
  

      

Söhäarfe Hämnfe im Volkstng 
Die Sozialdemokratie im Hnorift 
Lie schwache Position des Senats 

Was uas Ermächtigungsgeses bedeutet 

DBer Bericht er SachHneständigen⸗ 
Mommission 

klindernisse ler Verständigung 

ScChmungel-Erlehnisse Danziger 
Serleute 

  

  

      

    

   

    

    Geſchäftstene: Dawa, Am Spendbans 6 
Von E. Ubr abendse Schriftk⸗iuna 242 96. 8, G; ig“ 250 W 8 Goidnerf, Jurh Rektameelle 200 bland d% und L00 

                  

     
  

22. Jahrgang 

    

Voſticheckkonto: Dansia 2945 

ADA * luib. Für Vom⸗ 
vlömark.) Abonnaments, u. Aüievabenu äge in 

Donnerstag, den 20. Auguſt 1931 

Hſt⸗ 
—. 

Sluß bis g. abends unter Sammelnummer 213 ; 
rucßerel 242 Aioß Aueigen: wupnaklich 9,26, G, wöchentti, 

lolv. Ku. Solen Die I0geſpallene Beile 0.40.G. 
olen nach dem Danzigcr Taaeskurs, 

Nummer 193 
    

    

Dem Senat wird die Wahrheit geſagt 
Kampf gegen die Ermächtigungsdiktatur 7 Eindrucksvolle Reden von Julius Gehl und Artur Brill / Eine verlorene Schlacht der Regierungsfront 

Harte Kämpſe leiteten geſtern im Volkstaa die var⸗ 
lamentariſche Abwehr der Sozialdemokratie gegen die neuen 
Ermächtigungsmaßnahmen des Senats ein. Wortentziehun⸗ 
gen und Ausſchlüſſe aus der Sitzung waren das änßere 
Kennzeichen dafür. Sie charakteriſierten am beſten die 
Furcht vor der Kritik, die heute alle bürgerlichen Parteien 
mitſamt den Senat beherrſcht. Und wie weit die Regierung 
bexeits in die Defenſipſtellung gedränat worden iſt, bewies 
die Rede ihres Finanzſenators Hoppenrath, 

Hoppenratbs Rede, von deren Wirkung man ſich vielleicht 
noch einiges verſprochen hatte, fiel ab, nicht einmal Beifall 
regte ſich, als er abtrat. Er hatte awar verſucht, durch 
Ueberſpitzungen in der Formulierung noch Eindruck zu 
ſchinden, aber peraeblich. Seine Phraſen von der „Volks⸗ 
gemeinſchaft“ begegneten Hohn und auch ſein Lächeln, das 
wohl Ironie andeuten ſollte, wurde richtig als Zeichen von 
Hilflofiakeit gewertet. 

Wie ſchwach die Poſition des Senats geſtern war, bewies 
die Tatſache, daß die Regieruna nicht mehr waate, auf die 
ſachlich wie juriſtiſch gleich einwandfreien und ſcharfen 
Reden der Sozialdemokraten Gehl und Brill einzugehen. 
Bei Gehl verſuchte Hoppenrath zunächſt Zwiegeſpräche zu. 
beginnen, fiel aber ſehr ſchnell ab, und bei Brill balf der 
deutſchnationale Präſident Philippfen und entzva ihm das 
Wort, ausgerechnet als Brill den Deutſchnationalen wegen 
ihres Berhaltens unangenehme Dinge ſagen mußte. 

Wohl die kläglichſte Rolle ſpielten geſtern die Nazis. 
Greiſer und ſein Anhang. Sie ſaßen bekniffen da, ver⸗ 
Hwanden ängſtlich, wenn Sozialdemokraten ſprachen oder 
ſtanden im Hintergrund. Aber ſie blieben auch da mäuschen⸗ 
ſtill. Sie fühlten wohl, wie, ſehr ſie im Anſehen bei der 
Berölkeruna ausgeſpielt haben, wie ſchnell es mit ihnen 
bergab gegangen iſtt. 

So ſtand der Tag, obwohl er den Beginn einer neuen Ent⸗ 
rechtungswelle gegen das Bolk darſtellte, bereits im Zeichen 
des Niederganges der Gewalten, die all die Leiden auf die Be⸗ 
völkerung heraufbeſchworen haben. Der Abrutſch der von 
ihnen getragenen Kegierung wird bereits deutlich bemerkbar. 

„ * 

    

Zu Beginn der Sitzung erhoben zunächſt die Kommuni⸗ 
ſten gegen die Einberufung Proteſt. Sie wieſen darauf hin, 
daß der Volkstag erſt am 26. Auguſt zuſammentreten ſollte 
und daß man eine frübere Einberufung ſogar unter Hin⸗ 
weis auf die Verfaſſung abgelehnt habe. Die Abſtimmung 
ergab natürlich die bürgerliche Mehrheit gegen den Antrag, 
io daß nun Herr 

Finanzſenator Hoppenrath 

mit ſeiner Rede beginnen konnte. ů 

Er begann gleich damit, die Regierung zu entſchuldigen, 
verwies auf Deutſchland, auf Ungarn, England, Polen, 
Oeſterreich und alle möglichen anderen Staaten, in denen 
angeblich ähnlich ſaniert worden ſei, wie der Senat es ſich 
für Danzig ausgebacht hat. (Widerſpruch.) Der Ausjall von 
12 Millionen Gulden drohe in Danzig Wirklichkeit zu wer⸗ 
den, wenn der Senat die Dinge ſo weiter laufen laſſe. Daß 
er das nicht will, glaubte Hoppenrath damit beweifen zu 
können, daß er mit viel theatraliſchem Aufwand beſonders 
markige Sätze ſprach und erklärte, die Regierung habe von 
vorneherein darauf verzichtet, weiter fortzuwurſteln und mit 
Schlagworten und Redensarten zu regieren, die vielleicht 
eine urteilsloſe Mengetrunken machen könn⸗ 
ten. (Große Heiterkeit.) 

Senator Hoppenrath ſprach dann viel von dem Deutſch⸗ 
kum, wie er es verſteht und wagte ſogar auch in dieſem 
Moment, in. dem er die ſchwerſten ſozialen Laſten für die⸗ 
Arbeiterſchaft mit ſchönen Worten zu bemänteln ſuchte, von 
der großen Volksgemeinſchaft zu ſprechen, die die Klaffen 
überbrücke. 

Gerade wir in Danzig hätten dieſe große Idee! 
(Zuruf: Die Idee reicht bis zum Schmerbauch) 

Den Hinweis der. Oppoſition darauf, daß das Ermächti⸗ 
gungsgeſetz mit der Verfaſſung nicht in Einklang zu bringen 
ſei, glaubte er als Agitationsmache abtun äu können, die 
nicht ſehr wirkungsvoll ſei. (Zurnuf: Wollen wir abwarten.) 
Dann ging Hoppenrath auf die einzelnen Punkte ein, die 
nas Ermächtigungsgeſetz vorüeht. Er ſetzte ſeine Ausfüh⸗ 
rungen fort mit der wenig ernſt zu nehmenden Phraſe, daß 
der Senat niemals beabſichtigt habe, das Tarifrecht der Ar⸗ 
beiter zu zerſtören. Wer das behauptet, ſei unrichtig infor⸗ 
miert. (Große Heiterkeit.) Im ſelben Atemzuge aber bob er 
ſeine Behauptung dann wieder auf, indem er wörtlich fol⸗ 
gendes erklärte: —ů 

Mit derſelben Entſchiedenbeit und Deutlichkeit muß aber 
auch erklärt werden, 

daß die Lohnſätze in den Tarifverträgen nicht emwiges 
unbd unabänderliches Recht bleiben Tönnen, 

ſondern daß ſie ſich ebenſo wie alles andere den wirtſchaft⸗ 
lichen Berhältniſſen anpaſſen müſſen. (Hörtl Hörtt) Hierbei 
muß die Tatſache beachtet werden, daß die Lebensbaltungs⸗ 
koſten in Danzig für däsjenige, was als des Leibes Notdurft 

der Löhne auf die Dauer nicht vorübergehen können. (Leb⸗ 
hafter Widerſpruchl) 

Hoppenrath hatte dann noch den Mut, zu vedauern, daß 
die Danziger Arbeitsloſen den Ausländern gegenüber nitht 
bevorzugt behandelt werden könnten! (Zuruf: Ihr habt die 
Arbeitsmarktbereinigung hintertrieben!) 

An dieſer Stelle der Rede erhebt ſich auf der linken 
Scite des Hauſes Lärm. Mehrere kommuniſtiſche Abgeord⸗ 
nete drängen nach vorne und proteſtieren gegen die Art, in 
der Hoppenrath ſeine Maßnahmen gegen die Arbeiterſchaft 
begründet. Im Verlauf des Zwiſchenfalls will der amtie⸗ 
rende Präſident, der Nazimann v. Wnuck, eine beſonders 
große Lippe riskieren und 

ichließt die kommuniſtiſchen Abgeordneten Plenikowfri, 
Naſchke und Laugnan von der Teilnahme an der 

K Sitzuns aus. 

Nachdem ſich die Unruhe gelegt hak, fährt Hopepurath in 
ſeinen Ausführungen fort, ohne auch nur noch den geringſten 
Eindruck zu machen. Er erklärt, daß er in viclen Fällen noch 
nichts Endgültiges ſagen könnej daß alles im Fluß ſei. (Zu⸗ 
ruf: Beſonders der Senat!) Unter Proteſtkundgebungen 
der Oppoſition verläßt er die Rednertribüne. 

Anſchließend nahm für die Sozialdemokratie 

Julius Gehl 
das Wort. Er führte im weſentlichen folgendes aus: 

Der Finanzſenator, Dr. Hoppenrath, hat es fertig be⸗ 
kommen, in ſeiner Rede an alle Parteien zu appelliéxen, ſie 
möchten im Geiſte einer Volksgemeinſchaſt ſich zur Zuſam⸗ 
menarbeit am Sanierungswerk aufſchwingen. Dieſer Appell 
kommt ausgerechnet in einer Zeit, in der man 

die grüßte Bartei, die Sozialdemokratie, unter ein 
Ausnahmegeſetz geſtellt hat, ihre Verſammlungen 
und ihre Preſſe verbietet und in der man dabei iſt, 
alle ſoaialpolitiſchen und wirtſchaftlichen Lebensrechte 

der breiten Maſſen auf das ärgſte zu beſchneiden. 

In der jetzigen Situation muß der bürgerliche Ruf nach der 
Volksgemeinſchaft als ein wahrer Hohn empfunden werden. 

Wie ſteht es nun um die Sanierung? Noch vor wenigen 
Monaten haben ſowohl der Präſident, Dr. Ziehm, wie auch 
der Finanzſenator, Dr. Hoppenrath, bei der Verabſchiedung 
des Hausbaltsplanes immer wieder beteuert, daß der Etat 
geſichert und die Deckungsfrage in Ordnung ſei. Jetzt iſt 
nun, trotz dieſer Verſicherungen, eines neues Jahresdefizit 
von 12 Millionen entſtanden. Wenn jetzt noch eine Links⸗ 
regierung am Ruder wäre, würden von den börgerlichen 
Parteien wieder die Walzen von der „marxiſtiſchen Miß⸗ 
wirtfchakt“ aufgelegt werden. Sie berufen ſich jetzt auf die 
Wirtſchaſtskriſe, auf das Abſacken der Zolleinahmen, auf den 
Rückgang der Steuern und auf die Zunahme der, Ausgaben 
für die Erwerbsloſen. Sie haben doch groß verkündet, daß 
ſie „alles beſſer machen“ würden, als die frühere Links⸗ 
regierung. Und 

jetzt ſtehen Sie vor einer Pleite, wie ſie Danzig noch 
nicht erlebt hat. 

Dabei baben Sie doch bei der Wabl angekündigt, wie einfach 
Sie die finanziellen Schwierigkeiten des Freiſtaates löſen 
würden. Sie wollten doch von Polen ſofort einen gr 
ßeren Zollanteil hereinholen, ſie wollten einige Mil⸗ 
lionen Exportprämien den Kaſſen Danzigs auführen und 
auch einen größeren Beitrag zu den Schullaſten von Polen 
anfordern. Die Nazis haben doch ſogar verſprochen, das 
Bermögen der Bank⸗ und Börſenfürſten als Staatseigentum 
zu erklären und rückſichtslos alle Kriegs⸗ und Inflations⸗ 
gewinne einzuziehen. Aber bis jetzt haben ſie nichts, aber 

(auch rein nichts, von ihren Verſprechungen in die Tat um⸗ 
geſetzt. Im Gegenteil, v 

Danzig iſt unter ihrer Nazi⸗Bürgerblock⸗errichaft 
völlig heruntergewirtſchaftet. Die Zahl der Er⸗ 

werbsloſen hat eine ungeahnte Höhe erreicht. 

Haben Sie etwas getan, um Arbeit nach Danzig zu bringen, 
wie es bei der früheren Linksregierung der Fall war? 
Nein! Sie haben die große Wohnungsbauanleihe 
verhindert, die für mehrere Jahre dem Baugewerbe und den 
mit ihm verwandten Berufen große Beſchäftigungsmöglich⸗ 
keiten gegeben hätte. Sie haben ſich mit Polen ſo verkracht, 
daß auch von dort kaum noch Arbeit und Aufträge nach 
Danzig gegeben werden. Nun wundern Sie ſich, daß die 
Arbeitsloſigkeit ſolch einen kataſtrophalen Umfang ange⸗ 
noramen hat, und daß auch die Steuereingänge aus der 
Wirtſchaft und aus der Bevölkerung immer mehr zurück⸗ 
gehen. Auch der für Danzig wichtige Fremdenverkehr aüt; 
Unter ihrer Herrſchaft kataſtrophal zurückgegangen. Kein 
DWunder, daß keine Fremden nach Danzig kommen, wenn ſie 
hier einent faſchiſtiſchen Terror ausgeliefert find. 
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— getötet wurde.   und Nahrung gebraucht wird, ebenſo wie die Koſten der 
Mieten geringer ſind als die Lebenshaltungskoſten im 
Reiche. An dieler Tatſache wird man bei der Neuregelung 

(Hört, hörtth Daß IHre Außenpolitik anf einem toten Punkt 
angekommen iſt, iſt bei den nationaliſtiſchen Hessmethoden, 
die ſich hier breit machen durften, kein Wünder. AüDus 

waren auch Ihre Verſammlungsverbote. 

praxis der. ſozia 

men Vätten   

Durch das große Ermächtigungsgeſetz will ſich ber Senat 
nun die Möglichkeit verſchaſfeu, ſo ziemlich (Zuruf: Ausge⸗ 
ſprochen ungeziemlicht) alle Finanzgeſetze unter Ausſchal⸗ 
tung des Vollstages nach ſeinem Willen abzuändern. Sie 
wollen eine Maſſenermächtigung auf Vorrat haben, das 
läuft auf nichts anderes, als auß die Einführung einer fa⸗ 
ſchiſtiſchen Diktatur in Danzig hinaus. In der Danziger 
Verfaſſung iſt kein Verordnungsrecht enthalteu. Sie wollen 
es trotzdem durch Ermüchtigungsgeſetz einſchmuggeln und 
ausüben. Das iſt verſaſſungswidrig. (Sehr richtig! links.) 

Der Senat hat bisher nicht einmal den Verſuch ge⸗ 
macht, die Rechtmäßigkeit ſeiner Auffaffung durch 

juriſtiſche Gntachten au unterſtützen. 

Darum berufen Sic ſich diesmal nicht, wie ſonſt ſo oft, auf 
den Staatsrechtlehrer Tricbel. Aber der paßt ihnen dies⸗ 
mal nicht in den Kram. Weil er nämlich die Auffaſiung ver⸗ 

    

tritt, daß der Geiſt der Verfaſſung eine Uebertragung der 
Geſetzgebung an den Senat nicht zuläßt. Terſelben Auf⸗ 
faſſung iſt auf der bekaunte Staatsrechtslehrer Hatſchek, 
wie auch andere namhaſte Juriſten, die unſer Parteifrennd 
Dr. Kamnitzer bereits ſchon im November 1926, als Sie zum 
erſten Male unter Verſtoß gegen die Verfaſſung ein Er⸗ 
mächtigungsgeſetz durchführten, nachgewieſen. Aber Sie ne⸗ 
gieren das Recht, um parteipolitiſch alles tun zu können, 
was in Ihrem Intereſſe liegt. Dabei hat doch ſelbſt die als 
Regicrungsorgan geltende Zentrumszeitung bereits mehr⸗ 
mals ſeſtgeſtellt, daß 

von Ihnen pisher getroſſene Maßnahmen keine ein⸗ 
— wandfreie geſetzliche Grundlage haben. 

Sie verlangen jetzt eine Ermächtigung für Dinge, von 
deuen ſie ſelbſt heute noch nicht einmal wiſſen, wir Sie ſie 
regeln wollen. Warum legen Sie die Geſetze, die Sie ab⸗ 
ändern wollen, nicht dem Volkstaa vor? Ebenſo, wie Sie 
das., Geſetz über den Beſitzſtand durch den Volkstag beſchlie⸗ 
ßen laſſen, ſo müßten und könnten Sic auch alle anderen 
Maßnahmen auf dem geſetzlichen Wege verabſchieden. 

Aber Sie haben Angſt vor der ſozialdemokratiſchen 
Kritik. Sie wollen entſprechend Ihrer antiſozialen 
Auffaſſung Maßnahmen ergreifen, die hanptjächlich die 
breiten Maſſen belaſten und deren wirtſchaftliche 
Exiſtenzbedingungen weſeutlich verichlechtern. Sie 
wollen das, weil Sie dafür das Licht der Oeffentlich⸗ 
keit zu ſcheuen haben, hinter verſchloſſenen Türen 

machen können. 

So, wie Sie in den letzten Wochen ſchon fede öffentliche 
Kritik Ihrer Maßnahmen und Ihrer Pyolitik zu unterbinden 
verſucht haben, ſo wollen Sie jetzt ſelbſt das Parlament 
mundtot machen. 

Ihr Verbot der „Volksſtimme“ war bereits ungeſetzlich, 
die dafür angeführten Gründe waren Scheingründe. Der 
Redner ging auf die einzelnen Artikel, die zum Anlaß des 
Verbots genommen worden ſind, ein und gab die Stellen 
daraus bekannt, die angeblich gegen die Geſetze nerſtoßen 
ſollen. Selbſt unter den bürgerlichen Parteien ſah man 
manches Kopfſchütteln, als ihnen dieſe behördlichen „Be⸗ 
weiſe“ für die Verbotsmaßnahmen vorgehalten wurden. 
Julius Gehl zog aus dem von ihm vorgebrachten Material 
den Schluß, daß das Verbot in keiner Weiſe rechtlich be⸗ 
gründet iſt. Der Senat hat ja auch ſelbſt zugegeben, daß es 
ſich um eine ausgeſprochen politiſche Maßnahme handelt:; 
denn in ſeiner Verbotsbegründung erklärt er ausdrücklich, 
daß das Verbot 

ybei der hentigen politiſchen Lage des Staates natwendig 
geworden“ 

jei. Das iſt ein treffendes Eingeſtändnis! Alle anderen 
Gründe hätten Sie ſich ſparen können. Sie mußten das 
Ultimatum der Nazis auf Verbot der „Volksſtimme“ er⸗ 
füllen⸗ (Zuruf: Um dafür die Zuſtimmung der Nazis zu 
dem Ermächtigungsgeſetz einzuhandeln!) ů 

So wenig begründet wie das Verbot der „Volksſtimme“, 
Wie kann der 

Senat behaupten, daß mein Parteifrennd Schmidt und ich, 
die wir in der Meſſehalle ſprechen ſollten, daß wir dort die 
Regierung nur beſchimpfen und verleumden wollten, und 
daß die Verſammlung nur geſetzwidrige Ziele verfolgte. 
Dann haben Sie auch ſogar die Mitgliederverſammlung 
verboten. Der Senatspräſident hat neulich hier erklärt, daß 
die ſtaatlichen Mittel unparteiiſeß angewendet werden ſollen. 
Iſit es unpartciiſch, wenn Sie bekanten ſozialdemokratiſchen 
Volkskagsabgeordneten das Reden verbieten, aber zu gleicher 
Zeit Nazi⸗Verſammlungen, in denen die ärgſten Hakenkreuz⸗ 
ſchimpfbolde auftrsten, geſtatten? Dieſe Ihre Verfolgungs⸗ 

iſtiſchen Arbeiterbewegung wird nicht den 
Erfolg baben, den Sie ſich vorſtellen. 

Sie haben uns eine Mitgliederverſammlung verboten, 
an der vielleicht 2000 bis 2500 Mitglieder teilgenom⸗ 

Jelt haben wir dafür 14 Bezirksmit⸗ 
aliederverfammlungen abgehalten, an denen etwa 8000 

Beſucher teilgenommen haben. 

Da iſt die Antwort der Maßſen auf Ihre Unterdrückungs⸗ 
maßnahmen. JIe mehr Sie uns zu unterdrücken verſuchen, 
deſto entſchiedener werden wir unſeren Kamyf führen. 

  

   

   



  

höchſte Zeit! Sie giehen, Berr Senatsvräfibent Sr. Biehm, 
jowieſo ſchon mit reichlich viel Corgen zu ber nächten Böl⸗ 
kerbundstagung in Genf. Sie ſollten die Dinge nicht weiter 
auf die Spitze treiben. Hlle Müre Verpote werden uns nicht 
bindern, immer wieber die Wahrßeit Nnaus zu ſchrelen, da⸗ 
mit das Danziger Volk erfährt, was auf dem Spiel ſteht. 

Der Senat fützt ſich bei ſeinen Verboken auf das neue 
Geſetz zur Sicherung der öffentlichen Ordnung. Dieſes Ge⸗ 
ſetz, aus dem der Senat das Recht zu einer Zenfur über die 
Preſſe und Volkstagsabgeordneten herleitet, verſtößt gegen 
die Berfaſſung. Es iſt im Volkstage nur mit einfacher Mehr⸗ 
beit angenommen worden. Es kann alſo keine Beſtimmung 
die Berfaffung aufheben. Der Artikel 70 der Berfaſſung ſagt 
ausdrütcklich: „Eine Zenſur findet nicht ſtatt.“ Wie will der 
Senat dieſe Beſtimmung der Berlaſſung mit feinen Zeitungs⸗ 
und Berſammlungsverboten in Einklang bringen? ir 
ſetzen uns gegen dieſe geſetzwidrigen Angriffe auf die Ver⸗ 
ſaſfung entſchieden zur Webr und halten uns nicht nur be⸗ 
rechtigt, die Berfaſfung dagegen zu ſchützen, ſondern ſind 
dazu ſogar verpflichtet. Denn der Artikel 87 der Danziger 
Verfaffung verlangt ansdrücklich: 

„Es iſt Dilicht jedes Staatsangehörigen, die VBer⸗ 
ſaſfung gegen geſetzwidrige Angriſſe zu ſchützen.“ 

Der Senat zwingt uns alſo durch ſeine Maßnahmen, daß 
wir gegen ihn, auf Grund der Verfaſſung, Stellung nehmen. 
Das werden wir uns in ber Preße und in Verſammlungen 
nicht nehmen lafſen. Alle anderen Regierungen in Danzia 
baben bisber die öffentliche Kritik geduldet und keine hat es 
für nötig befunden, mit derartigen Maßnahmen gegen die 
Parteien vorzugehen. 

Wir laſſen uns als Oppoſition nicht mundtot machen. 

Wir können nicht ſchweigen, 
wenn Sie die ſoziale Fürforge zum Teil oder ganz be⸗ 

ſeitigen wollen, 

wenn Sie die Erwerbsloſen ausſteuern und den Er⸗ 
werbsloſen auf dem Lande überhaupt jede Unter⸗ 
ſtützung eutziehen, 

zu den Lohnkürzungen, den Micts⸗ und Steuererhöhnn⸗ 
gen, unter denen die Maffen ſchwer zn lelden haben, 

daß Sie den Danziger Landwirten Stenern auf mehrere 
Jahre geſtundet, d. b. erlaßen baben. 

baß Sie nichts getan haben, um Arbeit nach Danzig zn 
bringen, ſondern das Gegenteil taten, 

als der Volkstogspraſibent verfaſfunaswibrig handelte 
und die Einberufung des Volkstages, enigegen den 
Lecleirp.gen des Artikels 12 der Verfaffung, hin⸗ 
ertrieb. 

Wir durjiten auch nicht ſchweigen zu dem großen Teſizit 
und zu den ſchweren Opfern, die Sie jetzt der Danziger Be⸗ 
völkerung wieder auferlegen wollen. 

Nie bat Ihre Behauptung von der „Mißwirtſchaft“ der 
Sozialdemokratie ſich ſo klar als unzutreifend heransgeſtellt, 
wic jetzt durch die Früchte Ihrer Politi Es iſt lächerlich, 
wenn bürgerliche Zeitungen das neue D t auf Verſäum⸗ 
niſſe der früheren Linksregierung zurückführen wollen. 
Wenn etwas an dem finauztellen Unglück Danzigs ſchuld 
hat, dann ſind es 

awei aroße Berlänmniſſe bürgerlicher Regiernngstätigkeit. 

Einmal, daß im Jahre 1921 rund 35 Milllonen Gulden mehbr 
ausgegeben wurden, als überhaupt im Etat vorgeſehen 
waren. Sie haben damals ein Beamtenbeſoldungsgeſetz ge⸗ 
macht, das eine einmalige Ausgabe von 14 Millionen Gul⸗ 
den im Jahr erſorderte und jedes Jahr weitere 4 Millionen 
Arſcchet urere 18 brachte. Das iſt mit eine der größten 
Urſachen unſerer finanziellen Miſerr. Und dann die Kn⸗ 
leihe des Jahres 1927. Von den 47,5 Millionen, dic 
aui Grund der von Ihnen bamals eingegangenen Verpflich⸗ 
tung zurückgezahlt werden müſſen, ind nur 11 Millionen 
jür produktive Verwendung übrig geblieben. Das andere 
Baben Sie auf Reparationskonto und für andere unproduk⸗ 
tive Ausgaben aunsgegeben. Dagegen iſt es unter der „ſo⸗ 
zialiſtiſchen Mißwirtſchaft“ zu verzeichnen geweſen, daß der 
ſosialiſtiſche Finanzſenator Dr. Kamnitzer eine Streichung 
des Danziger Schuldkonios von 160 Millionen Goldmark er⸗ 
reichte- 

Gewiß handelt cs ſich bei den Kinanzſchmlerigkeilen in 
Danzig auch um Erſcheinungen der Virtſchaftskriſe. Aber 
dieſe ſind durch falſche Maßnahmen der jetzigen Kegicrung 
noch kataſtronhal verſtärkt worden. 

Deswegen, weil wir immer wieder die Finger in dir 
Wunden legen werden, deswegen nsitn Sie ans-• 

mundtot machen. 

Aber tänſchen Sir ſich nicht, wir fiehen nicht alein, Finter 
ius jteht dir interuatipnal vrganifferte Arbeiterſchaft. Geben 
Sie nuus mirber den Boden der Demokratie, ber bie Grunö⸗ 
lage unſerer Verjaſſung, anſeres Staates i. Es iſ die 

vom 10. Nopember mieber autgemacht werden kähvent 
Die Ausführungen Hullus Gehls fanden auf der Linken 

ſtürmiſche Zuſtimmung, wäbrend ſie von den bürgerlichen 
Parteien und auch auf der Resierungsbank mit großer Be⸗ 
drücktheit aufgenommen wurden. ů 

Die Regierungspartelen wollen bemänteln 
Im Auftrage der Regierungsparteien gab nunmehr Abg. 

Unger (Kallib.) eine Erklärung ab, in der, ebenſo wie in 
der Rede des Finanzſenators, verſucht wird, die volksfeind⸗ 
lichen Maßnahmen des Ermächtigungsgeſetzes zu entſchuldigen. 
Drei Gründe werden für das Defſizit nahmenr neben dem 
Rückgang der Steuern und der Zolleinnahmen, natütrlich 

vor allen Dingen die Erhöhung der ſozialen Laſten. 

Auf dieſen Punkt wird ſich naturgemäß der ganze bürgerliche 
Abbauanſturm richten. Die Erllärung verſucht dann noch in 
die Einzelheiten elnzugehen und begrüßt ſchliehlich die Energie 
der Regierung. Etwas deutlicher als dic Rede Hoppenraths 
war dann das Bekenntnis zu dem feſten Willen, den Volkstag, 
der ſchließlich das eigentliche Organ der Geſetzgebung iſt, bei 
allen Maßnahmen aüuszuſchalten. Als Begründung wird die 
Tätigleit der Oppoſition angegeben. (Hört, hört! und Lärm.) 

Von den Kommuniſten hatte IU nun der Abg. Kreſt 
zum Wort gemeldet. Er gab eine Erklärung ab des Inhalts, 

ß die kommuniftiſche Fraktion verzichten müſſe, eingehend 
auf die Materie einzugehen, da der ans ver Sitzung aus⸗ 
geſchloſſene Abg. Plenitowſti der hierzu beſtimmte Redner ſei. 
Zwei kommuniftiſche Anträge aul Vertagung der Sitzung 
zwecks Stellungnahme zu dem Ausſchluß der kommuniſtiſchen 
Abgeordneten wurden abgelehnt. 

Jetzt erhielt der zweite Redner der Sozialdemokratie, der 

Abhl. Arthur Brill 
das Wort. 

Wie Herr Senator Hoppenrath, ſo beginnt er, ſein Wort 
von der Schickſalsgemeinſchaft gemeint babe, beweiſt das Vor⸗ 
gehen des Volkstiagspräſidenten gegen die Linke. Die Schick⸗ 
ſalsgemeinſchaft ſoll von oben lommandiert werden, ungeachiet 
deſſen, wer das Kommando führt! Einer dieſer Herren iſt der 
Abg. Unger. Seine Rede erinnert an die große Verſamm⸗ 
lung ſeiner Partei im vorigen Jahr im Schützenhaus. Damals 
wur die marxxiſtiſche Regierung an allem ſchuld. Wir haben 
Herrn Unger und Genoſſen durch unſere Zuſtimmung zur 
Vollstagsauflöſung Gelsgenheit gegeben zu zeigen, was ſie 
können. Es hat ſich gezeigt, daß alles Gerede der Bürgerlichen 
elende Demagogie war. 

Als vor wenigen Monaten er, Brill, anläßlich der letzten 
Sanierung erklärt habe, daß dieſe ſicher nicht ausreiche, da 
ſchon zur ſelben Zeit ein großes Loch im Etat war, wurde er 
als Hetzer verſchrien. 

Jetzt hat der gegenüber den „wahrheitslirbenden 
Menſchen“ leider Recht behalten. 

Was wird nun die neue Sanierung bringen? Wir ſollen 
wicder Blankovollmachten ertcilen. ohne zu wiſſen, welche 
weitgehenden Folgen die Ermächligungen in ſich ſchlicßen. Es 
it anzunehmen, daß durch die Erxmächtigung reindeſtens 150 
Gefetze geändert werden. 

Sas erreicht man in D 
die Maßnabmen der nationaliſtiſchen Regierung wird Danzig 
den polniſchen Natienaliſten geradezu in die Hünde geirieben. 
Wie iſt es auch anders möglich bei einer Regterung, dic von 
der Gnade der Nazis abhängig ſei Unger hat gejagt, daß die 
jozialen Laſten ichnld ud an der Lage Sanzius. Was geichieht 
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Deshalß ſchlirkt ſich ein Klüngel von unſagial denlenden 
Meuſchen zuſammen uud mucht dieſes Ermüchtigungsgeſetz. 

Man hat zwar auf bas Papicr auch Gefängnisſtraſen gegen 
Wucher geichrieben. Ich werde ſagen, wo dieſe Strafe zuerſt 
angewandt werden müißte. Den Erwerbsloſen euf dem Lande 
wird der Zeniner Weisen von der Gemrinde mit 10 Gulden 
bercchurt, vbwohi er anf dem Markte nur 5 Gulden Fefket, der 
Zeniner Noggen mit 8 G. Diehe Sass er auf dem Markte 

   

„-Bir bebamern. Jhnen mitteilen zu milſſen, baß dle 
Stelle bereits anderweitig vergeben wurde. HochachtungsnaII 

— E. Barncke, Eiſengeſchäft“ ů 

8. Jannar 1981. 
Wür das Steueriabr 1930 find von Ihnen nuch 12 Mark   EAnd ſi jehen wir uns in Aubetracht des fchlechtt Lirchengener entrichten i ütten umgehende Geſchäftsganges leider Lerernmgen, Sie res erßen Hebruar eberneians des Betrages. Sir d * entlaſſen in müſſen. Es fällt uns nicht leicht, ies zu tnu, — ü Ev. Kirchenamt⸗ da Sie in den langen Jahren Fhrer Tätigteit ans nie * en i ee — r ere rnee— eer,ESe es * laiten Sehrmassabiel nich angegeven haben, nehmen mir 

bes ＋. April 190 Soll'eniett ainsidrnt Zahlnngspilicht Lblans erfolaen, — aure. Jönen mitteilen 8 u dies nicht mnaegend enttorerßende Zahinng erfolgen, Stelle b8eits anberweilig beirdi iit. Jeuqvige vab Lits mñnen wir gerichilich gegen Sit vorgehen- 
bild folsen anbei zurück. Hochachtungsvol 2 — Kxesik-S. m. b. H., Inriſtiiche Abteilmng- 

2 2 * — 14 Moi 1338. é ver — ů 10. Fesrnar 1931. 

Reßcer Bratedengolsber, Srſanten märä Du maßl nerürgen. Sricersg erker uen Lein Verclen) vum 2 Peeuar 1850 Sunß an Sun Ae, üeee aee e, 2 e Se un beß enn Seitege e. een be felben den Qußf wuil Surarn, mie 20 Aurisgerichk Ales, was iss Dir ens Zei Sebes iara. Buß bie Peiiücrnter — „ W Air znr Seben aun, Peilirgenben 
Ervahnen, Birts zantbe nir airnent äef nichis bauen E Eben bie Eänine Auie wisser siel Peast S weir für Dis ⸗ ber kaums 2s rE mauhen, ba erinthen Eer zum letzten Wale um ipfurfigt Heberweifnung 2 leber far Sinder kamn KErisnr des Betrages. Wir finnen uns Keine Seße unter Demnen Bornamen Puri Bunfte, Seun Du aut⸗ Leehr eänlagß arf Seriprechungen zaurleſ da werde ind wißen, Baß Du das Sels Whtis Erbalten lH... baßt. Mit vielen Gräßen Kxrdit-⸗G. K. P. H. Jurfhiſce Aßkeiluun- 

Dein Bruder Banz- * 
* 

Mars 19AL. 
& Inni E Die merden Berreit 3un Offenbarurgsesd auigeiurbert. s ͤa Sſe noch die holbe Miele 5es vergangenen Me⸗ Terruin aär ein genanrs Bersenis Srer — — —————— * —— 

ꝛalls urcdt meczers Aahtans geirrtet ar —— ů ——* isserht. 
Aikiſche Känterrerellung. grü. Dr. Kreck“ — „ NEES I. 

* Sbber Ver Vear Berertmnt rh eeäseer äinte 
Eus Ser Serdeigerung Ser v5 — Pfeänder 2 Müäler u. Co- 

r. Anb Erden Iirrn mit Bräanweifasg 1.W M„ — 3 e e eneee aien eeee eg Aiet e,S, FriaetKeihant Striskel, 1 Heftseels ehr habe ich arch 2551, Haus hei gnSe Sar- 

is durch dieſc Politike Durch 

Daun wird auch bald die Stunde kommen, Düe Fehler 

  

Hier erhält Abg. Brill durch den amilerenden deuliſch⸗ 
nattonalen kuPDGt Philippſen den erſten 
„Ordnuͤngsruf. Er fährt weiter fort: 

Wir werden die Wahrheit immer ſagen, auch in der 
„Volksſtimme“, Je mehr Sie ſolche Maßnahmen an⸗ 
wenden, um ſo mehr klagen Sie ſich bei der Danziger 

Arbeiterſchaft an. 

Man würdigt jetzt den Erwerbsloſen auf dem Lande noch ſo 
weit herab, paß er täglich zur vorgeſchriebenen Zeit bei einem 
Bauern, der in dieſem Falle die Erwerbsloſenunterſtützung 
für ihn erhält, wegen Empfang von Eſſen anſtehen muß. 

Dem Hausbeſitz hat man 2 Millionen Gulden geſchenkt 
und kurze Zeit darauf verlangte man von den Arbeitern höhere 
Mieten und baute das Mieterſchutzgeſetz ab. Und was klang 
aus der Rede Hoppenraths am ſtärkſten heraus? Daß man 
den Arbeiter zwingen wolle, Arbeit um jeden Preis anzu⸗ 
nehmen. Man will in Danzig die Löhne unter die polniſchen 
Löhnr herunterdrücken! Die trößte Demagogie aber ſei, Daß 
ſich der Finanzfenator über die ausländiſchen Arbeiler in 
Danzig bellage, wo doch ſeine politiſchen Freunde eine Be⸗ 
reinigung des Arbeitsmarktes nicht zuließen. 

Der Senat nimmt zu ſeiner Sanierung jetzt das Geld, 
woher es auch kommt. Die größten Opfer ſollen die Arbeits⸗ 
loſen tragen. Man will Schluß machen mit allem, was ſich die 
Arbeiterſchaft ſeit 1918 ertämpft hat. Man will die Unter⸗ 
nehmer von den Tariſen beireien, die Löhne ſenken. Das geht 
alles auf Koſten der Volksgeſundheit. ů 

Warum gehen die Senatoren nicht mit dem Opfertragen 
voran? Sie zahlen noch nicht einmal die Feſtbeſoldetenſtener. 

Jeder unſtändig beſchäftigte Arbeiter der Fuhrpartver⸗ 
waltung muß Feſtbeſoldetenſteuer bezahlen, aber ſein vor⸗ 

geſetzter Senator tut es nicht. 

(Zuruf: Der iſt auch nur Gelegenheitsarbeiter.) Während die 
Unterſtützung für eine arnie Witwe von monatlich 25 auf 20 
Gulden obgebaut wird, bezieht Herr Senator Althoff noch 
immer ein Gehalt von 3000 Gulden monntlich, und Herr 
Senatsvizepräſident Wierrinſti ein Gehalt von öber 2000 
Gulden. (Wiercinſki ruft: Das iſt ſo beſchloſſen worden!) Und 
in dieſer Zeit befördere man ſogar noch Beamte. Solange 
ehntauſende Menſchen aber hungern müſſen, vürfte teine Be⸗ 

ſörverung mehr ſtattfinven. 
Und das Zentrum macht das alles mit! Meine Herren 

vom Zentrum, wenn es richtig iſt, daß, wie Sie ſagen, 70 
Prozent Ihrer Wähler Arbeiter ſind, warum machen Sie dann 
dieſe Ziehm⸗Schwegmann⸗Politik mit? 

Sie zeigen damit, daß Ihnen das Gelb der Reichen 
wichtiger iſt als die Not der Erwerbsloſen. 

Umer Ihrer Herrſchaft geſchieht es, daß man einer Witwe 
mit drei Kindern 0 Gulden im Monat Wohlfahrtsunter⸗ 
ſtützung zum Leben gibt und ſie ſelbſt dazu zwingt, aus dem 
Walde Holz zu ſtehlen. Oder genügt es Ihnen, meine Herren 
vom Zentrun, daß, weil man Hinz zum Senator machte, 
beim Kraftwert Straſchin⸗Prangſchin einen Zentrumsmann 
zum Direktor mit 1200 Gulden Gehalt machte? 

Jetzt ſpricht man im Ermächtigungsgeſetz von einer Ver⸗ 
einfachung der Verwaltung. Heben Sie doch die drei Kreiſe 
auf, aber das tun Sie nicht, well Sie befürchten, daß dann die 
Futtertrippenſtellen für Ihre Anhänger fortfallen! Sie heben 
lieber alle ſozialen Ermäßigungen bei der Steuer auf, und 

im ſelben Atemzug gewühren Sie eine großzligige Steuer⸗ 
amneſtie für die Steuerſchuldner und Steuerbetrüger. 

Dabei verſchenken Sie Millionen, ſo wie Sie jeßt ſchon der 
Landwirtſchaft auf vier Jahre vie Steuern geſchenkt haben. 

Was ſoll man davon halten, daß Hoppenrath, Unger, die 
„Lanveszeitung“ und auch Zentrumsführer ſagen, daß ſie keine 
Eingriſſe in die Erwerbsloſenfürſorge tun wollen? Aber jetzt 
ichon will man die Winterbeihilfe von ſieben auf fünf Monate 
abbauen. In dem Zeitpunkt, wo Zehntauſende von Menſchen 
von Wohlfahrts⸗ und Erwerbsloſenunterſtützung leben, ſieht 
man zu, daß die oberen Beamten nicht in genügender Weiſe 
von ihren hohen Einkommen abgeben. 

Wir werden unſere alten Anträge zu dleſem Ermüchti⸗ 
gungsgeſetz elnbringen. Und wir werden ſehen, was Sie 
für fadenſcheinige Gründe anzuführen haben, um bieſe 
Anträge, die eine gerechtere Verteilung der Sanierungs⸗ 
laſten fordern, und die ſehr wohl durchführbar ſind, ab⸗ 

lehnen zu können. 

Was meint der Senat mit der Aenderung des Wohnungs⸗ 
wirtſchaftsgeſetzes? Gebaut wird kaum noch eiwas und die 
Deuiſchnationalen, welche Agitation haben ſie damit gemacht, 
daß ihr ehemaliger Senator Beuſter, angeblich 9 Millionen 
für den Wohnungsbau beſorgt habe? Wo ſind dieſe 9 Millio⸗ 
nen? Was für Wobnungen werden damit gebaut? Es iſt 
nichts davon zu ſehen. 

       

  

   

  

gen im Geſchäft, es ſind wieder welche entlaſſen worden. 
Es iſt beffer, wenn Hans von den zeyn Mark nichts weiß, ich 
fürchte, daß er mir Vorwürfe macht, weil wir ſelbſt kaum 
das Nötiagſte für die Kinder aufbringen. Hanne iſt glück⸗ 
licherweiſe verſetzt worden. Fritzchen kränkelt wieder. Mach 
ein kleines Kreuz in die Brlefecke, damit ich weiß, das Du 
das Geld empfangen haſt. Viele Grüße und Wünſche 

2 Deine Schwägerin Meta.“ 

ů 3. April 1931. 
„Sollten Sie die rückſtändige Miete nicht bis zum 15. dieſes 

Monats bezahlt haben, ſehe ich mich genötigt, auf dem Wege 
der Zwangsvollſtreckung gegen Sie vorzugehen, eventuell 
die Exmiffionsklage anzuſtrengen. 

Dr. Sinnlos, Hauseigentümer.“ 
* 

Mitteilung des Lanblägers Kunze in Oberdorf an die 
vorgeſetzte Dienſtſtelle: 

„Hente morgen fand ich im Birkenwäldchen, dicht am 
Ausſichtsturm, die Leiche eines Mannes. Der Betreffende 
hatte ſich erhängt. Nach den Papieren, die ich bei ibm fand, 
Bandelt es ſch um einen erwerbsloſen Paul Friedrich aus B. 
Der Betreffende wurde zunächſt ins Feuerwehrdepot der 
Gemeinde transvortiert, wo er noch liegt“ 

* 

Was noch zu erwähnen in? Eine Rechnung des Tiſchler⸗ meiſters Barihel für die Gemeinde Oberdorf: Einen Armen⸗ 
karg geliefert. 

Meur Gilbert-Cperetie. 
Mufik von Nobert Stolz, 

t 

  

————— tanerin- Ei „Die Rervolk; 
Auckmaners neue Büßnenwerke. Die erſte Kovität im 

Dentichen Theater im neuen Spieliahr bildet das Schaufpiel 
SIn einem anderen Lane“, deſſen Bearbeltung, trotz aller 
Dementis, von Karl Zuckmayer ſtammt. Zuckmaher arbeitet SSS iſtorii engliſchen Königs 8umr Juhalk hai v 

Prerrherr beĩ Eric Carom. Günler Peters hat ein neues 
Singſpiel „Königin der Uuterwelt geſchrieben, daß Don 
Erich Carom zur UMraufführung erworben wurde. Die Vre⸗ murben Carums Lachbühne int für den 1. Oktober angeſetzt 

Die Fabel vem ſeligen Schlächtermeiget“, eine abend⸗ 
ünllende ßeniiche Volksoper, iſt von Sagner- Regenn nach 
einem Texie & & Sevisnvs beendet worden.  



Rummer 193 — 22. Jahrgang 

   

— In dieſen Tagen ſind zwei Danziger Seeleute von der in Schweden verhafteten Beſatzung des Spritſchifſes „Ilona“ in ihre Heimat zurückgekehrt. Drei weitere deutſche See⸗ leute folgen in den nächſten Tagen. Der Reſt der Beſatzung, die nicht 28, ſondern nur 11 Köpfe zählt, bleibt vorläufig in Haft und ſieht ſeiner Berurteilung durch ſchwediſche Ge⸗ richte entgegen. Bekanutlich hatte die „Ilona“, die übrigens nur ein alter Fiſchdampfer von 150 Tunuen Größe iſt, eine rieſige Menge Sprit geladen und war am 5. Augnuſt aus Gdingen ausgelanfen. 
Bereits am g. Auguſt, morgens gegen 14 Uhr, wurde ſie 
in der Meerenge zwiſchen Schweden und Finnland 

auf der Höl s Leuchtturmes bei Merket von dem ſchwe⸗ diſchen Küſtenwachtſchiff „Tritvn“ geſichtet. Wie die See⸗ leute erzählen, ſoll der ſchwediſche Zollkreuzer ohne jede Warnung ſofort das Feuer auf den Spritdampfer, den ſie wahrſcheinlich als ſolchen kannten, eröffnet haben. Obwohl die „Ilona“ ihre Fahrt ſtoppte, hütten die Schweden immer weiter geſchoſſen und auch den Dampfer erheblich am Bug und am Schornſtein beſchädigt. Selbſt auf den 15jährigen Schiffsjungen, der am Heck des Schifſes die Logleine ein⸗ holen wollte, ſoll noch gefeuert worden ſein, wobei ein Schuß, an ſeinem Kopf vorbei, durch ein Faß in die Kabine des Kapitäns gegangen ſei. Dieſer Schuß ſei aus unmittelbarer Nähe, nachdem der Zollkreuzer faſt längsſeits der „Flona“ lag, abgefenert worden. Im ganzen haben die Schweden etwa 50—70 Schüſſe abgegeben. Die „Flona“ wurde ſoͤdann von dem Bollkreuzer nach Stockholm gebracht und die Be⸗ ſatzung in Haft genommen. 
Dahei kam es zu einigen 

tragikomiſchen Szeuen an Bord. 
So fiel den Schweden auf, daß ein in der Schiffsliſte als Steward regiſtrierter Herr auf der „Jlona“ in Lackſchuhen, elegantem Anzug und Lederfacke mik beringten Fingern, goldener Uhr und Kettenarmband berumlief. Aehnlich ge⸗ kleidet war auch ein zweiter, ſich als Decksmatroſe aus⸗ gebender Herr. Seine Allüren ließen ſich mit ſeinem Beruf auch nicht in Einklang bringen, und die Schweden vermu⸗ 
teten, vielleicht nicht mit Unrecht, in dieſen beiden Leuten, 
von denen einer ſich ſpäter als ehemaliger öſterreichiſcher Offizier entpuppte, die Reeder oder Geloͤgeber der Sprit⸗ 
fahrt. Die beiden Herren werden von den ſchwediſchen Ge⸗ richten wahrſcheinlich beſonders unter die Lupe genommen werden, denn es iſt dort üblich, daß man die niedere Be⸗ ſatzung des Schiffes nicht als die Verantwortlichen einer Schwarzſahrt anſieht und ſie nach einem Verhör auf freien Fuß ſetzt, wie auch diesmal geſchehen. 
In Haft behalten hat man jedoch auch den ungariſchen 

Kapitän, 
bei dem man zum Erſtannen der ſchwediſchen Behörden ſehr 
mangelhafte Kenntniſſe des Seemannsberufes feſtſtellen mußte. Der früher als Kapitän der „Jlona“ genannte Paul 
Wägner bleibt gleichfalls in Haft., Er iſt ein früherer Marineoffigier. Die „Jlona“ war bis Mai dieſes Jahres ſein Eigentum. Sie lief unter einem anderen Namen und 
fuhr Stückgut. Zweiſellos iſt er der eigentliche Führer des 

  

  

  

   

  

1. Veiblatt der Derziger Voltsſtinne 

Schmuggel⸗Abentener Danziger Seeleute 
Wie Spritdampfer „Alona“ von den Schweden gekapert wurde — Kugelregen auf die Mannſchaft 

  

te Mann ft 

Schiſſes auf dieſer Fahrt geweſen, galt aber nur als erſter Steuermann. 
Es ſtimmt nicht, daß auf der Fahrt die Spritladung, die angeblich bei der Ausfahrt aus Gdingen aus 100 000 Liter reinem Sprit und vielen Kiſten Liköre beſtand, von der Be⸗ ſatzung in See zu verſenken verſucht worden iſt. Das iſt praktiſch von ſolch einer kleinen Beſatßung auszuführen un⸗ möglich. Die zu ſchmuggelnden Spritladungen beſtehen gewöhnlich aus Kaniſtern von je 10 Liter Inhalt, und die Schiffsbeſatzung hätte mindeſtens einen Tag lang arbeiten müſſen, um die Schmuggelware über Bord zu werfen, wobei noch jeder einzelne Kaniſter durchſtochen weroͤen muß, damit ſie im Waſſer verſinken, denn mit Sprit gefüllte Blechgefäße ſchwimmen. 
Dem Dampfer „Jlona“ wird zur Laſt gelegt, datz er 

bei Gotland ca. 35 000 Liter Sprit zum Schmuggel ab⸗ 
gegeben haben ſoll. 

Ob das ſtimmt, läßt ſich bisher nicht feſtſtellen. Tatſache iſt jedoch, daß man in Stockholm 71 000 Liter Sprit auf der „Ilona“ beſchlagnahmt hat. Wie es heißt, ſoll dieſe Be⸗ ſchlaanahe die größte ſein, die ſchwediſchen Zollbehörden 
bisher bei Spritſchmugglern gelungen iſt. Wahrſcheinlich 
find die Spritſchmuggler verraten worden. 

Die auf ſchwediſche Staatskoſten nach Deutſchland g ſchickten fünf Matroſen der Beſatzung haben die ſchief⸗ 
gegangene Schmuggelfahrt beſonders zu bereuen, denn ſie haben ihre Heuer ſür mindeſtens einen Monat verloren. 
Die beiden Danziger ſind auf einem alten Kohlendampfer in die Heimat geſchickt worden, auf dem ſie ſehr mangelhaft in einer Gerümpelkammer als Kabine Untergebracht waren. Ueber die Verpflegung auf dem Kohlendampfer können ſie 
ſich nicht beklagen, jedoch erfreuten ſie ſich in keiner Weiſe der Sympathien der Schiffsbeſatzung, die alle äu den Al⸗ 
koholgegnern gehörten. Dieſe beiden Danziger haben ſich 
in Schweden um Rethtsbeiſtand an den polniſchen Konſul, 
der bokanntlich die Intereſſen der Danziger im Auslande 
vertreten ſoll, gewandt. Der polniſche Konſul lehnte eine 
Einmiſchung in die Affäre ab, da er Spritſchmuggler als 
außerhalb der Geſetze ſtehend betrachtet. 
Die in Schweden in Haft Gehaltenen proteſtieren gegen 

die ihnen zugefügte Behandlung. 

Sie behaupten, daß das Küſten wachtſchiff „Triton“ nach internativnalem Seerecht keine Berechtigune hatte, die 
„Ilona“ aufzubringen. 

Abgeſehen von dem ſiunloſen und leichtfertigen Beſchienhen 
ibres Schiffes wollen ſie ſich außerhalb eder ſchwediſchen 
Hoheitsgewäſfer befunden haben. Dieſe Hoheitsgrenze, die 
ſich bekanntlich ſechs Seemeilen von der Küſte entfernt hin⸗ 
zieht, iſt die Grenze, an der der Machtbereich der Schweden 
endet. Die „Jlong“ will aber mindeſtens doppelt ſo weit 
von der Küſte entfernt gefahren ſein. Ferner wird be⸗ 
hauptet, daß nicht, vie Preſſemeldungen beſagten, Gewehre 
an Bord waren. Selbſt wenn die ſchwediſchen Gerichte dem 
Pryteſt der Spritſchmuggler nicht ſtattgeben und ſic zu Frei⸗ 
heitsſtrafen verurteilt' werden, hoffen ſte jedoch, den 
Dampfer vor der Einziehung retiten z können. 

  

Meineidsverfahren gegen ein Räzi⸗Opfer? 
Der Ueberfall anf dem Schüſſeldamm — Zeugen belaſten den Verletzten! 

Bei einem Umzug, den die Nazis im März veranſtalteten, 
kam es auf dem Schüſſeldanm zu einem Zuſammenſtoß mit 
Leuten, welche das „Heil Hitler“⸗Gebrüll des Zuges mit den Rufen „Hitle verrecke!“ beantworteten. Aus der letzten 
Gruppe des Zuges 

itürzten ſich ſechs oder acht Nazis auf eine Gruype 
von Frauen, 

Stöcke flogen in die Luft... Um eine der Frauen vor 
Stockſchlägen zu ſchützen, trat der Kartonnagenzuſchneider 
Trawitzki, ein einziger Mann, einem der Nazihelden in den Weg. Sogleich erhtelt er einen wuchtigen Schcklaa 
mit dem Knüppel über den Kopf, ein zweiter 
Schlag, vielleicht aber auch der gleiche, brach den Arm des Mannes, Trawitzki hatte beide Hände ſchützend 
über den Kopf erhoben. Der Getroffene rutichte, an der 
Mauer des Hauſes zuſammen, im nächſten Augenblick waren 
Polizeibeamte zur Stelle, der Täter wurde gefaßt, ſein Name 
feſtgeſtellt. Es handelte ſich um den Mechanikerlehr⸗ 
lina Kurt Ziegler aus Guteherberge, der wegen der 
bewieſenen viehiſchen Roheit vom Erweiterten Schöffen⸗ 
gericht am 2. Juni zu 2 Monaten Gefänanis verurteilt wurde, — allerdinas gewährte das Gericht dem Angeklagten 
Samskausletzung, was einer Nichtbeſtraßung ſo gut wie gleich 
am. 

Gegen dieſes Uxteil hatte ſowohl die Staatsanwaltſchaft 
als auch Ziegler Berufung eingelegt. Bei der geſtrigen 
Berufungsverhandlung kam es aleich zu Anfang 
zu einem beſchämenden Zwiſchenſpiel. Der Nazi⸗ 
advokat lebnte den Beiſitzer Affeſſor Helbaar und die 
Schöffin Roſenbaum als Richter ab. Begründung: beide 
jeien Angehörige der „iüdiſchen Raffe“, in der Ziegter als 
Nazi die Gefährdung des nationalen Aufſtiegs fähe Die 
Uebel, die ſich im dentſchen Volk bemerkbar machten, rührten 
überhaupt von dem füdiſchen Volksteil her, Ziegker als 
S.A.⸗Mann. als aktiver Kämpfer, könne darum 

keine Jüdiſchen als Richter über ſich dulden. 
Rechtsanwalt Friedrich haute dieſen Unfinn ſo hin wie 
nichts. Wohl oder übel mußte das Gericht auf den blöden 
Antrag eingehen. Es wurde feſtgeſtellt, daß der als jüdiſch 
bezeichnete Richter, Aſſeßor Gelhaar, evangeliſch iſt. 

Der Judenriecher des Naziadvokaten hatte aljo veinlich 
verjagt. Was die Schöffin anging, jo wurde ihre Ablehnung 
als Laienrichterin alatt abgewieſen. Der Antrag 
mußte abgewiefen werden, da ja in Danzig die von den 
Rasßis propagierte und gewollte ⸗Judenvrönung“ nur ein 
närriſches Ding it. das in den Oberſtübchen der Greijer. 
Friedrich und Konſorten ſpukt. 

Wideriprechende Zeugenausfaaen 

Die Verhbandluna ergab ein ganz neues Sild von den 
Vorgängen auf dem Schüſſeldamm. Der Angeklaate lies 
Zeugen aufmarſchieren, Bewohner eines gegenüberliegenden 
Haujſes, die der Hitlerpartei, entweder naheſteben vber ge⸗ 
füblsmäßig zu ibr neiaen. Alle belaſteten Trawiskf. 
ohne jedoch in den velaſtenden Ausſagen übereinänſtimmen. 
Srawitzki erklärte von Anfana an und blieb auch nach der 
Bereidinung bis qum Sütuß jeſt babei. dan er die vorüber⸗ 
ziebenden Naais weder belchimpft. noch durch Gebärden ver⸗ 

   

  

ächtlich gemacht habe. Die den Zug begleitenden Polizei⸗ 
beamten haben nicht geſehen, daß der Zuſchneider Trawitzki 
ſich irgendwie bemerkbar gemacht hatte, der Mann ſtand an 
der Hauswand, ſo lautete ihre Ausfage. Die Ent⸗ 
laſtunaszeugen ſagten das Gegenteil. Tra⸗ 
witzki hätte an Bordſtein geſtanden, gerufen und 
ſogar unanſtändige Bewegungen gemacht. Aber ſchon 
bier gingen die Ausſagen wieder auscinander, die einen 
behaupten, Trawitzki hätte, wie Mephiſto in der Hexenküche. 
auf den Hintern gewieſen, die andern. er hätte ſich, um die 
Naßis zu reizen, ans Hoſentürchen gehauen. 

Durch verſchloſſenée Fenſter hörten ſie, daß Trawitzki 
auf der gegenüberliegenden Straßenſeite — obwohl er 

lich in einem Menſchenknänel befand — rief. 
Ob die Nazis im Chor gerufen haben, das hörten 
dieſelben Zeugen nicht, das wollten ſie nicht ſagen können. 
Die Polizeibeamten erklärten: vor allem waren die Rufe 
des Zuges zu hören, da ſie ja taktmäßia erſchallten. Ein 
Drogiſt, ein Mann, der, wie er ſelbſt erklärte, ein Kirchen⸗ 
amt bekleidet und deutſch fühlt, erklärt, ſechs, ſieben 
oder acht Nazis hätten ſich auf Trawitzki geſtürät, er 
war von Stöcken umringt, eine Zeuqin aus demſelben Haus 
erklärt, es ſei nur ein Nazi geweſen, der den Stock gegen 
Trawitzkt hob. Merkwürdig übrigens, daß die Bewohner 
des Hauſes Nr. 45 aus dem Parterre ſelbſt den verletzten 
Trawitzki, der tatſächlich nur ein Dreikäſehoch iſt, neſehen 
haben und nach Ausſage des Angeklagten von den viel 
größeren Nazis ſo verdeckt worden iſt, daß ſelbit die mit 
dem Zug merſchierenden Schutzvolizeibeamten den Vorfall 
nicht beobachtet haben könnten. Und wenn denn noch etwa 
einen 

Zweifel an der Ausſage der Entlaſtunaszeugen 
befeſtigt, ſo iſt das die Ausſage des Angeklaaten in der 
erſten Verhaudlung. Da hat er nichts von unanſtändigen 
Gebürden erzählt, ſprach aber davon, der Dreikäſehoch Tra⸗ 
witzki hätte ihn — der mit einem Stock bewaffnet war und 
den Zug hinter ſich hatte — angegriffen. Einer der als 
Zeugen vernommenen Wachtmeiſter fraale die Preſfever⸗ 
treter in einem privaten Geſpräch geradezu: „Merken Sie. 
wie ſich das Haus Nr. 45 beredet bat?“ ů 

Was wabr und was falſch iſt, wird ſich wohl in dem 
Meinetdsverfahren herausſtellen. das für den Zu⸗ 
ichneider Trawitzki nach dieſer Verhanblung folgen wird. 
Der Staatsanwalt drohte ihm fedenſalls mit einem Nach⸗ 
ipiel, denn es muß jia ſchließlich verblüffen, wenn ungefahr 
ſechs Zeugen gegen ceinen auftreten, auch wenn ſie einander 
in ihrer Belaſtung des einen Zeugen wideriyrechen. — 

Der Staatsanwalt hatte Erhöhung der Strafe 
43 Monate Gefängnis) gegen den Nazis Ziealer beantraat. 
Das Gericht verwarf den Antrag. Das Urteil des Vorder⸗ 
richter⸗ wurde aufaeboben. Ziegler warde wegen gefäbr⸗ 
licher Körperverletzung zu 6 Wochen Gefänanis ver⸗ 
urteilt. Die Strafe wurde darum gemildert. weil durch die 
BVerhandlung nicht erwieſen wurde, datz Ziegler den Schlaa 
geführt batte der den Armbruch verurſachte. Außerdem ge⸗ 
währte Sas Gericht bedingte Strafausſe tuna, die von 
mucßt 0 einer Geldbuße von 150 Gulden abbängig ge⸗ 
Macht iſt. 2 

   

    

Donnerstag, den 20. Auguſt 1931      
Schupo erhält einen ueuen Kommandeur 

v. Heydebreck angeblich dienſtlich verhindert — Oberſtleutnant 
Schwahn mit ſeiner Vertretung beauftragt 

Der Schutzpolizet wurde ſolgender Tagesbefehl belanntgegeben: 199 2 V M 

Laut Verfügung des Herrn Polizeipräſidenten vom 18. 8. 31 
trete ich mit dem heutigen Tage von der Leitung der Polizei⸗ 
ichule zum Kommando der Schutzpolizei und ilbernehme bis 
aalf weiteres für den au der Ausiibung des Dieuſtes be⸗ 
hinderten Herrn Oberſt von Heydebreck die Führung der 
Schritzpolizei. 

Danzig, den 19. Auguſt 1931. 

  

  

Oberſtleutuant Schwahn. 

F. v. Heydebreck ſteht im 52. Lobensjahre, er iſt als Sohn 
eines Generals in Brandenburg a. d. Havel geboren. Von 1000 
bis 1919 war er Oflizier, zuletzt nach den November⸗Ereigniſſen 
der Jahre 1918, als Leiter der rüſſiſchen Abteilung des Großen 
Generalſtabes in Berlin. 1019 trat er zur prenßiſchen Schutzpolizei 
über und wüurde Kommandeur der Schutzpolizei in Franbfurt a. M., 
jeit 1931 war v. Heydebreck Oberſt und Kommandeur der Danziger 
Schutzpolizei. 

Sein Rücktritt war ſchon ſeit langem fällig. Warum, braucht 
nicht erörtert zu werden, da die Dinge bekannt ſind. Es ſei lediglich 
noch feſtgeſtellt, daß er mit den Nazis ſtark jympathifterte, mit 
Greiſer gute Freuundſchaft hielt, in allen großen Nazi⸗Verſamm⸗ 
lungen zu finden war und den Rednern demonſtrativ Beifall zollte. 
v. Heydebreck hatte ſich ſchon ſeit längerer Zeit unmöglich gemacht, 
er wwird nicht mehr zur Schutzpolizei zurücliehren. 

Oberſtlenrtnant Erich Schwahu, der neue Kommandeur der Dan⸗ 
„ Schußtzpolizei, iſt 1877 in Gr.⸗Neudorf bei Bromberg geboren, 
chte das Pädagogium zum Kloſter „Unſerer Lieben Franen“ in 

Magdeburg und wurde 1897 Offizier. 1913 war er Lohrer an der 
Kriegsſchule in Danzig. 1919 kam Schwan zur Danziger Schutz⸗ 
polizei. Seit 1922 war er Leiter der Polizeiſchnie. Vor längerer 
Zeit wurde er zum Oberſtleutnank befördert. Er wird nicht nur 
vorläufiger Kommandeur der Schutzpolizei ſein, ſondern man wird 
ſie ihm nach lurzer Zeit ganz unkerſtell 

Major Jahr, ein früherer Pionieroffizier, der bis vor kurzem 
dem Revier Reufahr r vorſtand und dann Lehrer an der 
Polizeiſchule wurde, iſt jetzt zum Leiter der Volizeiſchule beſtellt 
morden. Jahr hat auch als Volkstagsabgeordneter und Senator der 
Beamtenpartei im politiſchen Leben eine Rolle geſpielt. 

Tödlicher Vadeunfall bei Heubube 
Einem Herzkrampf erlegen 

Heute morgen 9.25 Uhr verungkückte beim Baden etwa 200 
Meter vom Damenbad in Heubude entſernt, die 53 Jahre alte 
unverheiratete Margarete Zipinfki aus Danzig. Etwa 30 Meier 
vum Stranecd entfernt ging eſi plötzlich unter und konnte nur 
als Leiche geborgen werden. Noch furz vorher hatte ſie aus 
dem Waſſer einer Bekannten zugerufen, wic lange ſie ſchon im 
Waſſer ſei, Ihr wurde geantwortet ſieben Minuten. Worauf 
pie Zipinſli erklärte, daß ſie dann noch im Waffer bleiben 
werde. Wenige Minuten ſpüter verſchwand ſie in den Wellen. 

Die Studentin Erika Kaſprik aus Berlin, die bei 
einem Danziger Arzt in der Sandgrube zu Beſuch weilt, und 
der Mechaniker Oskar Schulz, Gr. Schwalbeugaſſe 3, 
machten ſich ſofort an die Rettung der Verunglückten und 
brachten ſie auch an Land. — 

1% Stunden lang machten dann der Bademeiſter Go ertz 
und ſein Perſonal Wiederbelebungsverſuche, die jedoch erfolg⸗ 
los blieben. Ein hinzugezogener Arzt ſtellte Top durch Herz⸗ 
lrämpfe feſt. 

Motocrndunfall bei Brentan 
Die Straße war zu glatt — Motorradfahrer verletzt 
Geſtern gegen 13.05 Uthr ereignete ſich in der Nähe der 

Eiſenbahnüberführung in Breutau ein Verkehrsunfall. Von 
Breutau in Richtung Langfuhr, die rechte Straßenſeite ein⸗ 
haltend, fuhr ein Wagen der Danziger Aktien⸗Bierbrauerei. 
Hinter dem Wagen fuhr der Arbeiter Fritz Thilla, wohn⸗ 
haft Brentau, Nawitzel, auf ſeinem Fahrrad. Aus entgegen⸗ 
geſetzter Richtung kam der Elettriker Lothar Hahn mit 
ſeinem Motorrad D3. 2200 gefahren. Als das Pferdefuhr⸗ 
werk etwa 35 Meter vor dem Eiſenbahnübergang war, ver⸗ 
ſuchte der Radfahrer dasſelbe zu überholen. In dieſem 
Augenblick war auch der Motorradſahrer im Begriff, an 
dem Pferdefuhrwerk vorbeizufahren. Als er den Radfahrer 
erblickte, verſuchte er nach rechts auszuweichen und bremſte 
ſtark. Infolge der Schlüpfrigkeit der Straße und des ſtarken 
Bremſens, geriet das Motorrad ins Schlendern, Hahn ver⸗ 
lor die Herrſchaft über das Rad und ſtürzte. Dabei ſtreifte 
er das Fahrrad, an dem die linte Pedale verbogen wurde. 
An dem Motorrad wurden die Scheiben der Lampen zer⸗ 
ſchlagen, das Kennzeichen und die rechte Fußraſpe verbogen. 
Hahn ſelbſt erlitt durch den Sturz eine klaffende Wunde an 
der rechten Kopfſeite, ſowie Verletzungen an den Händen 
und am linken Bein. Auch klagte er über heftige Schmerzen 
in-der rechten Schulter. 

Beim Eintreffen des Ueberfall⸗Kommandos hatte man 
ihn bereits einen Notverband angelegt. Hahn wurde ſofort 
mit dem Ueberfallwagen in Begleitung ins Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus geſchafft. 

Polniſches U⸗Boot in Gdingen 
Es iſt das erſte 

Geſtern nachmittag lief im Goingener Kriegshafen auf 
Orhöft das erſte in Frankreich gebaute volniſche Unterſee⸗ 
boot „Rys“ ein. Das bereits mit polniſcher Beſatzung be⸗ 
letzte Booßt legte die Fahrt von Frankreich über das 
Skagerak und Kategat in knapp vier Tagen zurück. 

In dieſem Monat wird die Ankunft eines zweiten, eben⸗ 
fllas in Frankreich gebauten polniſchen Unterieebvots er⸗ 
wartet. 

Sc·—skollifion zwiſchen polniſchem und dentſchem Dampfer 
Wie aus Cuxhaven gemeldet wird, iſt der polniſche 

Dampker „Rewa“ unweit von Kusgelbake mit dem deutſchen 
Schiff „Voga“ zuſammengeſtoßen. Das deutſche Schiff erlitt 
bierbei Beſchädigungen und mußte den Hafen aufſuchen, 
während die „Rewa“ ihre Fahrt ſortſetzen konnte. 

Oeffentliche Belobigungen. Der Senat bringt im Staats⸗ 
anzeiger zur Kenntnis: Die Fiſcher Heinrich, Arthur und 

    

    
    

  

     

  

  

    

  

Fritz Barkmann ans Paſewark, Kreis Banziger Nie⸗ 
derung, haben am 7. Februar 1930 aus der Oſtfee, die Fiſcher 
Rudolf und Julius Barkmann ſowie Otto Foe aus ben⸗ 
wark, mit Mut und ſchneller Entſchloſſenheit aus Lebens⸗ 
gefahr gerettet. — Der Zollwachtmeiſter Otto Lehrke aus 
Danzig bat am 4. Juli 1930 aus der Mottlau am Schniten⸗ 
ſteg, den Schüler Kurt Palmowfki mit Mut und Entſchloſſen⸗ 
hbeit aus Lebensgeſahr gerettet. — Der Vorſtemmer Erwin 
Wollentarfkfi aus Danzig, hat am 13. November 1930 
aus der Radaune. in der Nähe der Kalkortbrücke, den Schüler 
Joßhannes Rofalewſti mit Mut und Entſchloſſenheit aus 
Lebensgefahr gerettet. 

„Danziger Deminik“ in Langfuhr. Der Danziger Do⸗ 
minik bat einen Teil ſeiner Schauſtellungen nach L⸗ br. 
Ferberweg, verlegt. Eröfinung Freitag. 21. Auguſt. Näheres 
im Anaeigenteil. 
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Grober Unfug 
Zwei Fälle mit verſchledenem Ausgang 

Der Richter muß ſich ſtrikt an das Geſetz halten, er iſt 
an den Buchſtaben gebunden und darf nicht ſchalten und 
walten wie er will, heißt es. Man gibt ſich damit zufrieden. 
Dann hört man von ein paar Fällen. dic das genaue Ge⸗ 
genteil beweiſen. Man iſt verdutzt. Und ſchon bekommt man 
zu hören, der Richter iſt eben nicht an den Buchſtaben ge⸗ 
bunden, er darf nach frelem Ermeſſen urteilen, und das iſt 
gerade die moderne Errungenſchaſt unſerer Juſtiz, dies 
freie Ermeſſen. Zwei Bagatellfälle, »bgeurtellt vom ſelben 
Richter, ſollen das erläutern. In beiden Fällen Handelt es 
ſich um groben Unſug: 
Erſter Fall: Ein atter Mann, Invalide, fährt mit 

ſeinem Kartoffelwagen vor ein Haus, um abzuladen. Er 
kann nicht bis an den Bürgerſteig beran, denn ein Motor⸗ 
rad ſteht dort. Er muß aber dicht an den Bordſtein fahren, 
um den Autoverkehr auf dem Kahrdamm nicht zu behindern. 
Er ſchickt ſeinen Enkel vom Wagen, der Junge ſchiebt das 
Motorrab ein paar Meter weiter. Da ſtürzt der Beſitzer 
des Rades krebsrot vor Wurt aus dem Neſtaurant heraus, 
in welchem er ſaß und ſchreit: 

Ich werde dir was hinter die Horchlappen hanen, du ‚ Lümmel. Ins Zuchthans kommft“h' 
und ſo weiter, dabei macht er Miene, den minderjährigen 
Jungen zu ſchlagen. Der Großvater tritt dazwiſchen, gibt 
dem wilden Radbeſitzer einen Stoß gegen die Brußt, man 
beſchimpft ſich gegenſeitig und der Erfolg iſt: der Alte be⸗ 
kommt einen Strafbeſehl wegen groben Uinfugs. Er erhebt 
ühll will die Strafe nicht zahlen, weil er ſich unſchuldig 
ühlt. 

Der Richter läßt ſich die Geichichte erzäblen und ſtellt die 
für den Freifpruch entſcheidenden Fragen. Sind durch den 
Borfall Paſſanten beläſtigt worden? Nein. Iſt die Ord⸗ 
nung und Sicherheit der Straße gefährdet worden? Nein. 
Es war lediglich eine private Auseinanderſetzung. Ob 
die gegenſeitigen Anerbietungen, ſich was hinter die Obren 
zu bauen, geeignet waren, die Ordnung, Ruhe und Sicher⸗ 
heit zu ſtören, das ſteht auf einem andern Blatt. Allein 
auf den Tatbeſtand kommt es an. Rach dem Tatbeſtand 
lag kein grober Unfun vor. Alfo erfolgte Freiſpruch. 
Zweiter Fall: Ein Mann iſt wegen groben Unſugs 

angeklagt. Er 

rief einem Nazi auf der Dorſſtraße wieberholt: 
„Heil Hitler!“ nach. 

Der Nazi hätte ſich eigentlich darüber freuen müſſen, hielt 
aber „Heil Hitler!“ ſeloſt für groben Ulnſug. Komiſcher 
Bruder. Er zeigte den Mann an. Der bekam darauf einen 
Straſbefehl, ervob ebenſo wie der Invalide Einſuruch und 
der Richter ſtellte wie im erſten Fall die für den Freiſpruch 
entſcheidenden Fragen. Haben noch andere Leute. als der 
Hitlermann, an dem ironiſch gemeinten Gruß Anſtoß ge⸗ 
nommen? Nein — ſie ſaßen in den Türen und kümmerten 
ſich nicht darum. Iſt daraus ſchon einmal eine Schlägerei 
entſtanden? Nein. Der Tatbeſtand des groben Unfugs 
iſt alſo nicht erfüllt, es müßte Freiſpruch erfolgen, denn wit 
im erſten Fall, bandelt es ſich um eine privatte Ausein⸗ 
anderſetzung. 

Trotzdem wurde der Mann beitraft. Barum? Seil — 
in dieſem Fall — der Herr Amisanwalt „eine Beunrubigung 
der öffentlichen Oronung entſtehen ſehen kann“. 

Der ironiſch gemeinte Gruß war gecignet, die öſſent⸗ 
liche Ordnung zu gefährden, vb er ſie wirklich gefährdeie, 
fleht auf einem andern Blatt. 

Der Mann war Schutßbündler. 

Die Nenbeſeſtigung des Ferbermeges iſt nun beendei. die Srruße 
in voter Länge für den Verfehr freigegeben. Der Fuhrdamm ſü nach 
neuen Geſichtspuntten umgebquf. Er Peſteht cus einer Zementbeton⸗ 
dede, deren pbere Schicht eine Lage Granitipitter frägi, Die gewalzt. 
geteert und wieder gewalzt iſt. Zwiſchen Veuichottiand und 
Schwarzer Weg glricht die Straße einer Aſphalahn. 

Beim Schulhof der Keuſchottländer Schule iſt die Umgetkartung 
die er Tuge zu Ende gejührt. Der Schulbof reicht nunmehr bis an 
den veränderten Meuſchotfiünder Wrg, wo durch einen Eiſienzeuun 
und eine Rendöichung ein hüß'cher Abſchlus erzielt fl. Die alte 
Straßenmaner innerbalh des Schuigrundſtückes ha: man Pedeitigt, 

daß die alten Alerbäume einen Beſtand des Schulhoſes bilden. 
Die neue Verkehssader durch den Heußerder Bald zur Ser iſt bis 

auf die Terrung fertiggsstell Ah die Teerung noch in dicfem Jahr 
erfelgt, Iſt fragli drwalzte Kicsdecke auf der Betypeichdzke⸗ 
rung genßgt voriäufig den Anforderungen ciner für leichte Fuhr⸗ 

e berechneten Verkehrsſtraße. Fuhrwerie für die Watericiuninhr 
Autoparkplatzes vor der Strandhalke bennten ⸗ Fohrbadn be⸗ 

Eebe im 
DS=ZTUuSA 

6. Foriſetzung 
Plötzlich Ueß pe ibre Arme ſchlaff herchbänfen und ichehß 

Rank von fich weg. Erregt ſagte ße: „Was iun wär deun 
Sanbesr- dürfen wir doch nicht! Deine Frau und deine 
inder!“ 
Erſchövſt lies ſir pßch ant rinen Sinöl jallen and rigru5 

das Seßchkt ir ꝛ‚-en Händen⸗ 
Nank ftand bilflos daneben. Freilich, er bat Fran und 

Kinder und durfte das nicht fun. Oder üurjie er es doch? 
Jedenfalls jagte er, indem er ſeine linfe Hand auf ibren 
Arm legte und rit der Kechten Zurch ibr weiches Haar 
fuhr⸗ „Sollen wir uns keine Gedanken darßber s 

  

  

    
  

  

     
   

  

   

     

     

    
  

  

  

vs Wir das Dürjen oder nicht. Ich Habe dich ſehr fies uns 
ich habe dir einen Auß gegrben. Das is nichis Schlecttes! 

Sie boub üßren Koßf zn Wm auf und ſagte zaii ver⸗ 

   

reits in voller Länge. Augenblicklich arbeitet man noch an dem 
Partplatz und an der Verlehrsichleife, die in S—14 Tagen ebenfalls 
benußbar ſein wird. Fertig iſt auch der Verbindungsweg Heidice⸗ 
ſtraße—Große Seebadſtraße. Auch dieſer wird von Fuhrwerten ſchon 
benutzt; vur an den Bürgerſteigen wird noch gearbeitet. 

  

Deu Arm im Getriebe zermalmt 
Bei dem Bejñtzer Guſtav Henning in Brunan war man am 

Dienstag mit Rapsdreſchen beſchäf rbei half der hrige     
Arbeitsburſche Guſtav Droefke. Er ſaßte unvermutet in die Ma⸗ 
ſchine, um Halme nachzuſchieben. Hierbei kam er jedoch der Ent⸗ 
grannerwelle zu nahe, deren Sproſien die rechte Hand erſaßten und 
den ganzen Unterarm nachzogen. Deſer wurde dem Unglücklichen 
zermalmt. Nur mit Mühe konnte D. aus dem Gettiebe befſteit 
werden. Nach Anlegen eines Notverbandes mußte der Schrverver⸗ 
letzte in das Krankenhaus Tiegenhof transportiert werden. 

     
Dunziger Schiffsliſie 

  

      
   

        
   

    

           
     

Im Da r Haſen werden erwartet: Di. D. „Lorenz 
. L. rfa 2 fällia, leer, Worms. Brit. D. 

„Tornhope 2. jällig, leer, Worm⸗ „Julianc“, 
Zirka 20. K. fällig, leer, Worms. — Schwed. „Hilda“, zirfa 
21. S. jallig, leer, Robur.— „Konnp“, 18. & pm. 

  ab Kolding. lerr, Kehnfe & Sieg [via“, 
ab Göteborg, leer, Behnte 

„ 18. S., 17 Ulbr. London, Balt. Transport 
Eſtl. D. Mina“, ca. 2 jällig, lecr. PVam. . 9 
M.⸗S. „Dorofbea Rolf Hubert“: — ban“: 
D. Ronno“: M. Dria“: D. „Eulva“; D. .Dioni“; 
D. -Liie“: D. „Stina“; D. „Fernande“- 

Schwed. S= 
       

    

   
    

  

  

     
D. Wana“ und 

  

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Einagang. Am 19, Ananſt: Schmed. D. Ccciel Van dolin.-Kecr. füir KlebnkeE. Sien-Weetersiggteelt.         

    

liü)h von Farö, lecr, für Beirachtundsgefeilichaft. Seſterrigite: Deuticher M.-Z. . Adele, ih von Gidit „ Iecer. füir Ganswindt. BMariactobleninacr: dan TD.. Aarve, 1Siel on Gotcnbarg. feer. iülr          
   

        

   

   

Dermn Helcne (104) 
arusfe. Vikipriapla 

Iunermebi fär Prüpc. 
ron Burdeaur mir Sütern 
nika, 1%1) ran Sercrheund mit 

ben Peutſcher M.-S. . Achanna- 
— fe. Maringefohienlager: deniſcher 

— Men GSdingen. Lrer. Bergenske. Marinekahlenlager⸗ 
San. D. bext (12-) vri Sfege. iccr. fär Acrarnskt. Seiterpin 

— Ci Jascnpbicn? L-dol ren Konenhadcn Eiüi Süifern 5 Arcikcüirk. den T. Cyril' (180%) von Bordennz 
Gütern für Achbntc ecken Seisfelmünde⸗ 
Uddebelm fs- ‚üir Sam. Senersl⸗ 
Sch.. — Poft und Vai 

Verrvlen, 131 ron 

   

  

  

    

    

    

       

  

   

        

       Aurdd. Slend. Scgau: hän. 
Jcer. für Ganswindt. Aaftnil: ichmed. 
Lerr. jür ergenstfc. Scfrerplafie. 
Iemcl. ircr. fiir ergcnsfe. VTcibcei 
ron Lisbu. lecr. für Merernsfe. X. 

Ars³ 0. Augnnh: D 
CGütern fnir — 
Dantcs. Lerr. fütr 
A von Korenba, 

Madare“ 
Deuricher 

   

    

   
              

  

   
    

  

Radfahrer wird durch ein Motorrad gerammt 
ů Die Beifahrerin erheblich verleßßt 

Anfang der Woche ſuhr der in Heubuden beſchäftigte polniſche 
Landarbeiter Franz Pichowſti mit ſeinem Fahrrade von Tragheim 
nach Kalthof und hielt die rechte Seite der Chauiſee ein. Bei dem 
Kilometerſtein 1,9 überholten ihn mohrere Motorradſahrer. V. hatte 
die Abſicht, dieſen die qanze Stiraße freizugeben und bog, ohne den 
linken Arm auszuſtrecken, quer nach dem Sommerweng hinüber. 
Der folgende Motorradſahrer, Elienbahnbremier Franz Eiiendick 
aus Ohra. ſah plötzlich den Arbeiter in je Fahrbahn. 

Trotzdem der Führer bremſte, war ein Zujammenſtoß Dunper⸗ 
meidlich. Pichowiki wurde vom Rad. geſchleudert und ſeine Maſchine 
völlig demoliert. Die Ehefrau des E., die von dem Soziusſitz auf 
die Pflaſterung ſtürzte, erlitt erhebliche Verletzungen am Kopf und 
an den Knien und wurde in ärztliche Behandlung überführt Bei 
dem Motorrad waren die Fußraſten und das Auspuffrohr abge⸗ 
rifſen. Die aufgenommene Unterſuchung ergab, daß Pichowiki die 

ů Schuld an dem Zujammenſtoß trifft, da er es unterlaſſen hatte, 
ein Zeichen zu geben. 

—.————— v—pͤ—— ——.—.—.—ſ——..—.—. 

  

    
  

  

      

Eine Rebelbann treibt 
vom Reer zum Lande hin 
Unſer Bitd zeigt eine ſeltene 

Naturaufnahme, wie eine Rie⸗ 

ſennebelbauk vom Meere dem 

Lande zutreibt. 

  

  

Heinkehr, (ih von Kalmar, lcer. für Bergenske. Weſter⸗ 
ticher D. „Neptun,, lerr. für Bergcuske, Strobdeich: deui⸗ 
„„Aobauna Hogs“, leer. Narinekoblenlgaaerr. — 

Anaganma. Am 19. Auguſt: Deutſcher B „Sopbie“ (½% 
nach Kierfeminde mit gohlen für Ganswinbt, r. rt, ſchwed. D. 
⸗Gudrun“ (443) nach Malimö mit Kohlen für Als, Freibezirk: noriw. 

Laacderen, lahn) nach Trondbiem mit, CGütern und Koblen für 
Hergenske. Freibezirt: Nün, D. Herta“ (178 noch Sunsvall mit 
Kohlen für Bergenske. Becken Weichfelmünde: voln. F. ., Premjer 
Inach London mit Gütern für Nam, Hafenkanal;, lett. D. 

ina- (0or nach Windau. leer, für Behnke K& Kobie Kielaraben: 
M. SZ. . Nirumaa“ nach, Tallin mit Koblen „für Vam, 
i 'of: deuiſcher D. „Mia“ (is5! nach Abo mit Koblen für 

Rehnke & Siea. Buſenitz: dän. D. Scotia“ (1387) nach Kopenbagen 
mit Kohlen für Pol' d. „Kaiſerbafen; deutſcher D. „Clin“ 1318) 
nach Dordremt mit Holz für lug. Wolff, Danz. Holz⸗Kontor, ſchwed. 

ars“ 86, nach Arpus mit Kaliſalz für Kergensko. Volmin: 
Utgard“ (740) nach, cach Lia mit Koplen für Pam, Frei⸗ 

wed. D. Garm, (äoſ) nach Maſg mit Kollen für,Reinbold, 
rk. finn, D..Kotka“ (812) nach Antwerpen mit Zucker für 

Aergensfe. Baltic: deutſcher D.., Cbriſtian“ (57½ nach Siettin mit 
etreide für Prowe. Raiffeiſenbecken: deniſch. A. .,Bernbard Blumen⸗ 
feld“ (15,50 nach, Rotterdam mit, Koblen für Pam. Becken Keichſel⸗ 
mündc: ichmed. W. .Svan“,187) nach Karlsbamn mit Kalifalz i 
Bergenske. Frelbe ſchwed. D. rer labd) nach Umoag mit Ko! 

   

            
   
    

   

  

    

   
   

   
        

    

    

    

  

         
   

  

    

   

Viitula“ (753) nach Memel mik Poft und 
egan. 

D.. „-Sbeaf Creſt“ (1614) nach Ronen mit 
cibesirk. 

münde: dän. D. 
ren üfir Reinbt 

AIm 24. Ananſt: En, 
Kehlen für Bebnke L 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 20. Auguft 1931 

19. 8. 
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Lrakan —* 57 D I Nowy Sacz —0./92 
Auwechon ... 4 1.10 —1.07 VUrzempſi.. 
Warichn .. 4080 40.85 Wuczlow 
Vlocl —＋— 0.37 Bultuik W„er 

        

  

   

    

geſtern heute geſtern heute 

Thborn „. 0.18 ＋0.15 é Montauerſpitze —0.28 —0.20 
Fordon „„0,28 20,27 Viedcel 2 
Culm 5 70.01 002 Dirſchaun 
Grauden . 0.24 -0.29 Einlage 
KEurzebrak . ＋0.,51 0,48 Schiewenbt 

  

  
Als fie ihr ztrmühites Saar in Ordnung brachte, Füßte 

ſie Rank nochmals auf den Nacken und verabſchiedete lich 
pann mit einem landen Händedruck. 

„Dir erné Straßenbahn lichb er vorüberfahren. obne auf⸗ 
zuſpringen. omahl jichon ſpäter war. als er angenommen 
batte. Am liebnen bätte er lanien und pringen mõügen. Es 
war eine nubänbier Frende in ibm. die Bruit bob fich unter 
tieien Atemzügen und die Muskein Rannten fäch, als 
drängten die in ihnen feckenden Kräſte nach einer Ent⸗ 
Indung. Er fühlte, dah er inng war! 

An der näcen Halteüelle kicg er in die Straßenbahn 
und als er nacßh Hane fam. war es aleich acht Lihr. 

Fran Kamt Hatte erit mit dem Enen gewerfet, aber, als 
es ühr zu langt gedanert hatte, angerichtet. Aun war man 
gerade fertia 

Als Kanf cintraf. Begrüßte ihn ſeine Nran- Senn enre 
Zöge auch ſo KErinktlich fabren wärden mwie Eu biß, dann 
kWären ſchäönr Zrhände bei der Keichsbahm So warl du 
denn ſo Ianae?“ 

ank gebrauchie eine Ausrede: Ich babe nuierwegs 
einen Lyegen getryffen. Sir haben zuſanmen ein Glas 
Bier getrunfen und du er mir ſo viel zu erzählen wußie, 

    haltener Stimme- „Vein, es iit nichts Schlechrs, eber Sie 
dürfen es irüsdem nicht mehr iun“ — 1 

Mank nahm fie bei den Händen aud ſanir krarrig: Deun 
muß ich wußhl jest gehen?⸗ — 

„Vein. Sleäben Sie nock. ein Häschen nuss, See Haben je 
nuch Zerrl., Heitelle hie jenkt Sie färchteie ſih barvr, Säeder 
allein ix diejem Ziumner ſein zn müfſen. 

Kunk ſah nach der Uhr. Senn er um feben Ubr znhaufe 
jein wollke. dann hätie er jest gehen müſſen, aber er lirk Er sog zich den Seßel berbei und jeßir ſich Sans Lase zu Fran Angerrergez. — 

„Dir baben vorhis aut gute Freundicbaft getrrafer-, 
Eatrchnlbigeng. und aum 

Soite Angermeder möllie ißh wehren, aber ſie Brachär Bie 
Kreit niutt dazn cai. Sie langis ‚ich ſeit an feinen Sirpen 
zud legiæ WMre Arme am den Kacken des Maurrs, als Hir 
nie En Birnt Eehr Iosladens. 

Aber jest manst du geben“, jasie fir, cls fie fùhι hieber 
Pn T& el-b Baie. — — 

Sank Rens auf as jah ße gans gläclich en: Darf 2 
wiederkormrn?- — äC 

des Lus 18 Afr 25 trn eiamal Sents Ser Sasf 
erßk, „Das m Sir Aes EEnHI Surch E 
aAESen IeSen. wens D fert Pit- 

Dai es eben ein menig Ianger gebauert. als ich velbh gewollt 

Er ſebte qicth am ben Tiſch. au dem auc Saün und LijI 
iehEn. Axfirr. ſags ihm ͤdoch meinte Iestere. 
— fragir der Baier- 
Einen Arief unsi Stuttgart haben wir Fefummen“ er⸗ 

kärtr bir Amtter. -dir Tockter meines älRren Arnders hat 
in àmei Sochen Huchzeat nü Wir hnb aimn eingelaben. Senn 
Du zn dbicicr Zrit deinen Hrlaub nehmen FSinnien., würden 
wir aür Hniehrts. Salin nund ich Eaben cinen Fahrichein 
AED dir Fakrt fir Siil Ehanien mir exſcwingen- 

Kunk kacßar nech. bunm ſagie er- Ich glanbe kamm, das 
2— jest nrch meinen lilanb nerichieben kenn. Süfl fann ia 
allem Einiahren mne bu fäbrit mit mir em Den Wörtheriee 

ů 

Aats Pöriſchend fahrr. Lenn fahhrn Ln cben KHeine Sin“ 
Alis erde cE PeieInsen. 

eräsbien ns àt ueldten 

  

  5 Desers geictst heiir rerinroct 1sEE e 5-Ds ars   

Eit bern SSEALNMAS 

  

bring ich hir n es recht Schönes mit“ 
FräiEEEnS S. Eine Sinnde vor Abiahrt Ses D 21. Fans 

Frans Kanf enß den Seniec r ane ief   

   

irs meinen Arnder nicht gaeieben 
AmfFrrSSE FEnri eS amin nicht in viel Gerk, wüe Wenk ich Mit 

Siil und Sals Waresn aanz 
Begeigert. Ier Vater üste ihnen nes Ser fhhönen Skadk 

der Sorfrende a2f SDie Eehor⸗ E ütebende Meiic. Uns SAu. Die üch ErüüSen cuf Sen Schss kraa änrückgelegt., der jetzt auf nabezn zweibunderk Marl 

ten Aeigrſinger FPeaieizerte- . 8 

  

  

     

  

Frau Angermener 
vorzuſtellen. Er 

ſah ſie immer in dem roten Kleid, das ſie geſtern abend 
an hatte. Ob ſſte ernſt iſt, wenn ſie kommt, ob ſie lächeln 
mürde? 

Er trat wieder binaus auf den Bahnſteig. ging ein Stück 
auf die Sperre zu und kehrte wirder um. Als er denſelben 
Weg nochmals zurücklegte, ſah er ſie kommen. Er beſchleunigte 
ſeine Schritte, reichte ihr ſchon von weitem die Hand ent⸗ 
genen und nabm ibr die Taſche ab. 

Guten Morgen, Lotte!“ begrüßte er ſie, „baſt du gut 
geichlafen?“ 

„Seur wenig.“ ſagte üe. indem ſie ihn mit ernſten Augen 
voll anſab. »ich babe zuviel an dich denken müffen!“ 
5 V— — ball du dir überlegt, ob ich wieder zu dir kommen 
arfs“ 

„Ja., ich habe es mir überlegt, du dariit nicht mehr 
kommen!“ 

Rank ſab überraſcht auf, dieſe Antwort baite er eigent⸗ 
lich nicht erwartet. Er ging mit Lotte den Zug entlang. bis 
zu dem Sagen, in dem das Dienſtabteil war. Erit bier ſagte 
er: Das kann doch nicht im Ernſt gefaat fein“!“ 
uLIch wünichte es ja, daß du immer zu mir kommen 

könnteit. ſo oft du nur willü. Aber es int für uus beide 
beiler, wenn das geütern dein erſter und letzter Beſuch 
war⸗ 

Rank konnte nicht daran glauben und er hoffte. daß er 
Sotte Angermener wieder ummimmen könnte. Er leate ibre 
Taſche ins Gerädtneß und gina wieder auf den Bahnſteig 
binans, denn jetzt rief die Pflicht. 

— 

„Fran Marie Rank rüſtete in den folgenden Tagen jür 
die Stuttaarter Keiſe. So eine Schaffnersfrau, meint ſo 

ů mancher. hat es ſchön. Sie bekommt jedes Jahr einen Frei⸗ 
Saese und kann damit binfabren. wo ſie gerade will. 

und verſtaute ſeine große LederiaſcheS. 
war noch nicht da. Rank verſuchte, ſie ũ 

  
Wenn das jeder andere Sterbliche auch könnte, jedes Jab⸗ 
eine ſchöne Relir machent Leider aber fiebi die Sirklicht 
ander ans Senn man an irgendeinen ſchönen Ort fährt. 
denn braucht man auch Geld. um dort leben zu können. Und 
dieſes Geld fehlte balt immer. Vor drei Jahren war ſie 
einige Tage mit in Berlin, ſchnell waren die paar Mark 
ansgegeben und auf der Rückfabrt ärgerte ſich Frau Rank 
nmr. Seit dieſer Zeit war fie nicht mehr fortaekommen, 
aber ibr Mann hatte Monat für Monat einen kleinen Be⸗ 

  

genisaen war, Damit follte jür ſie heide diejen Sommer 
ein Verieseufenißa ten werden. Nun 

é Eam die Hockseit in Stiutigart daswiſchen, das war ihr au 

     
  

recht, denn da konnte fie die beiden Kinder mitnehmen. 
7Sr, 

  

  

iſür Bergenske, Hafenkanal: de „N. C. Monbera“ (1320) nach 
Kynenhagen mit Koblen für inhold. Alldaa: voln. D. Rewa 

nach Hull mit Gütern für Lam. Hafenkanal: deutſcher D. 
uf, (icca), nach Ronen mit Kohlen für Kergenske, Becken 
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le Kehrselte GAer Elwillsatlen 
  

Chilago in Shanghai 
Chineſiſche Großſtädte werden „modern“ / Banditenunweſen bedrohlichſter Art 

Wie bei ieder überſtürzten und ſinnloſen Reſorm velommt 
auch das moderne China zuerſt die Schattenſeiten der mo⸗ 
dernen Errungenſchaften in vollem Umfang zu ſpüren, und 
es zeigt ſich. daß die brigen Gelben ihre amexrikaniſchen 
Lehrmeſſter gut begriffen hab eben anderen zweiſel⸗ 
haften Prodnkten der neueſten kreziviliſation erfreut 
ſich Schanah ai bere ines urgoniſierten Banditen⸗ 
weſens, das ſich neben n und Chikagv, dem „Mekka 
der Gangſters“, ruhig ſehen laſſen kann. 

10%0 no Dollar Löſegeld! 

Die Syezialität der chineſiſchen Bravos beſteht in der 
Entführung von reichen Kaufleuten, die am hellen Tage 
und meiſtens ſogar auf offener Straße augehalten werden, 
um Löſegelder zu erpreſſen. Lange Zeit war dies das 
zweifelhafte, aber einträgliche Geſchäft einer einzigen weit 
verbreiteten und vorzüglich geleiteten Vande, die ſich nicht 
mit Kleinigkeiten abaab und ihre Opfer ausſchließlich unter 
den Millionären ſuchte. Ihre Taxe war ſeſt und das Löſe 
geld betrug nie weniger als 100 Con Dollar zu feſtem Kurs. 
Das Florieren dieſer Geſellſchaſt batte aber ſehr bald eine 
heſtige Konkurrens wachgeruien, die nicht ſo fehr auf Preiſe 
hält und ſich mit geringeren Summen begnügt. Da die 
Kleinen nicht imſtande find, einen umfangreichen Spivna 
und Helferapparat zu unterhalten, müſſen ſie 
men von 5000 Dollar bei viel größerem Riſkv begnügen. 
Dieſe Banden verfügen nicht wie ihre größere Rivalin über 
moderne und ſchnelle Autos, ſondern chartern meiſtens 
ſchlechte Fahrzeuge von der Stratze und ſind bei sihrer Tätig⸗ 
keit ſehr ſtark der Gefahr des Mißlingens ihrer Abſichten 
ausgeſetzt. 

        

   

    

      
  

   

  

      
   

    

Familienglück im Panzerzimmer. 

Angeſichts der auf Schritt und Tritt drohenden Gefahren 
iſt es beinahe eine Höllenqual, ein reicher Chineſe in 
Schanghai zu ſein. Die großen Kaufleute ſitzen mit ihren 
Familien Tag und Nacht in gepanzerten Zimmern einge⸗ 
ſchloſſen. Dazu ſind ihre Häuſer noch von aus „weißen 
Ruſſen“ gebildeten Schutzwachen unſtellt, die auf der Straße 
ihre Eskorte bilden, aber auch nicht verhindern können, daß 
aus einem Hinterhalt einmal unverſehens eine Revolver⸗ 
kugel fliegt. 

137 Hinrichtungen in drei Monaten. 

Zwiſchen den Verbrechern und den Organen der öffent⸗ 
lichen Sicherheit ſpinnen ſich geheime Fäden. Es iſt ein 
öffentliches Geheimnis, daß eine Reihe uun merkwürdigen 
Agenturen beſtehen, die gegen hohe monatliche Honorare 
imſtande ſind, ihre Klienten gegen jede unangenehme Ueber⸗ 
raſchung dieſer Art zu ſchützen. Ein weiteres Zeichen für 
die Wahrſcheinlichkeit dieſer Vermutung beſteht darin, daß 
alle in effisiellen oder inoffiziellen Bezichungen zu den Be⸗ 
hörden ſtehenden Perſönlichkeiten bis jetzt von dieſer Land⸗ 
plage verſchont geblieben ſind. 

E u Polizeiberichten iſt zu entnehmen, daß die Zahl 
der dir uuſanbere Metier ausübenden Perſonen, die 
merkwürdigerweiſe faſt zu gleichen Teilen aus Angehörigen 
beider Geſchlechter beſtehen, nicht unerheblich ſein muß. Im 
Laufe von drei Monaten ſind nicht weniger als 165 Männer 
und Frauen wegen Vergehen dieſer Art verhaftet worden. 
Davon ſind 85 Verbrecher männlichen und 52 weiblichen Ge⸗ 

zum Tode verurteilt und auch hingerichtet worden, 
während der Reſt mit lebenslänglichen Gefängnisſtrafen 
davonkam. 

   

   

   

    
Folterdrohungen! 

Trotzdem iſt eher eine Zunahme als eine Verminderung 

diefer Berbrechen feſtzuſtellen und drei innerhalb von zwei 

Tagen verübte Attentate bezeugen, welche Wildweſtzuſtände 

in einer unmittelbar an der Küſte gelegenen, unter euro⸗ 
päiſcher Kontrolle ſtehenden Gryßſtadt herrſchen können. 

Der oberſte Angeſtellte der Britiſh⸗American⸗Tobacco⸗ 
Company wurde im Zentrum der engliſchen Niederlaſſung 
hundert Schritte von der Zollverwaltung von fünf bewaf ⸗ 

neten Individuen in deren Auto geſchleppt, die ihren Rück⸗ 

zug durch ein Schnellfeuer auf die zur Hilfe des Entführten 

herbeieilenden Paſſanten deckten. 
Am Abend des gleichen Tages wurde ein reicher Papier⸗ 

händker am Eingang einer nach der belebteſten Straße der 

Stadt führenden Gaſſe durch einen Trupp von acht Mann 

aufgehoben, während am nächſten Tage ein bekannter ein⸗ 
geborener Arzt, der als Leiter einer großen Klinik den 
Hauptteil ſeiner Zeit der unentgeltlichen Behandlung von 

Armen widmet, von einer Schar Begleiter eines augeblich 
todkranken Patienten aus dem Ordinationszimmer des 
Hoſpitals geholt wurde. Alle drei wurden unter Bedrohung 

mit der Folter in der Eingeborenenſtadt bis zur Aufbrin⸗ 
gung des Löſegeldes feſtgehalten, das die entfetzten Familien 

    

    

Wieder ein Schneiderpokal⸗Slieger wödlich abgeſtürzt 
EA   

       

Der engliſche Fliegerleutnant Brinkon wird nach ſeinem 

letzten glücklichen Fluge an Land gebracht. 

GBeim Training zum Schneiderpokalrennen ſtürzte das von 

dem Leutnant Brinton geführte Flugzeug bei Calſhot ins 

Meer und ging unter. Die Rettungsmannichaften konnten 
nur noch die Leiche des Leutnants Brinton bergen. 

2. Beiblutt der Danziger Volksſtinne 

erſt mit großen Schwierigkeiten und zum Teil dollarweiſe 
zuſammenborgen mußten— 

Kindermord als „Rettungsmittel“ 

Nicht allein dieſe Aktionen laufen in dieſer Weiſe ab—. 
Ein „bold up“, deſien Schauplatz die franzöſiſche Konzeſſion 
geweſen iſt, hat nicht weniger als drei darunter zwei ganz 
unſchuldige Menſchenleben gekoſtet. Einige hundert Schritt 
vom Hauptquartier der Polizei zwangen Räuber das Anto 
eines großen Bankiers zum Halten. Trotzdem der Inſaſſe 
5 zwei Bewaffneten bewacht wurde, gelang es ihm, das 

ürt durch einen beſonderen Mechanismus, der für dieſe 
lle vorgeſehen war, zum Halten zu bringen. Als ein Anſ⸗ 

lauf entſtand, erſchoſſen die Angreifer den Chauffeur, der ſich 
weigerte, ihnen zu helfen, und ergrifſen die Flucht. Während 
es der Mehrzahl des Trupps gelang, unbemerkt in der Ein⸗ 
geborenenſtadt zu verſchwinden, wurden die Spuren eines 
der Banditen verfolgt: in einer Hütte hatte er Unterſchlupf 
geſucht. Das Häuschen wurde von der Polizei umzingelt 
und, als die Beamten eindrangen, ertönte der Schrei eines 
Kindes und bald darauf knallten zwei Schüſſe. Im Innern 
wurde die Leiche des Geſuchten, der Selbſtmord begangen 
hatte, und die des Kindes gefunden. Der Verfolgte hatte 

   

     
  

  

  den Mord an dem armen Weſen begangen, um ſich nicht 
durch ſein Weinen verraten zu laſſen L 

  

  

Dounerstag, ben 20. Auguſt 1931 
       

  

Schweres Gewitter über Paris 
Ein Flugzeug abgeſtürat 

In Paris iſt geſtern nachmittag ein außerordentlich 
ſchweres Gewitter niedergegangen, das von wolkenbruch⸗ 
artigem Regen begleitet war. Der Verkehr wurde zum Teil 
unterbrochen. Durch den Gewitterſturm iſt ein von Dijon 
kommendes Flugzrug über Paris hinausgeraten. Der 
Mechaniker ſprang mit einem Fallſchirm ab und landete auf 
einem Wohnhans. Dabei brach er ſich ein Bein. Das Flug⸗ 
zeug iſt in Neuilly, einem Vorort von Paris, in einen 

en abgeſtürzt. Der Pilot, ein Hauptmann, wurde ins 
Krankenhaus gebracht. 

Stürmiſches Wetter auch in England 

Die Zwiſchenlandung des Vuftſchiffes „Graf Zeppelin“ 
in Hanmorth wurde durch das böige Wetter beträchtlich er⸗ 
ſchwert. Die Ausſchiffung der Paſſagiere des Englandfluges 
und die Anbordnahme der 26 Fahrgäſte für Friedrichshafen 
wurde deshalb beſchleunigt. Mehrſach wurden die Halte⸗ 
mannſchaften, wenn einzelne Sturmſtöße das Luftichiff ſeit⸗ 
lich trafen, um mehrere Meter von ihrem Standplatz weg 
gegen das Publikum gedrängt, das eilig ausweichen mußte. 

Dr. Eckener hatte einen Kranz an Bord, der über dem Grab 
üU pfer, des „K 101“ abgeworſen werden ſollte. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Wetterlage mußte die Ehrung in dieſer Form 
unterbleiben. Der Kranz wurde in Hanworth ausgeſchifft 
und wird mit der Eiſenbahn nach dem Friedͤhof in Carding⸗ 
ton abgehen. 

Zwiſcheulandung Fran von Eädorſs in Wolodarrsk. Die 
dentſche Fliegerin Maran v. Etzdorf iſt auf ihrem Oſtaſien⸗ 

flug um 10.25 Uhr in Wolodarrsk gelandet. Um 11.50 Uhr 
ſtartete ſie zum Weiterflug nach Kaſan. 

     

  

   

  

    

    

   

  

    

    

    
  

  

„100000 M. Belohneteg!“ 
Um die Aufklärung des Jüterboger Eiſenbahnattentats. 
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Die Semiramis von London 
Ein feuſationeller Konkurs — Geſchäftsleute find die 

Dummen dabei 

Es dürfte kaum häufig vorkommen, daß die Erbin eines 
Rieſenvermögens von 150 Millionen Mark, nach verhältnis⸗ 

mäßig kurzer Zeit, das ganze Geld verſchwendet hat und 
ihre Zahlungsunfähigkeit anſagen muß. Miß Whansbourgh, 

die Tochter und einzige Erbin des amerikaniſchen Getreide⸗ 
königs, hat dieſes Kunſtſtück fertiggebracht, durch ihr Luxus⸗ 
bedürfnis und ihre Verſchwendungsfucht, die alle Grenzen 
überſtiegen. 

Die junge Millionenerbin hatte es ſich in den Kopf geſetzt, 
London durch ihre bizarren Einfälle, ihre tollen Kaprizen zu 
verblüffen. Sie wollte eine engliſche Semiramis werden, 
und ſie 

kopierte die hängenden Gärten der ſagenhaften 
affyriſchen Königin, 

ohne darauf zu achten, daß dieſe Laune ein Vermögen ver⸗ 
ſchlang. Miß Whansbourahs neu erſtandener Landſitz an 

der Themſe bildete überhaupt eine Sebenswürdigkeit für 
iich, durch den phantaſtiſchen Luxus, mit dem alles ausge⸗ 
itattet war, von den Wohnräumen angefangen bis zu den 
Stallungen. Für den Ausbau der Bäder allein wurden 
Millionen ausgegeben. Zu den Paſſionen der inngen Erbin 
gehörte auch das Halten von Rennpferden; ſie ſchaffte ſich 
die koſtbarſten Tiere an, ohne daß ſie Glück mit ihnen hatte, 
und es iſt daher begreiflich, daß auch dieſe Extravaganz mit 
enormen Summen bezablt werden mußte. Wenn man noch 
bedenkt, daß die Lebensführung der Londoner Millionärin 
Tag für Tag ein kleines Bermögen koſtete, jo braucht man 

  

  

ſich nicht einmal zu wundern, daß die Millionen dahin⸗ 
ſchwauden und daß Miß Whansbourgh eines Tages dem 
Nichts gegenüberſtand. Es blieb ihr nichts anderes übrig, 
als ihre Zahlungsunfähigkeit einzugeſtehen. 

Dieſe Konkursanmeldung ſchlug in ganz London ein 
wie eine Bombe 

nicht nur in der engliſchen Gejelljchaft, vor allem auch bei 

jenen Geſchäftsleuten, die durch dieſen Konkurs erheblich ge⸗ 

ſchädigt werden. Die Londoner Jeuneſſe dorée — Ariſto⸗ 
kraten und Bürgerliche — hatten ſich intenſiv an dem Tanz 
ums Goldene Kalb beteiligt, wie man den Kampf um Miß 
Whansbourghs Hand ironiſch bezeichnet hatte. Selbſt die 
exzentriſchſten Launen, die verſchwenderiſchſten Auswüchſe 
hatten die jungen Leute nicht abſchrecken können, mit der 

Hand der engliſchen Semiramis auch ihre Millionen zu er⸗ 
gattern. Es lag nur an der jungen Erbin, daß ſie bisher 
keinen der vornehmen Freier erwählt, daß ſie keinen in den 

Strudel ihres Konkurſes verwickelt hatte. Heute iſt nichts 

mehr übriggeblieben von Reichtum und Luxus, iſt auch nichts 
mehr übrig von der Freierſchar; heute ſind alle die jungen 
Männer froh, daß ein gütiges Geſchick ſie davor bewahrt 
hat, als Ehemann dieſen exorbitanten Zuſammenbruch mit⸗ 
zuerleben. Sti. F. 

  

100000⸗Mart⸗Gelwium 
Die Richtigen getroſſen 

In der fünften Klaſſe der Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſen⸗ 
lotterie wurde auf Los Nr 141 722 der Gewinn von 100 U00 
Mark gezogen. Das Los wird in beiden Abteilungen in 
Vierteln in Berlin geſpielt. Die Gewinner ſind kleine Ge⸗ 
ſchäftsleute und ein Arbeiter.



  

150 Bezirksmeiſter ſind zu ermitteln 
Der Stand der Arbeiterfußballbewegung in Deutſchland 

Wir ſtehen, ſo ſchreibt der Bundesfußdallwart des Ardeiter⸗ 
Turn⸗ und Sporlbundes Deutſchlands, am Abſchluß eines bedent⸗ 
jamen Teiles der Entwicklung der deutſchen Arbeiterfußbalt⸗ 
bewegung. Das 2. Arbeiterolhmpia in Wien ließ in den Vorbe⸗ 
reitungsſpielen zur Aufſtellung der deußſchen Oihmpiamannſchaft 
jußballſporkliche Höhepuntte reiſen, und die deutſche Mannſchaft hat 
in Wien die in geſetzten Erwartungen erfüllt. Daß ſie das End⸗ 
ipiel um die Olympiameiſterſchaft nicht im Vollbeſitz ihrer ganzen 
Kraft beſtreiten tonnte, iſt nicht ihr Verſchulden, — an vier hinter⸗ 
einanderfolgenden Tagen zu ſpielen iſt zu viel —; trotzdem war ſie 
Oeſterreich ebenbürlig. 

Die Ergebniſſe der Gaſtſpiele von 8 Olympialändermaniſchaften 
gogen Austwahlmannſchaften der Bezirte, Kreiſe und des Arbeiler⸗ 
Turn- und Sportbundes ſelbſt ünd ein weiterer Beweis dafür, daß 
die Spiclkultur im Bundesgebiet eine gute und ſehr gue iſt. Von 
22 Spielen wurden 15 gewonnen, 4 unentſchieden geſpielt und 13 
verloren. 

Die im Frühjahr in den 150 Bezirten des ATSB. begonnene 
erſte Halbſerie zur Ermittlu ug des erſten Bundes⸗ 
meiſters nahm denſerwarteten Verlauf. Die Beteiligung hat ſich 
trotz allen Widerſtänden in der Zahl der Mannſchaſten geſteigert, 
und für die Berbeſſerung der Spielſtärle ſpricht, daß ſich in manchen 
Bezirken jetzt ſchon neue Mannſchaſten in den Vordergrund ge⸗ 
jchoben haben. 
In dieſen Tagen hat Bundesgebiet der Endſpurt bogonnen. 

Die zweite Hallbſerie hat ihren Anjang genvmmen. An die 150 
Bez ürksmeiſter ſind jürs erſte äu ermitteln. die in 17 deutſche 
Kreiſe eingeteilt dann die Kre neiſter ausipielen, die wiederum 
vier Verbandsmeiſter tellen, welche die lezten Anmärter 
auf den Bundesmeiſtertitel find. 

Der Verwaltungsausichnß der Fußbalkparte des ASB hat jſeſt⸗ gelegt, daß die u meiſter bis zum Frhrnar 19322 und die Ver⸗ bandsmeiſter bis zum 11. April 1932 genannt werden müſſen. Für 
. April, 8. i ſind die Spicle der Verbands⸗ meiger bournciehen. Ein reichbaltiges Fußballprogramm, das es an Spannungen und Meberraſchungen nicht fehlen laſſen wird, ſieht jeiner Abwickiung entgegen. 

  

    

  

   

    
  

  

   

  

    
  

    

  

Bukareft gegen Danzig 
Fußball⸗Großkampj am 30. Auguſt 

Natch außerordentlichen Bemühungen iſt es dem Kreis⸗ ballau⸗ ſchuß des Kreiſes II im Baltiſchen Sportverband 
gelungen, ür Svuntag, den 30. Auguſt d. J., ein Spiel gegen die rumäniſche Nationalmannſchaft apzuſchließen. Die ge⸗ 
nannte Mannſchaft ſpielt vorher gegen die polniſche Natio⸗ 
nalmannſchaft in Warſchan und gegen die von Litauen in 
Kaunas und, vorausfichtlich, gegen die Nationalmannſchaf⸗ 
ten von veitland und Eſtland. Bon Danzig aus fährt die Mannſchaft nach Helüngfors weiter. 
Die rumäniſche Nationalmannſchaft wird in Danzig gegen 

die Danziger Städtemannſchaft unter dem Namen Buka⸗ 
reit gegen Danzig ſpielen. 

Bei der rumäniſchen Wannſchaft bandelt es ſich um eine eurvnpäiſche Nativnalmannſchaft erſten Ranges, die in den 
diesjährigen Spiclen um den Balfanpofal dieſen Potal für 
die exſten zwei Jahre durch Siege über Bulgarien mit 5: 2 
und Jugoflamien mit 4: 2 gewann. 

Der Kreis⸗Kußballausſchuß wird für eine iorgfãltige 
An 5- der wirklich ſtärkſten Danziger Vertretung Sorge 

cgen. 
NReben dieſem Großfampi findet noch ein zweites Spiel 

ſtatt, und zmar der zweiten Danziger Stãdltevertretung gegen 
die Auswahlmannſchaft der Deutſchen Jugendkraft. 

Sportrevne „Tempo“ 
Zum sehnjahrigen Stiſtaugsfeit der F. T. Schidlitz 

Feſte der Arbeiterſchaft ſollen aufrütteln zr gemein⸗ 
ſamen Aktisltät. Die Formen der neuen Feñgeftaltung 
dürfen desbald nicht nur dramatiſche und bewnßt kãmpfe⸗ 
riſche ſein, jondern künnen auch in fatiriſcher Weiſe dem 
Proletariſchen Bollen Ausbruck geben. Ans Anlaß des zelm⸗ 
jährigen Beitchens der Freien Turnerſchaft Schidlis wird 
am Sonntagabend im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schüsenhaufe zum 
erſten Male eine Sportrenne geseigt. Dieſe Neune, Die unter 
dem Names „Tenmps“ reiſt, gißt in 9 Bildern eine geſchicki⸗ 
liche Gegenüberttellung der L. ibesübungen. Turnen in älie⸗ 
ſter Foren — bas erße Bundesſeß der Arbeiterſnortler, 1922 

ie Maffennbungen der Wiener ArbeiternInmpiade. Diefe 
3 Stufen seigen deutlich bie Entwicklungsphaſen der Leibes⸗ 
übungen, gaus beſonders des Frauenturnens. Aber autd die 
Gegenüberſtellung Kiekordſpart — Maffenſport wird üihrt 
Sirkung nicht verfehlen. Was darf in einer Nepne nicht 
jeblen? — Die Girls! Sie fennzeichnen mit ibrem Tempo 
die bürgerliche Feügefallung. Der „Anfmarſch der Grng⸗ 
itadt“ mird jeder Schöntnerei die Maske vom Seicht reisen. 
Und dann — joll tnicht nur in hieſer Neyne) unier Nünih⸗ 
mus und unjer Tempo maßgebend ſein. 

Rabreunen auf den Heiurich⸗Eylers-Plaßz 
Sommergauias her Nadiabrer 

Der Gau Freie Stadt Danszia im Bund Deniichtr Aasd⸗ 
johrer biclt am Sonuabend im Hotel Scrderter feinen 
Sornmrnergeniag ab, der vom 1. SorhSenden. Xiiseru, gc⸗ 
leiteti wurke Am 6. Sepiernnder wil der Sem ein Babs⸗ ee e ſesung V 
Sur Berfüigung hei. Will der Gan durch eigtene Kräftr ver⸗ 
iuchen. die Bast ſahirbar zu Machen. Der Vörßdense des 

   

  

  

    

   

  

ſiegte Dr. Peltzer im s8bo⸗Meter⸗Lauf in 2: 04.7 vor Kauf⸗ 
mann (Sportklub Hannover) in 2:04,8 und Zimmermann 
(Magdeburg). Der deutſche Zebnkampfmeiſter Sievert 
(Hamburg!] holte ſich das Diskuswerfen mit 44,90 Meter und 
das Kugelſtoßen mit 14,20 Meter. 

  

Tuubftummenſpiele haben begonnen 
Länberkampf vor 300 Zuſchanern 

Den Auftakt der von 16 Nationen ausgetragenen 3. inter⸗ 
nationalen Taubſtummenſpiele in Nürnberg bildete am 
Mittwochabend der Fußball⸗Länderkampf Italien gegen die 
Schweiz auf den Plätzen des J. F. C. Nürnberg. Vor nur 
300 Zuſchauern ſiegten die Italiener mit 4:1 (3 1.) 

  

Durch Speerwurf tädlich verletzt 
Am Freitag abend wurde der 17 Jahre alte Heinz Hoffmeiſter 

der die Oberprima des Paſewalter ſtaatlichen Realgymnaſiums 
befucht, beim Trainieren auf dem Sportplatz durch einen Speer⸗ 
wurf in dic Bruſt getroffen. Da die große Schlagader verletzt war, 
trat nach kurzer Zeit der Tod ein. Gegen alle Sportregeln war der 
Speer zurückgeworfen worden. 

  

Elektriſche Zeitmeſſung in Amerina 
Einer der größten amerikanächen Sportverbünde hat unlängſt 

eine Kommiſſion einge'ett, dic darüber enticherden joll, ob es möglich 
ſei. die Zeit eines Schnelläufers auf den Bruchteil einer Sekunde 
genau zu ſtoppen, ohne ſich Dabei einer eletkricchen Stappuhr zu bꝛ⸗ 
dienen. Wie die Unterinchung etgas, iſt es turächlich unmöglich, 
beiſpielswerte cine Fünftel⸗Sefunde genau zut ſtoppen. Der Verband 
hat ſich infolgedeſien eniſchloſfen, eine generelle Einführung elek⸗ 
triſcher Zeitmehappurate in die Wege zu leiten. 

   
  

      

   

  

Deutjchlands Schwimmer ſtarten in Paris 

Nach langen Verhandlungen iſt es dem Deutſchen 
Schwimmverband nunmehr gelungen, einen Erlaß der 100⸗ 
Mark⸗Ausreiſegebühr für ſeine Mannſchaft zu den Europa⸗ 
meiſterſchaften in Paris äu erlangen. Die Mannſchaft tritt 
in vorgeſehener Aufſtellung am Sonnabend von Köln aus 
die Reiſe nach der Seineſtadt gemeinſam an. 

  

* 

JU Leſiucſi- Ceſte é 
Bearbettet vom Deuiſchen Arbeiter⸗Schachhund Sis Cbemuttz. 

Zwickauer Straße 152 (Volksbaus). 

Aufgabe Nr. 6 

Rridol Büchner, Erdmannsdorf i. Sa. 

L. Preis im Problemläsungs-Turnier der .Tribüne“, 

Erfurt. 1931. 
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Weiß 

Matt in 2 Züigen. 

Alle Schachnachrichten und Lölungen ſind zu richten au Erich 
Ittrich Hanzia. Holzaaſie ö. 

  

Leichtathletiſche Freiſtadtmeiſterſchaften. Zu den am kom⸗ 
menden Sonntag auf dem Schupoplatz ſtattfindenden Meiſter⸗ 
ſchaften des Kreiſes II im Baltiſchen Sportverband, haben 
folgende Vereine gemeldet: Schupo, Tyv. Neufahrwaſfſer, 
Leichtathleten⸗Vag., B.⸗ u. E.⸗V., Preußen, Turn⸗ u. Fecht⸗ 
Verein, VüB. Tiegenhof, T. u. Sp.⸗V. Steegen, Tv. Ohra, 
Akad. Sportverbindung, Tv. Müggenhahl, D. S. C., Turn⸗ 

Sportverein Tiegenort, Gedania, Zoppoter Ty. Bei den 
nern liegen von 74 Teilnehmern 141 Einzel⸗ und 10 

Staffelmeldungen vor; die Frauenliſte weiſt 23 Teilnehme⸗ 
rinnen mit 53 Einzel⸗ und 5 Staffelmeldungen auf. Unter 
den Startenden befinben ſich ſämtliche bekannten Kräfte, die 
für die Meiſterſchaften in Frage kommen. Die Kämpfe ver⸗ 
ſprechen jomit ein enſpannenden und interefſanten Verlauf 
zu nehmen. 

  

   

öS Siener cines Arbeikerradervereins geräemit 
Bei der Piaserindel auf der Havel Berfuhr aꝶm Spöinachmittag 

Kes vorigen Sommmeg Lin Sevetbrat des rechtsgerichteten Dentichen 
Seslerverdandes Den Frunendappelvierer „Vormäris“ des Berliner 
Arbenerradernerens Cenegia und brachte das Bost zum 
Sinken. Die Mennäichet keune gerettet werden, dDas Stuilboct 
in ncch arrzen MäStben wirder geßoben und foft gemacht morden⸗ 

Der Dierer des Kerderneveins Eolkegin fam vom einer Hebungs⸗ 
uhrt, dee XIDerer n E Franen und Lin müämmlicher Stener⸗ 
Wemn. In emeeier WSeide manévrierte das Bask. Die Wunn⸗ 
„ähug War dosemen in der Hand des Stenerraunms und Hieft 
Lß much Lem Hafal Eaanslüt3 in Sierer aus, Bis er abſaüte. 
Ter Serker, ein grher Künrn, war ſchen Lätgerr eit vorher 

grjallen, daß ßeE U Bord mie die Siibenx Eobtfen und 
BeramtraEgeRH. Daes Stunlbrof ſuhr auf der Echlen Seie, 
nis der Seater Ene ctger äegeriithen Kagtf Mufrmprecßende Sendung 
vornahm, em Szerer nen Backöurd fommend über den Bag fuhr 
ummd das Bent mauer Daßter drückte. Dir d e Segler 
übersmten fües reuh ders Kemteinen Streich woch E Sanichen Be⸗ 
aerdungen. »Ske flich m bie BSerzngläckten zu Füm⸗ 
Merm Xur ene Inteil ig es S„ perdänen, deß Wenſchenteden 

Ser der Eeief bnmt, Ve Sonen 5 ————————— „Das Saßer Fauk Seitgädig. Der fandand Sarfan wird mach ſein Vecisdset Haben, da die 

   

  

   
Iwei Enropumeiſter⸗ 
ſchaſten in Verlin 
Die belgiſchen Europameiſter 

Pierre Charles und Guſtave 
Rolh beim Sparrings⸗ 

training 

Oben links: Hein Müller, 
der mit Charles um die 

Europameiſterſchaft im 
Schwergewicht kämpfen 

wird, oben rechts: Franz 
Eder, der mit Roth um 
die Europameiſterſchaft im 
Weltergewicht kämpft. Die 

Kämpfe werden am 30. 

Auguſt in Berlin ausge⸗ 
tragen. 

Truimer ſind keine Amatente 
Ruderertagung in Berlin 

Auläßlich der 20. Meiſterſchaftsregatta in Berlin fand 
auch eine Ausſchuß⸗Sitzung des deutjchen Ruderverbandes 
ſtatt. Hauptpunkt der Tagesordnung war die Beteiligung 
an den Olumpiſchen Spielen 1932 in Los Angeles. Im 
Prinzip wurde die Teilnahme im Achter, Vierer und Doppel⸗ 

ier autgeheißen. Die endgültige Auswahl wird im 
nächiten Frühjahr getroffen werden, und zwar ſind Aus⸗ 
icheidungsrennen im Achter und Vierer zwiſchen Berliner 
Ruderclub und Amititia⸗Mannheim, im Doppelzweier 
Zwiſchen Behtz⸗Bötzelen vom Berliner Ruberclub und Gebr. 
Axens (E. E. B. Godesberg) geplant. In der Amateur⸗ 
frage wurde feitgeſtellt, daß Vereinsmitglieder, die ihre 
Klubkameraden, wenn auch für geringe Bezablung, trai⸗ 
nieren, feine Amateure ſind und auf beiner Regatta ſtarten dürfen. Im Härten auszugleichen, können ſolche Verbands⸗ 
mitglieder nach einer Karenzzeit ihre Amateur⸗Eigenſchaft wiedererlangen, doch wird daräber erſt der Frühiahrsver⸗ bandstag in Koburg endgültig beſchließen. 

  — ————————   

      

  

Oñ⸗ jchlãnt ſen. Zum zehnten Male ſtanden ſich am So im Beuthener Hindenburg⸗Stadivn die Leichtathleriichen Mannſchaften von Oſt⸗ und Weſtober⸗ jchleßten gegenüber. Diesmal blieben die Polen mit 72: 66 Puntten exfolgreich. Die hervorragendſte Leiſtung voll⸗ Brachte der Oypelner Steingroß im Speerwerfen, wo er mit Die beiterſt itte u Hoen beſte ſchelten — tern u⸗ erzielte. Die ſſeitigen Frauenmann ten tren ſich unent⸗ jichieden mit 47: 47 Punkten. er lich une 
Ungarſicher Waſiervallfesa äber Leüierreich. Int 14. Baſferball⸗Bänderkamuf fanden ſich am Sonnabend Ungarn und Oefterreich mit ihren Nativnalmannſchaften im Buda⸗ geſrer Kaiſerbad gegenüber. Die wieder in großer Form befindlichen Ungarn ñegten mit 12,2 (8,1) mit großer Ueber⸗ gegenßeit, In einer Xioo⸗Meter⸗Kraul⸗Staffel ſchwamm Soß Seriae 100Meter⸗Strecke in der ſabelhaften Zeit von 

Um die denijche Golfmeiſterſchaft wurde am Sonnabend in Hamburg vor Sinem zahlreicben ens eleganten Zublikum gekémaft. Der Endkampf war eine rein engliſche Anae⸗ lenenheit. Die Engländerin Miß GWaron konnte in dem 36⸗   Sesberiviel über ihre Sandsmännin Rodgard den Sieg



  

Schweres Autounglück bei Kuttbus 
Drez Schwerverletzte 

Auf der Muskauer Chauſſce bei Kottbus ereignete ſich 
Dienstag abend ein ſchweres Autounglück, bei dem drei 
Verſonen ſchwer verletzt wurden. Ein von Kottbus nach 
Berlin fabrender Kraftwagen überholte ein in aleicher 
Richtunga fahrendes Motorrad. Im Augenblick der Ueber⸗ 
holune bog von einem Seitenweg ein anderer Motorrad⸗ fahrer in die Chauſſee ein und fuhr dem Perjonenkraftwagen 
in die Flanke. Daß Auts aeriet bei dieſem Zuſammenprall 
auf den Sommerweg und fuühr gegen einen Banm. Die im Wagen befindlichen drei Perſonen, die Brüder Iſraelſki aus 
Berlin und der Kaufmann Neumann aus Kottbus, wur⸗ 
den in dem Wagen eingeklemmt und konnten erſt durch hin⸗ 
zukommende Perſonen befreit werden. Sie wurden in hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande ins Kottbuſer Krankenbaus einge⸗ 
liefert. Der Motorradfahrer erlitt nur Hautabſchürfungen. 

  

Swei Zahre, ein Monat Zuchthaus für den Naubüberfall 
Dic Tat im Hamburger Hauptbahnhof 

Vom Schnellgericht in Hamburg wurde geſtern der im 
Juli dieſes Jahres im Hamburger Hauptbahnhof ausgeführte 
Raubüberfall abaeurteilt. Der Täter iſt der holländiſche 
Kaufmann Verbeek. Der Angeklagte war in geſchäftliche 
Schuvierigkeiten geraten und wußte ſchlieölich keinen anderen 
Ausweg, als ſich durch ein Berbrechen Geld zu beſchaffen. 
Am 11. Juli traf er in Hamdurg ein, kaufte ſich einen Re⸗ volver, cinen Totrſchläger und ein feſtſtehendes Meſſer und 
begab ſich in die Wechſelſtube des Hauptbahnhofs, wo er die Umwechſlung von 4000 Reichsmark in holländiſche Gulden 
erbat. Er erſuchte, die Auszahlung in einem Hinterzimmer 
vorzunehmen, da er ſchon einmal bei der Entgegennahme 
einer arößeren Summe beobachtet und verfolgt worden ſei. 
Dieſer Wunſch wurde, da er nicht ungewöhnlich war, erfüllt. 
Kaum hatte Verbeek das Hinterzimmer betreten, als er 
jeinen Totſchläger zog und dem Angeſtellten, der ihm das 
Geld auszahlen ſollte, einen Hieb über den Kovf verſetzte. 
Der Angcariffene konnte noch in den Vorraum ſtürzen und 
um Hilfe rufen, worauf der Täter ſofort überwältigt wurde. 
Der Staatsanwalt beantraate 5 Jahre, 1 Monat Zucht⸗ 
haus. Das Gericht erkannte auf 2 Jahre und 1 Monat 
Zuchthaus. ‚ 

—   

Der Fall von Lneum nufgeklärt 
Er trua nic eine ſilberne Platte 

Nach den neueſten polizeilichen Ermittlungen iſt als 
ſicher anzunehmen, daß Heinz v. Lacum beim Autobrand am 
Dobel den Tod gefunden hat. Ob es ſich um einen Selbſt⸗ 
mord oder Unalücksfall handelt, wird ſich wohl nie klären 
laiſen. Es wurde feſtgeſtellt, das Lacum nie eine ſilberne 
Hirnplatte gctragen hat. Die Staatsanwaltſchaft hat nun⸗ 
mehr an einer weiteren Unterſuchung keine Intereiſe mehr. 

  

Hauptbeloitungezeuge in Halsmann⸗Prozeß geſtorhen 
Wie das, Neue Wiener Abendblatt“ aus Innsbruck mel⸗ 

det, iſt der Gaſtwirt Wilhelm Eder im Zillertal geſtorben, 
der mit ſeinem Bruder, dem Wirt der Dominikus⸗Hütte, 
einer der Hauptbelaſtungszeugen im Prosdeß gegen Hals⸗ 
mann geweſen iſt. 

Tragödie um einen Napfhuchen 
Ein grauſiger Fall von Huyſterie 

Ein Nayfkuchen bildete dieſer Tage in Berlin einen 
Selbſtmord⸗Anlaß. Eine junge Ehefrau verſuchte in der 
Nacht, ſich mit einem Raſiermeffer die Pulsadern durch⸗ 
zuſchneiden. Ihrem 174 Jahre alten Töchterchen brachte ſie 
ebenfalls mehrere Schnitte an der Kehle bei. Und was war 
der Anlaß geweſen? — Die Schwiegermutter der jungen 
Frau hatte dem Ehepaar einen Napfkuchen geſchickt, über 
deſſen Qualität zwiſchen den Eheleuten heftiger Streit aus⸗ 
brach. Sei es, daß die Zubereitung des Kuchens die junge 

  

Donaumont ö‚ 
Die Antwort auf „Im Weſten nichts Neues“ 

Die Ufa lanciert einen Kriegsfilm — und, wie alle 
Kriegsfilme der Ufa, natürlich „ohne Tendenz“. Ohne Ten⸗ 
denz, das bedeutet: fauber raſierte, zufriedene Jungens, die 
lächelnd zum Sturmangriff vorgehen, forſche, mutige Leut⸗ 
nants, die von ihrer Mannſchaft vergöttert werden, und 
über allen und allem das Vaterland, für das man „mit 
ſtürmender Hand“ Eroberungen macht. 

Wenn der Regiffeur Heinz Paul, der auch ſeinerzeit den 
ähnlich angelegten Somme⸗Film produzierte, Tendenzloſig⸗ 
keit predigt, jo muß man überhaupt erſt fragen: Was ſoll 
dieſer Film? Kriegstechnik erläutern? Angehörige der 
Opfer aufs neue verwunden? Geſchichte memorieren? Nun, 
dieſe Art Geichichtsbetrachtung erinnert verdammt an 
die Sedanfeiern ſeligen Angedenkens. 

Die politiſchen Urſachen, 

die dieſen Film ins Leben riefen. liegen tiefer. Mau wollte 
endlich einmal ein Gegenbeiſpiel zu „Im Weiten nichts 
Neues“ ſchafſen, mau wollte den Eindruck, den der verhaßte 
Film gemacht hatte, verwiſchen, ſein Abbild des Krieges 
retuſchieren, um dann ſanen au können: Seht her — ſo ſieht 
der KriegH phne Tendenz aus! 

Bon Februar bis Oltober 1916 toßte der Kampf um das 
Fyrt Dounumyunt bei Neronn. Heinz Paul nennt ſeinen 
Film „eine Rekonftrpktiwn“ dieſes Kampfes, die kein Spiek⸗ 
flm ſein wrü. Es gibt Lehr⸗ und Kulturfülme, die ver⸗ 
krampfter, theatraliſcher, geſtellter wirken als Spielfilme. 
Wozitt kommt, daß man bei ihnen gern alles als bare Münze 
nimmt, da ſie ja ausdrücklich Erfundenes und Fabulöſes 
abſtreiten. Ebenſo gefährlich iſt ein anderes Mittel, mit dem 
Heinz Paul ſeine Arbeit glaubhafter machen will. Er ver⸗ 
wendet zwiſchen rekonſtruierten Bildern authentiſche Auf⸗ 
nahmen. Zwiſchen jenen Bildern und diefen Aufnahmen 
klafft ein Unterſchied. Dort Heldenvofe und Deklamakion 
— hier nüchternes, erſchütterndes Photomaterial. Am ein⸗ 
drucksvollſten Verduns Räumung durch die Zivilbevölke⸗ 
rung — alte Frauen mit ihrem Wäſchebündel, Kinder, ver⸗ 
ſtörte Mütter, Kranke, und bau ein Regentag, an dem ſich 
die Laſtautos und Gleiſe der Eiſenbahn hoffnunaslos aus⸗ 
nehmen. Leider ſind ſolche Bilder in zu großer Minderheit, 
um dem Film den Stempel aufzudrücken. Und 

die Geis 5 daß der Zuſchauer nicht immer 
weiß, — anthentiſeh und was Rekonſtruktion iſt, 

und etwa das ewige Lächeln der Soldaten für Original hält. 
Hauptmann Haupt und Leutnant Radtke, unter 

deren Führung im Kebruar 1916 der Donaumont erſtürmt 1   

Frau aus falſch verſtandenem Ehrgeiz eiferſüchtig gemacht 
hatte, ſei es, daß der Ehbemann an dem Gebäck mehr Freude ſand, als an den Erzeugniſſen ſeiner Frau — kurz, die 
ijunge Frau beſchloß, aus dem Leben zu ſcheiden. Mutter 
und Kind murden in bedeuklichem Zuſtande ins Krankenhaus 
eingeliefert. 

Vier Verhaftungen im Vanͤüberfall 
Der Raubüberſall auf die Reichsbanknebenſtelle 

Am Mittwochabend wurden in einem Lokal in Berlin⸗ 
Wilmersdorf vier Perſonen feſtaenommen, die im Verdacht 
ſtehen. an dem Naubüberfall auf die Reichsbanknebenſtelle 
in der Innsbrucker Straße beteiligt zu ſein. Die Ermitt⸗ 
lungen werden erſt im Laufe des heukigen Donnerstag er⸗ 
geben, ob ſich der Berdacht beſtätigt. 

    

Anſchlag an der Cuxhavener Vahnſtrecke? 
Zwiſchen Hausbruch und Neugraben an der Bahnſtrecke 

Hamburg—Cuxhaven wurden letzte Nacht von unbekannten 
Tätern Telephondrähte und Drähte für die Schranken⸗ 
ſchließung durchſchnitten. Da man die Strecke erſt nach 
ipeitenen Schäden abſuchen mußte, erlitt der Zugverkehr Ver⸗ 
ſpätungen. 

  

Hochwaſſer in Finnland 
Die Bäume eutwurzelt 

Aus Nordfinnland laufen Meldungen darüber ein, daß der 
Kemi und mehrere andere größere Flüſie aus ihren Ufern 
getreten ſind und Ueberſchwemmungen in großem Umfange 
verurſacht haben. In vielen Ortſchaften mußté man die 
Erntearbeiten abbrechen. Auch Wälder haben gelitten und 
wup Bäume ſind vom Waſſer entwurzelt und fortgeſchleppt 
worden. 

Tüglich Hunderte von Toten 
Die Ueberſchwemmungskataſtrophe in China 

Die Zahl der Todesopfer des Hochwaſſers wächſt täglich 
um mehrere Hundert. Die chineſiſche Bevölkerung flüchtet 
nach Shanghai. Alle Dampfer ſind voll Japaner, die ihre 
Frauen und Kinder außer Landes bringen. 

  

wurde, wirken auch im Film in der gleichen Eigenſchaft mit. 
Sicher konnten dieſe „Kollen“ mit keinen Würdigeren be⸗ 
fetzt werden. Aber dieſe Herren, weniger vor dem Feind als 
vor der Kamera angewandt, fallen in ſchlechtes Theaterſpiel. 
Sie ſetzen ſich ſelbſt eine Gloriole aufs Haupt. ů 

Auch ſonſt fehlt dem Film gerade das, was ſeinen Wide⸗ 
part, „Im Weſten nichts Neues“, in fo hohem Maße aus⸗ 
zeichnete: Das Ergreifende. Es gibt zwar genug 
Grauenhaftes auch in dieſen Bildern, aber der Bildablauf 
fließt träge dahin. Darf man eine Reportage nicht zuſam⸗ 
menballen, ſteigern, forte und piano ſpielen laſſen? Hinzu⸗ 
kommt, dach der Film ſtellenweiſe ſtumm läuft, von einer 
ſtörenden und törichten Muſik begleitet. Wir können heute 
nicht mehr Schlachtenbilder mit muſikaliſcher Untermalung 
von „Ich hatt' einen Kameraden“ ertragen. 

Douaumont. Hunderttauſende von Deutſchen und 
Franzoſen liegen dort begraben. Allein eine Exploſion, von 
der niemand weiß, wie und warum ſie entſtanden, koſtete 
vierhundertfünfzig Menſchen das Leben. Unendliche Ebenen, 
mit Kreuzen befät, zeigen die Gräber an. 

Douaumont. Ein ſchmukig⸗oraues Fort, das unter 
dem ſechsmonatlichen Feuer zerbröckelte und das die Artil⸗ 
lerie bis auf die Kaſematten zertrümmerte. Im Oktober 
zogen die paar noch lebenden Deutſchen zermürbt, verwun⸗ 
det, gaskrank, ab. Kein Menſch würde heute um das Stück⸗ 
chen unfruchtbare Erde einen Stein erheben. „ 

Wie ſchließt der Film? „Sie ſtarben für ihr Vaterland. 
Jetzt wiſſen wir's. H. E. 

Noch ein unbekanntes Drama von Sudermann. In der 
kommenden Spielzeit wird ein nachgelaſſenes Drama von 
Sudermann zur Uraufführung kommen, betitelt „Die Ent⸗ 
ſcheidung“. ů 

Karl May immer populär. Die Bücher des belannten 
Jugendichriftſtellers undudtaurr,Ruomantiters⸗ Kart May ſind, 
wie einer neuen Aufſtellung zu eninehmen iſt. in deutſcher Spruache 
jchon in 5.75 Millionen Exemplaren erſchienen. ů 

Der verfilmte Rockeſeller. Demnächſt bringt eine amerikaniſt 
Filmgeſellſchaft einen Großfilm heraus, der das Leben des unge⸗ 
krönten Königs Amerikos John Rockefeller zum Thema hat. Die 
Rolle Rockefellers gibt der amertkaniſche Filmſcharſpieler George 
Arliß. Der Titel des Films wird vorausſichtlich „Das Leben des 
Petroleumkönigs“ lauten. 

Ein Denkmal für den Eſperanto⸗Schöpfer. In Reinerz wird am 
16. ein Denkmal für den dort wiederholt zur Kur weilenden 
Schöpfer der Weltiprache Efperanto, Dr. L. Samenhof, eingeweiht. 

Ein Glockenmnſenm. Das Reine ffüringiſche Städichen Laucha 
an der Unſttut ſoll in ſeinem alten hiſtoriſchen Gießereigebãude ein 
Gloclenmuſeum erhalten. Es würde ſich um das erſte Muſeum dieſer 
Axt in der ganzen Welt handein. 

    

  

  

SEAADEE 
Programm am Zreitag 

S.,barbs30. Mettervorherlage, auſchlienend Frühturnſtunde. Leitung; 
Svortlebrer Vaul Soon. — Aulchkießend vis 7.30 Lüennen rz, auf Shallplatten. — gß-5), Turnuſtunde für die,Hausfrau: iplom⸗ Süummnaſhitlebrerin Minhi, Volse. — D. Franzöſtche Schulfunkſtünde 

  

  

  

    

         

  

   

  

   

  

       

   

   
    

    

       

  

   

  

   

  

    
       

  

            
     

kürr die Mittelftu 10.55: Wetiordtenſt. — 11; Wetterdienſt, Mach⸗ 
richtendienſt der Dradag, erbenachrichten Intit Schaſ⸗ 
pl der, uülſchen ) off, G —. 1 
SIn 554.40: Unterhaktunasiiuſtr (Scha, 
* o0, Unterhaltungsmufik non der 
Kön wermer). Leitung: Eruſt Eckhard. — Frauen⸗ 
ſtunde ie wohnt die mo 1½ 8 dakteurin a Pauln 
Steiner. — 19: Landwirtſ iche Preisberichte.— Bücher⸗ ſtaunde, Dr. Erich Feniſch Senlſche Kiteratur. — 18. Lundwiri⸗ 
ſchafhöfunk. Kabereik und Oſchkeugk. vieber Nachvar, n halten Sie 
von Elekt: , 10.0 3. Abendkonzert. Orcheſſer, des Königsberger 
Overnham Karl Hrub Il„, Mitteilungen, des Lö⸗ nigsberger, amtes. Wetterdie 20.f5: Deutſche Oſt⸗       

  

     
meſte in lasbeya vom 23. bis 

vektor der Heulſchen Oſtmei 
Maraarete Alhrecht. Am Miüget 
KFörſpiel von Wolſgana Wenrguch. — 230: &, Hzigex Siadt⸗ 

hionte li, kvielt unter Leitung von Spern LKarl, Tutein 
Sinfonie A⸗Dur Nr. 7 von Beeihoven. — 22.1 etterdinnſt, Nach⸗ vichtendieuſt der Bradag, Sporlberichte. — 22.30—34: Unterhalkuns 
auf Schallplatden. 

Hans Fonas. 
Lisderſſunde, 

Die Fur,“         
   

         
„Graf Zeppelin“ 
über Englands 
Hallptſtadt 
Mit ungeheurer Begei⸗ 
ſteruug wurde unſer 
„Graf Zeppelin“ in 

Englaud empfangen. 
Das Lultſchiff zog ſeine 
ſtolzeu Kreiſe über Lou⸗ 
don, ehe es im Hafen 
von Hauworth landete. 

„Näntilus“ läuft zur Probefahrt aus 
Ohne Robbenfänger 

Sir Hubert Wilkins' Unterſeeboot „Nautilus“ lief geſtern 
um 16 Uhr zu ſeiner Probefahrt aus, allerdings nicht in 
Begleitung eines Robbenfängers, wie urſprünglich vorge⸗ 
ſehen. Die Abfahrt, die ſchon für'h Uhr morgens vorgeſehen 
war, hatte ſich um mehrere Stunden verzüögert, da einer der 
Motoren nicht in Ordnung war. Ueber die vornausſichtliche 
Dauer der Probefahrt iſt hier nichts bekannt, aber nach 
Mitteilungen der Mitglieder der Expedilion rechnet man 
mit einer Fahrtdauer von etwa drei Wochen. 

Zwei engliſche Touriſten abgeſtürzt 
Drei engliſche Touriſten, die geſtern die Jungfran vom 

Jungfraufjoch aus beſtiegen, ſind beim Abſtieg vom Gipfel, 
oberhalb des Rotthal⸗Sattels am Südhang der Jungfrau, 
abgeſtürzt. Von Lauterbrunnen wurde eine Bergungs⸗ 
kolonne abgeſandt. Man vermutet, daß die drei Touriſten 
tödlich verunglückt ſind. 

  

  

  

  

„Do XVin Port of Sbain 
Das Kluaſchiff „Do X“ iſt geſtern von Para kommend in 

Port of Sbain (Trinidad) eingetroffen. K 

  

Dus lachende Irrenhau⸗ 
Bon 

Mario Heil 

Ein Reporter machte der „Nervenheilanſtalt“ einen Beſuch. 
Zückt den Bleiſtift und ſchießt los. „Alſo, was haben Sie hier alles 
für Kranke, etwas ſchnell, bitte, ich habe nicht viel Zeit.“, 

„Immer mit der Ruhe,“ beſchwichtigt der Mann mit der Mütze, 
„nda will ich mal lieber den Herrn Direktor holen, der erzählt Ihnen 
das ganz genau.“ Und geht von dannen. ů 

Es vergehen fünf Minuten ... zehn Minuten ... der Direktor 
kommt nicht. Eben will der Reporter wutſchnaubend abziehen — 
da ſtößt er in der Tür auf einen Herrn im weißen Arztkittel. 

„Na, endlich,“ ereiferte ſich der Zeitungsmann. „Sind Sie hier 
der Direktor?“ — 

„Sehr richtig, ſehr richtig, womit lann ich dienen?“ 
Der Reporter ſtellte ſeine Fragen, der freundliche Mann ant⸗ 

worter Es geht alles wie am Schnürchen. Nach einer halben Stunde 
verabſchiedet ſich der Zeitungsmann: „Alſo, vielen Dank, es iſt alles 
ganz großartig bei Ihnen, ma, kein Wunder, unter Ihrer bewährten 
Leitung, Herr Direktor! Sie ſind wohl dauernd auf den Beinen, 
nicht wahr?“ 

„Leider nicht“, ſagt der fraundliche Herr, „lein Menſch glaubt 
mir hier, daß ſch der richtige Direktor bin, ſie ſperren mich immer 
gleich wieder ein“ 

   

  

* 

„Hören Sie mal, Herr Auffeher“, keucht ein aufgeregter Herr 
am Anſtaltstor, „iſt heute hier jemand durchgebrannt von Ihren 
Patienten?“ 

„Neel- ö‚ ů 
„Unbegreiflich“, ſchüttelt der aufgeregte Herr den Kopf, „da hat 

nämlich irgend jemand vorhin meine Frau eutführt ...“ 
* 

Ein bekannter Schädellehrer ſtellt Unterfuchungen in einer Irren⸗ 
anſtalt an. 

„Alſo, bei dieſem Kranken kann ich nicht die mindeſte anormale 
Schädelbildung feſtſtellen. Ich könnte wetten, daß der Mann hier 
unſchuldig eingeſperrt wurde.“ 

„Da haben Sie's“ pflichtet ihm der Patient bei „ſeit Jahren 
proteſtiere ich gegen meine Gefangenſchaft. Ich habe den Aergten 
ſchon hundertmal klipp und klar nachgewieſen, daß ich gar nicht 
irrjimnig ſein kannl Ganz unmöglich!“ u „ 

„Intereſſant, ſehr intereſſant, wie haben Sie das angefangen?“ 
ereffert ſich der Gelehrte. 

„a, jehr einſach ich bin doch Napoleon, und Napoleon iſt ſchon 
über hundert Johre lot!“ 

Der bekannte Schädellehrer ſoll ein ſehr langes Geſicht gemacht 
haben.
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15. Fortſetzung 

„Was ſoll das heißen?“ 
„Es iſt ber Verdacht gcäußert worden, ſagen wir, daß 

Sie dieſen Brief beſtellt haben, daß Sie Fräulein Reeſe 
eine Belohnung für Abfaſiung dieſes Brleſes verſprochen 
haben.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. und ihre Züge bekamen wieder 
bart, iteinerne Nuhe, durch die ſie heute morgen ſo frappiert 
atte. 

„Jit am Ende auch der Verdachl geäußert worden, daß 
ich die Reeſe ermordet hätte?“ fragte ſie mit weher Bitterkeit. 

„Der Verdicht iſt allerdings ausgeſprochen worden“, 
erwiderte Gambichler liebenswürdin. „Aber es wird Ihnen 
eine Kleinigkeit ſein, ihn zu zerſtreuen. Der Mord fand 
nämlich zwiſchen fünf und ſechs Uhr ſtatt, und wenn Sie 
für dieſe Zeit ein Alibi haben, dann kommen Sie als Mör⸗ 
derin von vornherein nicht in Betracht, ohne daß überhaupt 
noch andere Unterſuchungen angeſtellt werden müſſen.“ 

Es ſchien Iſenbeil, als ob ſie wieder erröte. „Ich habe 
für den ganzen Nachmittag, vom Schluß der Gerichtsver⸗ 
handlung an bis zur Stunde, wo Sie mich durch einen 
Schutzmann bolen ließen, ein einwandfreies Alibi. Ich 
war nach der Gerichtsverhandlung zunächſt im „Lohengrin“. 
Das weiß ja Herr Rechtsanwalt Iſenbeil, und vom „Lohen⸗ 
grin“ aus begab ich mich in die Wohnung meiner Frenndin, 
Fräulein Bebrens.“ 

Lilly Behrens nickte zuſtimmend. 
„Um wieviel Uhr etwa waren Sie in der Wohnung von 

Fräulein Behrens?“ fragte Gambichler. 
„Ich denke, ſo um fünf Uhr. Und dann blieb ich mit 

Fräulein Bebrens zuſammen in ibrer Wohnung bis jetzt.“ 
Iſenbeil erbob lanſchend den Kopf. 
Gambichler fragte weiter: 
„Und Sie baben die Wohnung des Fräulein Behrens 

beſtimmt nicht verlaſſen, von fünf Uhr bis jetzt?“ 
„Wir waren beide zufammen ſtändig in der Wohnung“, 

erklärte Fräulein Anderſen und blickte zu Lilln Behrens, 
iit dieſe Behauptung durch kräftiges Kopfnicken unter⸗ 
ſtützte. 

Jienbeil war wie vom Schlage gerübrt. Er wußte, daß 
die Angaben der Anderſen unmögalich wahr ſein konnten, 
denn gegen ſechs Uhr hatte er ia in der Wohnung der 
Behrens vorgeſprochen und eine halbe Stunde vergeblich 
auf die Damen gewartet. 

So erſtannt war er über dieſe unzweifelhafte Lüge der 
Anderſen, daß er nicht jäbig war, einen Eutſchluß au faffen, 
und apathiſch Gambichlers Vernehmung zubörte. 

„Wenn dem ſo iſt“, erklärte der Hammer, „iſt die Sache 
für Sie fehr einfach. Die Sophienſtraße iſt von der Baum⸗ 
itraße eine balbe Stunde entjernt. Es iſt ganz ansge⸗ 
ſchloßen, daß Sie zmiſchen fünj und ſechs Uhr hier gewejen 
ſein können, wenn Sie um fünf Uhr bereits in der Woh⸗ 
nung von Fräulein Schrens waren?“ — 

Gründlich, wie der Hammer war, ließ er ſich aber die 
Behbauptung der Anderſen durch Sillyv Behrens beſtätigen. 
Iſenbeil mußte es erleben, daß Lillv Behrens die Lügen 
ihrer Freundin rückhaltlos beſtätigte. 

Jawohl, ßie ſei den ganzen Nachmittag mit Biola Ander⸗ 
ſen zuſammen in ihrer Wehnung geweſen, nachbem ſie ſich 
von Rechtsanwalt Iſenbeil verabſchichete, den ſie zum 
Juſtispalaſt beglcitet battc. Es ſci völlia ausgeſchloften, daß 
Viola Anderſen in der Baumſtraße geweſen ſei. Die beiden 
Damen ſeien ununterbrochen zuſammen geweien, und zwar 
ſtändig in der Behrensſchen Wohbnung. — 

Während ßie erzählte, wanderte ihr Blick wiederbolt zu 

Jienbeil, mit dem ſic ein füßes Gebeimnis zu teilen meinte. 
Aber Iſenbeil vermochte nicht ihrem Blick ſtaudzuhalten: 
es war ihr elend zumuie. — 

In dieſem Augenblick démmerte ihm die Exkenntnis, 
daß ihm Lilln Behrens mehr als einc Füni⸗Minufen-Inter⸗ 
baltung bedeutet hatte und daß der unvermeidliche Bruch 
mit ihr eine ſchmerzliche Lücke hinterlaffen würde. Und den⸗ 
noch fand er nicht dic Kraft, entrüitet aufzuipringen und die 
beiden Damen der Lüge zu zeihen. 

Gambichler aber examinierte abunnaslos meiter. Er 
zeigte die Handſchuhe, dic er in der Garderobe gejunden 
Hatte- 

Leuren Sie dieſe Handichube?“ fragte er die Anderien. 
Jienbeil jah dentlich die Verlegenbeit in den Zügen der 

Anderſen: aber fie leugnete: Nein“ Ilnd cbenio lengneic 
Lilln Bebrens frech- Mein“ 

Jienbeil aber erkannie genau, daß dieie Bandichuhr Liſin 
Behrens gepörfen. Jest, da fie vor ihm ſa. mif ihren 
kleinen. ſchlanken, vor Anfregung ineinander verframviten 
Händen, ermuerte er üch. daß iͤe am Nachmitiag., nls fie mit 
ihm im Antv durch den Hofgarten geiahren mor. Handichube 
non derjelben Farbr wie die nurgefundenen actragen HDatte. 
Er exinnerte jich auch. daß Lilln Bebrens auch jonit immer 
Handſchube trug, menn er ſie geiprochen holir. 

Es konnte demnach fein Zuniall ſein., dan fie ansarrcchuEH 
bentie abend bei dem fenchtkalten Marswetter ibre Hande 
nicht bekleidet hattt. Und Jienbeil ermoa meiter: 

Wie baitte Frau Nlößl bernndet?: Eegen ſechs Hbr ſei 
eine Dare bei der Rerie grweien. Uns er Lechneir ans- 
Nach halt ſechs Ubr Hatte er ſich vun Lilln Bebrens vor 
dem Iuſtispalan verabichiedei. Vom Inſtiszvales bis zur 
Baumitruße koante maun aunt in einer Sieriefütnnde ge⸗ 
langen Die Zeit ſtimmie- Desmegden war Ald Bebrens 
nẽnt balk feben Uhr nickt in ihrer Sohnuns gereien, els 
er ffe abholen zyellte. Die Handſchuhe Batie fie viññenbar in 
der Eile Licgen grlaften. 

SBäre er nitht mii ôem Hersen an der Aharlegenbeit 
interrniert geweſen. ic bätie er nbieffin fein und feintüeſfen 
müßen deß die Beweiſe gaegen Lln Bebreus ebeniomenig 
ansreächend waren æir bir Bemriſe ceçhen Lammont- denn 
Mie er zusnuiten Sammenis norpin angrfüfri Bartr. Das dit 
nubekummit Beincerin urch cin Köffel irz. is E5iir er fir 
Küls Besrens gelien Ianen müffen. daß ne nich al? Mör⸗ 
Her* i& Betratt BLEr, ünlange drr Aübefennte Beincder 
vor ihr erhiert Bax- 
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AIls die Sernehung der Heiden Dawen Berndei war. 
fragte Ser Krπ½r Sicnisnal Seiden un Kechis⸗ 
Argesbweztee Eigsden en mntben Bäten Sttecß Peut⸗ 
iärgenmetce KAuguaben zn mochen bätrn. Areilich Höiie 
Fenbeil Angasen zu Kachen gebabi. Er felbst Fannte ia den 
Saragrauben des Strafarieshbeides. Der —————— 
Parcarenhb ic es her Denienigen mit Sefängnis Seiraßt, Ver 
nich ichnsend vor eiren Erhrecher feilt. m ihs ber Sirei⸗ 
verhoianng- à eESSE 

Jeuderl Kranchelke au Deem Paragranben: er Bäääe Sic 
Püischt aebabt. 5nr rcben. AlsS eben Sambhdler Jeint Irage 
Pealte, ESieg cr. æeil er es Kicht üäber Das Hers Bäarbir, 
AIA S verhboftet JeHen. 

Santsissler Veräet i Siuaisanmali Seisen. Er inrs 
EISLEES. 2c Reß es Fenbeil zud dir Heiden Daren Beren 
EESEn= 

7 Uhr abends 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
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2Ich glaube, man wird Lammont verhaiten müſſen. 
Da hörte man Linen Fall. Als Sie drei Herren ſich um⸗ 

ſahen, entdeckten ſie, daß Viola Anderſen ohnmächtig ge⸗ 
worden war. 

* 

Gambichler verlor ſeine Ruhe nicht. Mehr zutreffend 
als höflich ſtellte er jeſt, daß das Weibszeug keine Nerven 
habe. Er war nicht nur ein auter Kommiſſar, ſondern ouch 
ein auter Sanitäter, und bekam mit einer Doſis kaltem 
wa und tüchtiger Maſſage die Anderſen bald wieder 
wa 

Als ſie die Augen aufſchlug. kat ‚ie eine Aeußerung, die 
nur Doktor Carſten richtig gewürdigt hätte, und der war 
leider nicht zur Stelle. Sie äußerte: 
. Hitte, verhaften Sie Lammont nicht. Einen Mord würde 
ich ihm nie und nimmer zutrauen.“ 
„Die drei Männer dachten ſich ihr Teil. Iſenbeil dachte 

mit Bitterkeit, daß ein leßter Reſt von Anſtändigkeit in ihr 
jchlummerc, wenn ſie einen Unſchuldigen nicht verhaſten 
ließ. nachdem üc in ihrer Freundin den wahren Schuldigen 
kannte. Gambichler dachte ſich, daß Frauensperſonen un⸗ 
berechenbar und huſteriſch ſcien und daß es eine Art Schau⸗ 
ipielerpoſe jei, wenn ſie ihrem Todſeind gegenüber die Groß⸗ 
mütige ſpielen wollte. Seiden endlich dachte ſich: Wenn die 
Anderſen ſelbſt nicht auf die Verhaftung des Lammont drängt, 
daun begebe ich kein Unrecht, wenn ich ihn heute wieder zu 
ſeiner Schweſter zurückkehren laſſe. 

So wurden denn fſämtliche Zeugen wieder entlaſſen, und 
auch Seiden und Ijenbeil verabſchiedeten ſich. Beide nicht 
in rouger Stimmung. 
Immerbin machte Seiden ſeiner Katzenjammerſtimmung 

nicht io temperamentvoll Lnuit, wie es Fienbeil an dieſem 
Abend machte. 

Als Jjenbeil nämlich — es war bereits elf Uhr abends 
geworden — die Tür zu ſeinem Hauſe aujfſchlienen wollte, 
tauchte an ſeiner Seite im Dunkel eine ſchlanke Frauen⸗ 

geſtalt auf:   

„Einen Augenblick, Herr Rechtsanwalt“, bat ſie. 
Er kannte dieſe Stimme. Doktor Carſten hatte bildhaft 

Di ihr geſprochen, daß ſie wie Bachesmurmeln im Walde 
änge. 
Hören Sie mich einen Augenblick an, Herr Rechts⸗ 

anwalt!“ 
Da überkam ihn die Wut über ſich ſeibſt. Er grollte ihr, 

weil er um ihretwillen zum Begünſtiger eines Verbrechens 
geworden war, und in einem Stimmenaufwand, der das 
rechunt Heln ihrer Stime verdecken ſollte, erklärte er ibr 
robuſt: 

„Ich bedaure. Ich bin Anwalt des Rechts und nicht des 
Unrechts.“ 

Er ſchloß die Tür binter ſich zu und ließ ſie ſtehen, als 
ob ſie Luft für ihn ſei. Als er im Hausflur ſtand und nach 
dem Lichtſchalter taſtete, hörte er ihr hilfloſes, herz⸗ 
zerbrechendes Weinen. Aber er brachte es nicht über ſich, 
zu rückzukehren. 

Oben in ſeinem Zimmer angelangt, bereute er ſeine 
Handlungsweiſe ſchon wieder. Er ging wieder zur Haustür 
zurück, um ſie zu ſprechen. Aber ſie war verichwunden. Der 
Vorfall war nicht dazu angetan, ſeine Laune zu heben. 

Neuntes Kapitel. 

Auch der Korkzieher bereitet Schwierigkeiten. 

Als Gambichler gegen elf Uhr das Zimmer der Reeſe 
verſiegeln wollte, um für heute unter die Fahndungsarbeit 
den Schlußſtrich zu ſetzen, tauchte Doktor Carſten bei ihm auf. 

„Freut mich, daß du ſchon kommſt“, ſagte der Hammer 
halb humorvoll, halb ärgerlich. „Seit wann drückſt du dich 
um die intereſſanten Fälle?“ 

„Es iſt noch keine Stunde her, daß ich von dem Tod der 
Vera Reeſe erfahren habe“, erwiderte Doktor Carſten. 

„Wo haſt du denn ſeither geſteckt?“ fragte Gambichler. 
„Gegen einhalb ſieben Uhr ſchon habe ich die Tote gefunden 
und gleich danach nach dir geſchickt.“ 

„Ich war überall, nur nicht im Polizeipräſidinm. Ich 
glaube, daß ich fünj Dutzend Uhrmacher abgeklopft habe.“ 

Und er erzühlte zu welchem Zweck. 
„Und hait du Erſolg gehabt?“ 
„Das muß ſich erſt herausſtellen“, erwiderte Doktor 

Carſten, „das kann ich heute noch nicht beurteilen. Und haſt 
du Erfolg gehabt?“ 

Der Hammer berichtete über das Ergebnis der For⸗ 
ſchungen. 

„Du warſt alſo dreuf und dran, den armen Lammont 
ſchon zu verhaften?“ fraate Doktor Carſten. 

Der Syott in der Frage bereitete dem anderen Unbe⸗ 
hagen. Außerdem war er auch müde. 

  

Fortſetzung ſolgt.) 
   

  

Pas nvelle fanfte Bratt 
  

  

Der Kancher. Ser beute, bevor er die Aigarette anzündet, 
in die Seneniaſche arcijf, ein geheimnisvolles Inſitrument 
Dervorsiebi nund der Jigareite cine kleine Einſpritzung ver⸗ abreicht in nichts beionderes Keues und Ueberraſchendes 
mebr. Aber binter dicier reinen Moderrjckeinnng ſteht noch 
die ernübafiere Tatjache. daß die muderne Medizin hente bis 
zu cinem gemiſen Grade ſich gegen die Schädlichkeift des 
Mikofins mwendet. in daß die Tabakindnhrie ſich genötigt fieht, 
— nech nifatinarmen Tabaljabrifaten nmzujehen. 
In Forſchheim Pei Karlsrnbe aibt es cin Tabakforſchungs⸗ 
inſlitut. das ſchan ſeit Jabren dieſem Problem ſeine Auf⸗ merkſumkeit widmeci. Man süchtet dort alljährlich eiwa 
15⁵⁰00 Tebalpflanzen der verſchiedenßen Sorten, jo daß 
etwa s0% Stiämme und Kreuzungen zur Bearbeitung und 
Beobacrmna Lorlienen. Die Unterinchumaen des Inſlituts 
— Kikokingehalt der einselnen Pflanzen haben er⸗ 

Daßß in den Tabafflamen unD in ben jsuaen 
bis rier Blättern Kberhanpt kein Kiksfin enfhalten 

iit. Die Xikstinilonna beginnt erßh mit dem Entũüeben eines 
fänjken Blattes. Schon das iſt eine ſehr inferenante 
vnd felilame Ericheinung. Nun aber geht die Enimi 
Erineswegs AIcimasig vor ſich. Bei den verichiebenen Gat⸗ 
tangen us Asgen, Familien und Siämmen ircien ganz ver⸗ 
icbicbenerrigt Kilutinkimbungen artf. Ja. nicht einmal inner⸗ 
balb5 ber Wauskemsenſchaft derielben Starmpfilanze findet 
ünid der gleiche MNikufingaehalt. Die KersSiedenbeit aeht ſo 
weit daß feldß Hie einzelnen Blätter der Pflanze völlis ver⸗ 
üeiäirdenen Wäfotimgchali anfweifen., nud amts die einselnen Slatder Babem niehl mmer denjelhben Vrkotingebalt mährenb 
übrer Lchenssrit. Die oberser Blätzer Ler Tabofvlanse 
rneiles isL egemrinen den Föchnen Kunebalf. nd zwar 
Sar Zest der Keiſe, aunfi. Da man fär die Ziaarettenver⸗ 
kveriasg bie SSchsen Blätrer der Tabatkpilanze als die beüten 

Pflanscken 
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Wildweſtftück in einer 
Berliner Reichsbank⸗ 
filiale 
Die Polizei rekonſtruiert 
den Tatbeſtand am Kaſſcu⸗ 

ſchalter. 

In der Reichsbankneben⸗ 
ſtelle Berlin⸗Schöneberg 

wurde ein ſchwerer Raub⸗ 
überfall verübt, der an die 
Banditenſtücke im wilden 
Weſten erinnert. Die Rän⸗ 
ber ſchoͤſſen einen Beamten 

nieder und ſuchten mit 
20 000 Mark das Weite. 
Auf der Straße ſchofen ſie 
wild um ſich und verletzten 

zwei weitere Perſonen. 
Bisber iſt es nicht gelun⸗ 
gen, die Räuber zu faſten. 

Tabalpflanzen ohne MNikotin 
Auffehenerregende Zuchtergebniſſe im Tabakforſchungsinſtitut bei Karlsruhe 

verſchiedene Methoden verringern kann. Durch Engpflan⸗ 
zen. durch Hacken, Bewäffern und Bexegnen konnte man den 
Nikotingehalt erheblich verringern. Ganz beſonders wichtig 
aber iſt die Feſtſtellung, die der Direktor des Tabakfor⸗ 
ichungsinſtituts, Dr. Paul König, kürzlich in der Oeffentlich⸗ 
keit machte, „daß reine Stämme, auch wenn ſie unter ver⸗ 
ichiedenem Klima, Boden und Düngungsverhältniſſen auf⸗ 
gewachſen waren und infolgedeſſen in grünem Zuſtand ver⸗ 
ſchiedenen Nikotingehalt aufwieſen, im Abbau genau gleiche 
Nikotingehalte zeigten.“ Das Forſchungsinſtitut hat auch 

eine Anzahl von deutſchen und auslänbiſchen Stämmen 
geinnden, die entweber ſo gut wie natürlich nikotinfrei 

oder als nikotinarm zu bezeichnen find. 
Es wird auf die Dauer gelingen, reine Tabakſtämme zu er⸗ 
zengen. die einen außerordentlich niedrigen Nikotingehalt 
aufweiſen. Sehr wichtig iſt dabei allerdings die Art der 
Tabaktrocknung, denn natürlich, d. h. langſam getrocknete 
Tabake, merden ſtets einen niedrigeren Nikotingebalt auf⸗ 
weifen, als künitlich getrocknete. Der Leiter des Tabak⸗ 
ſorſchungsinſtituts iſt der Anſicht, daß es in wenigen Jah⸗ 
ren gelungen ſein wird, Reinzuchten nikotinfreier und niko⸗ 
tinarmer Tabakſorten zum praktiſchen Anbau zu übergeben. 

Ulrich Seiffert. 

Ein Geiſtesgeſtörter, der Millionen verdient 
Trutzdem ein ausgeruhtes Köpfchen 

„Kurglich reichte der mehrfache Millionär John O.Bannon 
beim Gericht in Neunork eine Klage ein, in Ver er forderte, 
Daß jeine vom Arzt angeordnete Unterbringung in eine An⸗ 
nalt für nicktig erklärt würde. Der Millivnär erzählte den 
MRichtern im dramatiſcher Weiſe ſeine Lebensgeſchichte, wie er 
als Sierzehnjähriger ſeinen Eltern davongelaufen ſei, ſpäter 
ein LKederimrrogat erfunden und dann die O Bannon⸗Geſell⸗ 
ichaft gegründet babe und jo in den Beftz eines Vermögens 
von 15 Millionen Dollar gekommen ſei. Da er ſehr nervös 
war, zog ex einen Arzt zu Rate, der ihn für geiſtesgeſtört 
erklarte, infolgedeſſen er in eine Anſtalt gebracht wurde. 
In der kurzen Zeit. die er bier verweilte, erhößte er ſein 
Vermögen noch um zwei Millionen Dollar: aleichseitia aab 
er dem Direktor der Anſtalt Anweiſunaen, wie er die Ein⸗ 
richimna prakfiicher und vorteilbafter aeſtalten könne. Wher 

allem mußte der Millionêr auf Anordnung der Aecste 

  

  

Tabeksilansen burch l wieber in die Anſtalt zurück.  



  
* 

Dentſchuationaler Schwindel mit Asfuhrſcheinen 
Eine Skandalaffäre in Steitin 

Die Staatsanwaltſchaft in Stettin beſchäftiat ſich zur Zeit 
mit ſkandalöſen Vorkommniſſen bei der Pommerſchen Land⸗ 
wirtſchaftlichen Hauntgenoſſenſchaft G. m. b. H. Dem Skandal 
liegen großzügige Schwindeleien mit Einfuhrſcheinen zu⸗ 
arunde. Dieſe Scheine, die Exvortprämien des Reichs dar⸗ 
ſtellen und mit denen man der Landwirtſchaft helfen will, 
wurden von den Beteiligten an Intereſſenten in Weſt⸗ 
deutſchland verſchoben. Der Verdacht gegen eine Reihe von 
leitenden Perſonen bei der Genvfſfenſchaft hat ſich derart 
nerdichtet, daß die Stettiner Staatsanwaltſchaft bereits An⸗ 
clane auf Grund des § 306 der Reichsabgabenordnung er⸗ 
bevon bat. Die Eröffnung des Hauptverfahrens ſteht 
evor. 
Der Staat ſoll bei dieſen Schwindelmanövern um ganz 

bedentende Summen geſchädigt worden ſein. Die Schwindler 
jind ſaſt ausſchließlich Anhänger des Dritten Reichs bzw. 
Nachlänſer Hitlers und Hugenberas. 

Der Skandal der Landwirtſchaftlichen Hanptgenvoſſenſchaft 
in Stettin, wo ſtreng treudeutſche Direktoren und Pro⸗ 
luriſten. Einſuhrſcheine nach Weſtdeutſchland verſchoben 
haben, koitet das Reich viele Hunderttauſende. Vorläufia 
jteben obwohbl die Unterſuchungen noch nicht abaeſchloſſen 
uUnd. Betrügereien mit Einſuhrſcheinen in Höhe von 176 000 
MNart zur Anklage. Dieie Betrugsfälle umfaſſen einen 
Zeitraum von neun Monaten, während ſich die Betrügereien 
über mehrere Jahre erſtvecken. 

Mit einem Teil der Angelegenbeit hat ſich bereits das 
Landesfinanzamt auseinandergeſehßt. Um welche Summe 
es ſich dabei handelt, geht aus den verhängten Strafen 
hervor. In dem in Frage kommenden Verfahren ſind 
Direktur Hahn mit 100 600. Direktor Hagemann mit 75 000 
und der Prokuriſt der Geuoſſenſchaft mit 35 00%0 Mark be⸗ 
ſtraſt morden. Alle drei werden ſich noch vor Gericht zu 
verantworten haben. 

  

  

Jugendlicher Möcdber 
Rätſelhafte Tat eines Vierzehnjährigen — Achtjähriges 

Mädchen totgeſchlagen 

In Sambor hat der 14 Jahre alte Sohn des Polizeiober⸗ 
wachtmeiſters Chlodny die acht Jahre alte Andus ermordet. 
Das Mädchen war mit dem Täter Boot gefahren. Als man 
ihn nach dem Verbleib des Kindes befragte, erklärte er, das 
Mädchen wäre beim Bootfahren ins Waſſer gefallen und er⸗ 
trunken. Darauſ ließ man den Teich ablaufen, ohne jedoch 
die Leiche des Kindes zu finden. Erſt ſpäter fand man ſie in 
einem Gebüſch mit drei Kopfverletzungen, die mit einem 
ſtumpfen Gegenſtand beigebracht waren. Der Täter bequemte 
lich darauf zu einem Geſtändnis. Er wurde dem Gefängnis 
gränßert Ueber das Motiv der Tat hat er ſich noch nicht 
geüußer 

Deniift erſchießt einen Landarbeiter 
entiſt A. „aus, Rautenberg bei Tilfüt⸗Kagnit hat kü 

r Wohnung den Landarbeiter Kornblum aus Friedrichswalde 
durch einen Revolverſchuß ſchwer verletzt. Dem Vernehmen nach 
hatte A. mit mehreren Leuten zuvor dent Alkohol zugeſprochen und 
dieſe ſchließlich nach ſeiner Wohnung mitgenommen, um hier weiter 
Karten zu ſpielen. Der Landarbeiter iſt inzwiſchen verſtorben. Der 
Dentiſt A. wurde verhaftet. 

Pnſtor enifiãhet Mindevjührige 
Aufklärung einer hinterpommerſchen Sexualaffäre 

Im Otrober 1928 verſchwand auf rätſelhafte Art und Weiſe 
aus Groß Karzenburg, Kreis Bublitz (Pommern) der dort 
im Amt befindlich geweſene Paſtor Otto Saliänger und die 
Haustochter Eliſavbeth Gamz. Das gleichzeitige Verſchwinden 
beider Perſonen unter eigentümlichen Umſtänden örachte große 
Erregung in die Bevölkerung. Einerſeits vermutete man Zuſam⸗ 
menhänge, audererſeits gab man der Befürchtung Ausdruck, daß 
die damäals 1jährige Gumz auch einem Mädchenhändler zum 
Opjfer gefallen ſein könnte. Die von Benmten der damaligen Lan⸗ 

iminalpolizeiſtelle Köslin vorgenommenen Feſtſtellungen er⸗ 
gaben aber, daß der Paſtor Salinger ſelbſt mit dem Verſchwinden 
der Gumz“ in Zujammenhang zu bringen war, zumal zwiſchen 
beiden Perſonen nach dem Ergebnis der Ermirtelungen ein freund⸗ 
ſchaftliches Verhältnis beſtanden hakte. 

In einem daraufhin eingeieiteten Diſziplinarverfahren wurde 
Salinger ſeines Amtes enthoben. 

Nunmehr, nach ſaſt dreijährigen Ermittelungen, gelang es 
cinem Oberlandjäger bei Lehnin, die beiden geſuchten Perſonen 
feſtzunehmen. Sakinger wurde dem Gerichtsgefängnis in Bran⸗ 
denburg an der Havel zugeführt. Gegen ihn beſteht Haftbeſehl der 
Staatsanmaikſchaft Stolp wegen Entführung einer minderjährigen 
Frauensperſon. um ſie zur Unzucht oder zur Ehe zu bringen 
wider die Eiwvilligung der Eltern, ferner wegen unzüchtiger 
Handlungen an ſeiner Schülerin. Die Gumz wurde Verwandien 
in Berlin zugeführt. 

Durch Blitzſchlag eingeüſchert 
Ein ſchweres Gewitter verbunden mit ſtarlem Regen und 

Hagel entlud ſich über den öſtlichen Teil des Kreites Berent. 
Hierbei ichlug der Blitz in die Scheune des Beſitzers Sell in Foß⸗ 
hütte und ſetzte ſie in Brand. Mit raſender Geſchwindigkeit grif 
das Feuer auch auf den Stall über und äſcherte ihn ein. Während 
das lebende Inventar noch rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden 
konnte, wurde das tote Inpentar mit der geſamten Roggen⸗ und 
Heuernte ein Raub der Flammen. Der Schaden iſt beträchtlich und 
nur ein Teil durch Verſicherung gededkt. Ein meiterer Blitzſtrahl 
ichlug in der Nähe der Brandſtätte in eine Haferſtiege, die voll⸗ 
Rändig niederbrannte. Auch wurden in der Umgegend mehrere 
Bäume, die an den Straßen ſtehen, vom Blitz geiroffen. 

Von der Brandſtärte aus konnte man in einiger Entjernung 
eine große Rauchwolke beobachten. Es handelte ſich um die oroße 
Scheune des Beßtzers Knebba in Altkiſchau, die ebenfalls durch 
Biitzichlag in Brand geietzt worden war. Auch bier Lerbrannte 
die geſamte Roggenernte, fämtliche landwirtſchaftlichen Maſchinen, 
darunter eine größere Anzahl neuer Maſchinen, die in der Scheune 
des K. untergebracht waren. Der Schaden iſt ſehr groß und nur 
M einem Teil durch Verficherung gedeckt. 

      

  

   

     

  

    

  

   

Das Geld auf der Straße 
Der zum Jahrmarkt nach Sondowa Wiſzna (Kongreßpolen) ge⸗ 

kommene Gerichtsvollzieher Kubinſki erblickte dart den von der 
Steuerbeßörde geſuchten Kaufmann Joel Deptſcher aus Mosciſk. 
Der Gerichtsvollzieher wandte ſich an den Krufmann und Hefabt 
ihm, ihm zum Cemeindeumt zu folgen. Deptſcher, der eine größere 
Geldiumme bei ſich hatte, begann darauf, mit vollen Händen das 
Geld uUnter die Menge zu ſtreuen. Ein berbeigerniener Pulisiit 
wollte darauf mit Hilſe Kubimkis das Geld ßeichlagnahmen,-dech 
wurde er von der Meuge zur Erde geriſen, die ihn zu entwaffnen 

  

  

      

iuchte Schließlich gelang es dem Poliziſten, ſich frei zu machen und 
ziwoi Perſonen zu verhaſten. Die aufgebrachte Wenge drüngte zum 

deamt, wo ſie die Entlaſſung des Verhaſteten verlangte. 
1000 Perjonen zählende Menge begab ſich vor das 

bände und drohte, die Einrichtung zu demolieren und 
d nten au ermorden. Durch ein ſtarkes Polizeiaußhebot wurde 
in der Stadt die Ruͤhe wieder hergeſtellt. 

  

     
   

    

Wieder Fluggeugkataſtrophe in Polen 
Vier Tote 

In der Nähe des Militärübungsplatzes Gruppe bei Gran⸗ 
denz ereinnete ſich in der Nacht vum Dienstag zum Mittwoch 
ein ſchweres Flugzeugunglück. Ein polniſches Militärflugzeug, 
das mit vier Perſunen beſetzt waͤr, wollte wuhrſcheinlich eine 
Notlandung vornehmen und ſtürzte dabei auf den Stall eines 
Beſitzers. Es erfolgtr eine Expluſion. Der Apparat ſtand 
jofort in Flammen, in denen die vier Infaſfen umkamen. Auch 
das Gebände fing Feuer; zwei Arbeiter, die in dem Stalt 
ſchliefen, lonnten ſich nur mit Mühe reiten. Sie erlitien iedoch 
ſchwere Verletzungen. Der Stall und das darin befindliche 
lebende Inventar wurde ein Ranb der Flammen, 

  

Streik in Oſftoberſchleſien 
In der Paulshütte in Sohrau, Polniſch⸗Oberſchleſien, iſt 

die geſamte Belegſchaft wegen Entlaſtung vou 10 Arbeitern 
in einen Proteſtſtreik getreten. 

Die Leitung der Laurahütte hat beim Demobilmachungs⸗ 
lommiſſar die Entlaſſung von Au Arbeitern beantragt, die 
iedoch abgelehnt wurde. Darauf wurde von der Hüttenver⸗ 
waltung ein weiterer Arbeiterabban von 220 Mann ge⸗ 
lordert mit der Erklärung, daß die Laurahütte vollkommen 
ſtillgelegt werde. 

  

  

  

Sein Kind totgefahren 
Der Beſißer Guſtav Brosda aus Buchwalde bei Oſlerode 

rfuhr beim CEiufahren von Haſer in ſeinen Gutshof ſein eigenes         

  

Söhncheu, das dem Fuhrwerk zu nahe hetommen war— 
Das Kind ſtarb nach wenigen Alligenblicken    

Ehepaar burch Starkſtrom getötet 
Entſetzliche Folgen eines Trinkgelages 

In der Warſchauer Vorſtadt Okecie wurde beim Maurer⸗ 
meiſter Joſeph Stolarſki ein Trinkgelage abgehalten. Gegen 
Mitternacht trat ein Gaſt vor das Haus und gab aus ſeinem 
Nevolver Frendeuſchüſſe ab, wobei ein Schuß die am Hauſe 
vorbeigehende Hochſpannunssleitung traf und zerriß. Als 
nun der Gaſtneber Stolarſti ebenfalls das Haus verließ, 
geriet er in den Leituugsdraht und urde vom Strom ge⸗ 
tötet. Dasſelbe Schickſal ereilte ſeine Eheſrau, die kaum 
ihren toten Gatten berührt hatte. Jedwebe ärztliche Hilfe 
war zu ſpät. Die Verſtorbenen hinterlaſſen fünf kleine 
Kinder. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet worden, um den 
Urheber dieſes entſetzlichen Unfalls zu ermitteln. 

  

Wohlhabende Bauern als Banditen 
Ein mißglückter Raubzug 

In Ludwigshoſ, Kreis Goſtyn, drangen bewaffnete Banditen 
des nachls in die Wohnung von F Hedwig Skowronjka ein, 
nachdem ſie eine Feniterſcheibe eingedrückt hatten. Die Uoberfablene 
floh, als die Eindringlinge ihr die Revolver auf die Bruſt ſehzten, 
in den Keller uind mte den ibern das Feld zu einem großen 
Raubguge. Die Täter raubten zunächſt 1800 Zloth in bar, dann ein 
Spuriaſſenbuch auf 7000 Zloty jſomie eine Reihe von gröſteren 
Wortmnegenſtünden im Werte von 509) Zlotv. 

Die von dem Raubüberfall in Kenntuis geſetzle Polizei nahm 
ſofort die Verſolgung der Bandilen auf und fſaßte bereits nach 
einigen Stundon den Füthrer der Bande, den 27 Jahre alten Ludis⸗ 
laus Lipuer, den Sohn eines wohlhabenden Landwirts. Aber auch 
die weiteren Bandenmitg' lonnten verhaſtet werdeu, und zwar 
ein genniſſer Franz Jawadzli und deſſen Gelicbſe Sophie Wajtkie⸗ 
wicz, beides ebeuſalls Kinder gutgeſiellter Landwirte. 

600 Faſanen geſtohlen 
Vom Täter leine Spur 

In einer Faſanenfarm bei Woyein (Kreis Strelno) ſind 
des Nachts unbekannte Täter eingedrungen, die 500 Faſanen 
raubten. Der Farmbeſißer hat eine hohe Velohnung für die 
Ergreifung der Diebe aus, Bisher ſind jedoch alle Be⸗ 
mühungen zur Wiederbeſchaffung der Tiere ergebnislos 
verlauſen. 

  

  

        

      

   

      

  

Uebel zugerichtet 
Der Präſident der Leipziger Handelskammer, 

Bantier Schmidt, iſt bei einem Autounfall in 

der Nähe von Gaſchwitz lödlich verunglückt. — 

Unſer Bild zeigt das demolierte Auto. 
  

    
  

SemerftscfihfffichρeSs IimdH Soidſes 
Selbſthilfe der Arbeit 

Der AÄADGS 1930 

Erſt im Sturm wird die Kraft eines Wellenbrechers er⸗ 
probt. Der Kriſenſturm, der ſeit 1930 die Wirtſchaft ver⸗ 
wüſtet, bat an Wucht und Gefährlichkeit kaum einen Vor⸗ 
gänger. Der Wellenbrecher zum Schutz der Arbeit, der All⸗ 
gemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund, hak ſich aber auch die⸗ 
ſem Sturm gewachſen gezeigt. Sein in Kürze erſcheinendes 
Jahrbuch für 1930 gibt darüber ausführlichen Anſſchluß. 
Wer die Zahlen dieſes Jahrbuches nicht nur mit dem Ver⸗ 
ſtand, ſondern auch mit dem Herzen zu leſen verſteht, auf 
den wirkt der ſchlichte, ſachliche Gewerkſchaftsbericht wie ein 
neues „Lied vom braven Mann“, der in der Stunde der 
Not trotz Sturm und Wogendrang unter Einſatz der eigenen 
Eriſtenz ſich ſelbſt vergeſſend den Bedrängten zu Hilſc eilte. 
Millionen Unterſtützungsgelder, Millionen Scherflein und 
Groſchen von armen Arbeitern haben über die Organiſatio⸗ 
nen des ADGB den Weg in unzählige Stuben gefunden, 
wo ſchon lange Frau Sorge wohnt. Den Zuſammenbrechen⸗ 
den kann aber nur ſtützen, wer nicht zuſammendricht. 

Der große Welleubrecher der Arbeit gegen Ausbentung 
und Not, der Bund der kreien Gewerkſchaften, iſt aus 

Granit gebaut. 

    

      

Sein Jahrbuch 1930 liefert den Beweis. — 
Die Rieſen⸗ und Dauerarbeitsloſigkeit hat Verluſte 

gebracht, aber keine Erſchütteruug der Funda⸗ 
mente. Die geſamte Mitgliederzahl der Verbände 

  

betrug Ende 1930 in 13572 Zweigvereinen 4717 565 gegen 
4948 209 Ende 1929. Der Rückgang beträgt 233 068, d. h. 4,7 
vom Hundert. Alle Verbände hatten, mit Ausnahme der 
Buchdrucker, Melker und Schornſteinfeger 
mehr oder weniger ſtarke Verluſte. Der Verband der Stein⸗ 
arbeiter hatte mit 16,7 v. H. den ſtärkſten Mitgliederverluſt. 
Es folgte der Verband der Mufiker mit 13,7, der Friſeure 
mit 11,.2 und der Bekleidungsarbeiter mit 10,7 v. H. Bei den 
übrigen Verbänden blieb der Rückgang unter 10 v. H. Er 
betrug bei den Sattlern, Tapezierern und Poriefeuillern 9, 
Dachdeckern 93, Schuhmachern 8,7, Landarbeitern 7,S, Terti 
arbeitern 6.9, Kupferſchmieden 6,7. Buchbindern 64, Fabri 
arbeiten 6,0, Bauarbeitern 5,6, Zimmerern 533, araphiſchen 
Hilfsarbeitern 4.9, Holzarbeitern 4,8, Lederarbeitern 4.2, Eiſen⸗ 
bahnern 4.1. Malern, 4.0, Gaſtwirtsgehilfjen 3,8, Arbeiineß⸗ 
mern der öffentlichen Betriebe und des Verkehrs 3.8. Bera⸗ 
arbeitern 3.6, Nahrunasmittiel⸗ und Getränkearbeitern 2,6, 
Metallarbeitern 2,5, Tabakarbeitern 2,3. Maſchiniſten 1.8, 
Hutarbeitern 1,1 und bei den Lithographen 9.2 v. 5. Der 
Rückgana iſt zum grönßten Teil auf das Ausſcheiden jolcher 
Mitglieder zurückanfübren, die infolae kurzfriſtiger Mit⸗ 
aliedͤſchaft noch keine ſtatutariſchen Anſprüche auf Unter⸗ 
ſtüsung und ſonſtiae Vergünſtigunaen erworben hbatten. 
Berückſichtigt man die fortgeſeöten Angrijſe von rechts und 
links, dann kann man kaum von einer Abbröckeluna im 
Verichtsiahr ivrcwan. neichweige denn von einer Erſchütte⸗ 
runs der Wemer ront. 

Daß die Arbeitsloſiakeit die Einnahmen geaenüber dem 

   

  

   

    
  Porjahre berabgedrückt hat, verſteht ſich von ſelbſt. 

   
   

rbände betrugen im 
354 Mark, 

Der Rückgang iſt bei den 

  

Die Geſamteinnahmen all— 
Berichtsjahre 23 

im Vorjahr 2551 385 248 Mark. 
Verbandsbeiträgen infolge der großen hl von ausge⸗ 
ſteuerten, immer noch arbeitslofen nnd daher beitrags⸗ 
freien Gewerkſchaftsmitgliedern am ſtärkſten. Die Ver⸗ 
baudsbeiträge betrugen 1929: ipt üin8‚o Mark und 1930: 
173 391574 Mark. Die Einuahmen anus Extkrabeiträgen 
ſind von 1 147 406 auf 2 100 S4 geſtiegen. Auch das iſt ein 
Beweis für das ausgeprügte Solidartiätsgeſühl der noch 
arbeitenden Mitglieder für ihre arbeitsloſen Kollegen. 

Die Geſamtausgaben ſind entſprechend der ſchweren Zeit 
beträchtlich geſtiegen. Sie betrugen im Berichtsjahr 
2˙1 183 391 Mark gegen 202 944 077 Mark im Jahre zuvor. 
Die Ausgaben für Unterſtützungen, ſtiegen von 1929 zu 
1930 von rund 86 auf rund 123 Millionen Mark. Die Aus⸗ 
gaben für Arbeitskämpfe fanken von rund 13 auf 
rund 9 Millionen. Im Berichtsjahr wurden für Unter⸗ 
ſtützungen allein 51,2 v. H. der Geſamtausgaben aufgewandt. 
Der Betrag iſt um 36,7 Millionen höher als 1929. Die 

Sgaben für Arbeitskämpfe ſind zurückgegangen. Das i 
nicht verwunderlich: denn das Jahr 1930 war in der Tarif⸗ 
bewegung ein Jahr des Stillhaltens. 

Der größte Teil der Unterſtützungsausgaben entfällt 
auf die Linderung der Arbeitsloſennot. 

1929 betrug die Arbeilsloſenunterſtützung rund 45 Millio⸗ 
nen und 1930 rund 77 Millionen. Von den 36,7 Millionen, 
die 1930 mehr für Unteritützungen verausgabt wurden, ent⸗ 
fallen allein 32,5 Millivnen cuf die Arbeitsloſenunt 
itützung. Rechnet man die Mehrausgaben für Reiſe⸗, 
fall⸗ und ſonſtige Unterſtützung hinzu, die zweifellos vo 
wiegend arbeitsloſe Mitglieder im Betrage von 4,7 Millio⸗ 
nen Mark erhielten, dann wurden 1930 für Arbeitsloſe 37,2 
Millionen Mark mehr als 1929 verausgabi. 

Der Geſamtunterſtüsungsbetraa in Höhe von 128,5 Mil⸗ 
lionen Mark im Jahre 1930 iſt eine gewaltige Leiſtung 
menichlicher Hilfsbereitſchaft und Solidarität. Dieſc Mil⸗ 
lonenſumme iſt reſtlos wieder in die Wirtſchaft zurückgewan⸗ 
dert, ſie iſt dem Maſſenkonſum zugute gekommen und hat 
damit indirekt abermals Tauſenden von Exiſtenzen geholfen. 

USæi. lorckt nicht mehr 
Nur 50 600 Einwanderer im Jahre 1931 — 20 000 Aus⸗ 

gewieſene 

Die Einwanderung nach Amerika wird nach den Berech⸗ 
nungen des amerikaniſchen Arbeitsminiſteriums im Rech⸗ 
nungsjabre 1931 kaum 50 000 Seelen ausmachen, während 
die Zahl der Deportierungen ungeietzlich eingewanderter 
Ausländer über 20 000 bekragen dürfte. Mit dieſen Ziſſern 
wird ein neuer Rekord in der niedrigſten Einwandererzabl 
ſeit einem Jahrbundert aufgeſtellt werden. Seit dem Jabre 
1831, wo die Einwanderung 22 633 Seelen ausmachte, wurde 
die Ziffer von 50 000 in jedem Jahre weit überſchritten. Im 
Jahre 1930 wanderten 9e7 000 Ausländer ein und 18 0˙%0 wür⸗ 
den ausgewieſen. Im Mai 19831 beliek ſich die Einwanderer⸗ 
zahl auf 3793 gegen 19 414 im Mai des Vorjahres. 

    

    

  

      

    

    

  



  

Für baldige Wiederaufnahme des Börſenhandels 
Stellungnahme der öffentlich⸗rechtlichen Kreditanſtalten 

Die im Verband Deutſcher öffentlich⸗rechtlicher Kredit⸗ 
anſtalten zuſammengeſchloſſenen Eimſſionsinſtitute beſchäf⸗ 
tigten ſich Mittwoch mit der Wiederaufnahme des Börſen⸗ 

handels. Nach erſolgter Senkung des Lombardſatzes und 
nach Abſchluß der Stillhalte⸗Verhandlungen feien die not⸗ 
wendigen Vorausſetzungen für die Wiederaufnahme des 
Börſenhandels erfüllt. Die Inſtitute haben auch Vorberei⸗ 
tungen getroffen, um denjenigen Beſitzern ihrer Emiſſions⸗ 
werte, die ihre Eſfekten flüſſig machen müſſen, die Aufnahme 
von Lombardkrediten zu erleichtern. Die Reichsbank hat der 
Landesbankenzentrale A.⸗G. ihre Unterſtützung bei Be⸗ 
leihung öffentlich⸗rechtlicher Emiffionen in Ausſicht geſtellt. 
Es iſt zu hoffen, daß es dadurch gelingen wird, das Ent⸗ 
laſtungsbedürfnis der Eifektenbeſißer zu beſchränken oder 
auf einen größeren Zeitraum zu verteilen, der Aufnahme⸗ 
ſähigkeit des Marktes anzunaſſen und hierdurch einem Ver⸗ 
jall der Rentenkurſe vorzubeugen. Nachdem ſich auch die 
Kurſe der deutſchen Auslandsemiſſionen von ihrem Ti 
ſtand erholt haben, ſind die öffentlich⸗rechtlichen Emiſſions⸗ 
inſtitute der Anſicht, daß die Wiederaufnahme des Börſen⸗ 
handels bald erfolgen ſollte. 

   

Bedingte Leffnung der Hamburger Wertpapierbörſe 
Der Beſchluß des Vorſtandes des Hamburger Vereins der 

Mitglieder der Wertpapierbörſe, die Räume der Wertpapier⸗ 
börſe während des allgemeinen Börſenverkehrs wieder frei⸗ 
zugeben, gelangt nunmehr für Donnerstag zur Durchführung, 
nachdem es in Beſprechungen mit dem Reichswirtſchaſts⸗ 
miniſterium gelungen iſt, die Bedenken zu zerſtreuen. Es hau⸗ 
delt ſich dabei weder um eine Wierderersfſnung der Effeklen⸗ 
börfe als ſolche noch um die Wiedereröffnung des Freiver⸗ 
kehrs, ſondern lediglich um eine techniſche Maßnahme zu dem 
Zweck, den Verkehr mit der kauſmänniſchen Kundſchaft zu er⸗ 
leichtern. 

Jinkpreife werden hochgetrieben 
Auch wieder ſo ein „Answeg“ 

Iu Brüſſel iſt ein enropäiſches Zinkkartell abgeſchloſſen 
worden. Es umfaßt eiwa D97 Prozent der curopäiſchen Zink⸗ 
erzengung. Die nordamerikaniſche Zinkinduſtrie iſt nicht 
nertreten, weil Amerifa ſeine Erzengung ſelbſt verbraucht. 
Die Pläüne gehen dahin, die zinkpreiſe in die Höhe zu 
treiben und zwar durch Berringerung der Erzeugung auf 
55 Pruzent des Standes in den letzten Koniunkturjahren. — 
Man bat des öfteren Verſuche armacht, mit fartellmäßigen 
Mitteln dem Verfall der Rohſtoffpreiſe entgegenzutreien. 
Bis jetzt haben alle dieſe Mittel verſaat, weil die eigentliche 
Mnnde durch ſolche Mußnahmen nicht geiroffſen werden 
ann. 

Eſtländiſchc Margarinclicferungen nach Rußlandv Preñc⸗ 
meldungen äuſolgae beabſichtigt die Revaler Sowieihandels⸗ 
vertreiuna mit den eſtländiſchen Pilanzeubutterfabriken 
cinen Vertraa über Licfernng größerer Mengen Margarine 
nach Somictrußland abzuſchließen. Taalich ſoll mindeſtens 
cin Wagaon eſtländiſcher Margarine nach der Sowieinnion 
ausgeführt werden. Probefenbungen ſind bereits ab⸗ 
gegangen. 

Lodser Baumwollhandel ſtaaniert. Unier dem Eindruck 
der ſtarten Preisienkung der Rohbaumwolle auf den Belt⸗ 
mürkten iſt in Lodz die Nachfrage in Baumwollaarn auf 
das Mindeſtmaß zurückgegangen, da die Abnebmer in E 
warinng eines Kückganas der Garnyreiſe die größte Zurück⸗ 
haltung üben. Die Lodzer Banmmollgarnpreiic ſind in den 
letzten Tagen um 2 Cent je Kilogramm gejunken. 

MeSteinkoblenzichen desKuhrgebiets veründern ihr Seficht 
Sührend jich das Bild der Braunkoblenmerke in den letzien 
Jahren flark durch die Aufftellnng der Adranmiöröcrbrücken 
verändert hat, wandeln auch die Sieinkoblenzechen des Rubr⸗ 
gebietes ihr altvertrantes Geſicht von Grund auf. IAmmer 
mehr verſchwinden die Eiſengerüne der Fördertürme mit 
den freiliegenden Seilſcheiben, und an ihre Stielle treien 
moberne Gebäude, deren architeltoniſche Gchaltuna dem 
Kohleurevier einr neue Note gibt. Ilnſer Bild zeigt den ö 
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Ruſfiſcher Moggenimporti nach Finnland. Finnland b 
zieht in letzter Zeit allen Roggen aus Sowjetrußland. 
geſamte finnländiſche Roageneinfuhr betrua im Juni 
Jabres 5300 Tonnen, wovon 1000 Tonn uf 
Roggen entfielen, die Geſamteinfuhr im Juli 5910 Tonnen, 
wovon 5100 Tonnen auf Rußenroggen kommen. 

Gewerbebaut Bergiſch⸗Gladbach ſchließt Schalter. Die Ge⸗ 
werbebank G. m. b. H. Bergiſch⸗Gladbach bal Mittwoch einſt⸗ 
weilen ihre Schalter geſchloſſen. Die Bant teilt mit. daß es ihr 
unmöglich geworden iſt, ausſtehende Forderungen und Hypo⸗ 
theken ſo hereinzuholen, wie es der Betrieb der Vank erſordert. 
Man rechnet damit, daß die Gläubiger voll befriedigt werde 

   
   

     

    

  

  

Die Weltkriſe des Kapitalĩismus 

Die neueſten Schätzungen über den vorausſichtlichen Ertrag 
der Baumwoll-⸗ und Bieizenernte ſind außcrordentlich günſtig. 
Es dürften ſich ungeheure Ueberſchußmengen ergeben, ſo daß 
Vorſchläge gemacht worden ſind. einen Teil der Baumwoll⸗ 
und Weizenernte, man ſpricht von einem Dritiel, zu vernichten. 

  

  
  

In dem Oelgebict Oß Teras, dem aröpten der Sel:, iſt die 
Tagesproduftion von 60 auf 27%0 51 Barrrls zwangsweiſe 
und mit Silſe des Standrechis berabgejetzt worden. Mit 
Zwana wurde alio bicr menſchlichem Kleiß (unjer Bild zeigt 
dic in Beiracht lommenden drei Arbeitsſtätien Einbalt ge⸗ 

botlen. Ucberilup, aber Millionen müſſen Nos leiden! 

  

    

  

Moruiprinm für aunsländiſcht Schulven in Chilr. Wie 
IAflociated Preß aus Santiago de Ebile meldet. bat die Re⸗ 
gicrung ein Sellmeraiorium für die künftiaen Jahlungen der 

Sländijchen Schulden für den Aeſt des Jabres angcordner. 

Die Eriatzseielichait für dir Nordwolle. Die in Berlin 

  

  

HaltgZjfundenen VSerbandlungen über die Reurganiſation 
der Kordmaür Haben zu einem Eriolg gejührr. ſoll eine     

  

Duachgrirdibelt argründet werden, die Hanpimerke der 
alicx Nordwolle crjnzt. Die Lerrnläger, Anfträge uſm. 
merden ans der Konfursmenñe der alten Äurdwolle ausge⸗ 
ichicden. Daimür ünelf dir neue Gefellſchaft Aktien bzm. Bar⸗ 
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beträac für dic WSlänbiger der Noròmelle zur Verfügung. 
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Preußiſch⸗Süddeutſche Staats⸗Lotterie 
9. giehungstag „ 19. Auguſt 1831 

12— 
In der heutigen Vormittagsziehung wütbeñ Gewinne über 400 M. 

gezogen 

2 Cewian 1. 109090, en. 144722 
2 Sewinne 1 250.00 W. 164212 
2 Sepinne in 10000K. 217958 „. 

22 Cepiune in 3000 M. 10631/„ Sess 10532 2060Des 219067 
214700 2882 15 312826 SeGe 710 SSsgsäZänö . 

2% Serian, zu2000 H, 1868.⸗S88 0 1 2953 188924 222514 
234795 235342 285602501563, 322005 88U88 357%36 

4 Oeminae 30 2000 M. 25302, Aeges 4 205 „ces Sasog 2S0; 
127211 157843 161488 163234 183872 185011 224050 2240/73 229046 
235387 281689 30774 Hia6 s Zis260, 352726 57108L S8Maa3 52881 

98 Wewimne m 1000,t 21798 27730, Ai726 anaer 4875,Si8e1 
62609 72111.837M4 7152 80253 88881.109252 127158 121286 18999 
137086 199% 14396 J450% 157%% 58069 186478 182825 157443 
209878 2751758 2152854 218U14 228 285857 257628 26638 270812 
270203 286978 297178 290903 324821 226670 326636 340827 367810 
369243 386806 371703 373758 280036,5 11883 

7180 Seplnne zu 500 A., 6301. 8648 8770 7800 8050 14037 17870 
38315 38703 3861 471% G47UA 552 76, eses scla ScD3s 74065 
79343 82161. 87899, 9180 100837 jössſs 110714 115305 118589 
119729 125218 128771 17168 125187 149075 35550 14489½ 138172 
146122 149958 18571% 185082 187847.37½L8 1372% 1752 13838 
180629 183484 157248 18258 198825 20089 20384 20885 22228 
227716 241455 243387 244750 256071 288918 265464 2659477 2788985 

277292 279851 283779 283889 285281 285316 287146 312853 313135 
316857 319430 31860) 228994 33ʃ624 254918 255991 232827 243211 
848932 397889 262353 385722 389485 325107 372676 373501 381863 
353326 384358 881917 384453 385007 397875 
In der beutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

gezogen 
2 GSetoinne u 10000 Mn. 205949 
5 ODetoinne zu 50600 M. 61551 129724 300189 

22 Gewinne zu 3000 M. 6903 19321 59788 60637 105867 157254 
157603 159477 161872 17767 233981 

80 Dewrinne zu 2000 M. 1845 34288 68800, 96409 103255 104351 
115954 118576 125102 143291 156484 175521 188477 199223 203492 
208177 225715 238145 239892 254 750 304 150 348772 352613 35314 
361745 

132 Gewinne zu 1000 n. 2888 29961 32157, 37789, 49989 53426 
71162 73221 75907 110037 1265½ 130464 14097 147160, 155831 
isoS6s 164289 168542 167080 160980 184426 187529 198997 201815 
217363 219556 226557 242815 243401 2428803 263807 2725458 28886 
284467 288448 288755 302547 308446 302712 311275 312599 822944 
323832 325083 328640 327864 328258 333145 333790 347183 351618 
355357 357491 359479 359422 362556 389978 388448 374876 377440 
383528 384463 385910 385555 398168 397703 

134 Sewinne zu 500 M. 7749 21253 23089 24250 25850 27687 27744 

37306 38063 42738 47665 50267 53017 53057 ;5⁵5361 70334 71307 
73173 75956 86633 87817 92928 93244 9932 97553 105150 108278 
109585 110155 118857 121708 11881 138449 14088 14218 148309 

150082 155992 160833 163329 156033 170727 172421 17392 179222 

180367 186444 187685 195528 200687 204002 214345 216439 217122 
220810 2266852 229525 233360 243254 246857 250143 252537 255978 

259030 266153 250486 277464 283301 288382 296832 306463 314814 

314712 3168552 32661 323358 339084 340567 342040 351873 355556 
355770 360525 360626 373577 379278 379486 364021 389024 369427 
395526 398855 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne 
zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000, 6 zu je 75000, 
6 zu je 50000, 24 zu je 25000, 136 zu je 10000, 328 zu je 5000., 
670 zu je 3000, 2020 zu je 2000, 4000 zu je 1000, 6546 zu 

ie 500, 199026 zu ie 400 Mark. 

  

100 Franken 20,17 — 20,21, Brüſſel 100 Belga 71.60 — 71,83, 
Neuyorkei Dollar 5,1483 — 5,1587, Heljüngfors 100 finniſch 
Mark 12,927 — 12,973, Stockholm 100 Kroneu 137,71 — 137,4 
Kopenhagen 100 Kronen 137.61 — 137,89, Oslo 100 Kronen 
137,63 — 137,91, Prag 10 Kronen 15,21½ — 15,2772, Wien 
100 Schillinga 7233 — 72,17. 

ner Deviſen vom 19. Auanſt. Amer. Dollarnoten 
Belgien 124,0 — 121.71 — 12409; 

  

      

  

     

  

   

    

   
98 — 173,12: Wien 13, 

  

Warſchaner Effekten vom 19. Augauſt. Bank Poljſki 113,50, 
Lilpop 15, Haberbnſchei Schiele 64—68—64, Aproz. Inveſti 
rungsanleihe 82, ö5proz. Konverſionsanleihe 41, Gproz. 
Dollarauleihe 69,50, 7proz. Stabiliſierungsanleihe 08-70. 

Pojener Effekten vom 19. Auguſt. Konverſionsauleihe 1 
Poſener Stadtobligationen von 1926 Dollarbriefe 8. 
bis 88 bis 88, Dollaramortiſationsbriefe in Gold 78, 
Poſener konvertierte Landſchaftspfandbriefe 31. Roggenbriefe 
Bundt Inveſtierungsanleihe 83. Dr. R. May 20. Tendenz be⸗ 
anptet. — 

An den Prodbukten⸗Börſen 
Weizen. weiß, 130 Pfund, 

     
      

      
  

In Danzig vom 19. Auguſt- 
13,00, bunt. 130 Pfund, 1 „, rot, 130 Pfund, 12,00—12,25, 
Roggen. Konſum. 12,30—12,10, Gerſte „ Futter⸗ 
gerſte 12—1250, Hafer, Konſum, 11,75, Rübſen 16—18, Raps 
16—16,50, nicht ſcharf trocken billiger. Erbſen, grüne, 16,50 
bis 18.60, Biktvriaerbjen 15—18, abfallende OQnalität, ſchwer 
verkäuflich, Roggenkleie 8,75—9,00, Weizenkleie, grobe 9,00 
bis 9,25. 

Berliner Getreidebörſe vom 19. Auguſt. 

  

         

     

  

Weizen 222—224,    

    

    
Roggen 169—171, neue Wintergerſte 152—162, Hafer 14“7—156, 
Weißenmehl 50, Roggenmehl 3,90—2 Weizenlleic 
11,50—12, Roggentleie 10—10,50 Reichsmark ab märkiſchen 
Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen 
September 2322—233 (Vortag ſ 232 Oktober 2314—232   

  

(18½): Koggen September 180—182/2 plus Geld (177½), 
Oktober 1822—184 (17974): Hafer September 149 (146), Ok⸗ 
tober 15154 (118). 

Pojener Produkten vom 19. Auguft Rogaen 20—2 
Tendens ruhig, Weizen 19,50—20,.50, ruhig, Mahlaerſte 16,2 
bis 18.25, Braugerſte 20,50—22,50, ruhig. Hufer 15,0—16.50, 
ruhig, Roggenmehl 31.75—32,75, ruhig, Weiszenmehl 32—34, 

ig, Ruagenkleie 13,25—14, Weizenkleie 13,.25.—14.25, grobe 
5—1475, Kübſen 26—27, Viktoriaerbſen 21—27, Stroh, 

Ee, 300—3.20, gepreßt 3,50—150, Heu, loſe, 5.50—6,00, Netze⸗ 
beu 6.50—7,0, gepreptes 600—7,00. Allgemeintendenz ruhig. 
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7 S.V. S. 1I. Besirf. Heubude. Donnerstag.] J. A.J. Phbra. Alle Gruppen am Montag. 
Eer . Augnſt, abends in Ubr. i 23. Auguſt. nds 2 i Versammlungsanzeigef 
Krabe: MRilgltederveriant 2 Stiftungsfeſt. 
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Die „Danziger Vollksstimme“ 
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Apdg. Brill ſpricht in dieſem Zuſammenhange von der 
myraliſchen Verkommenheit der Deuiſchnationalen, und erhält 
— der zweite war bereits gefallen — nunmehr 

den dritten Ordnungsruf durch den deutſchuationalen 
Präſidenten. 

Dieſer läßt darüber abſtimmen, ob Brill weiter reden dart und ſelvſtverſtändlich ſtimmt die bürtzerliche Mehrheit daß ei,. 
Auf dieſe Art kamen die Herren vom nat wieder einmal 
glimpflich vavon! 

Es ſprach dann der Kommuniſt Bartſch, dem Vißzepräſi⸗ 
dent Philippien nach mehrmaligem Zur⸗ ufen cbenfals 
das Wortentzog. Dann ſchnitten 
die Debatte ab. Das Geſetz ging an de 

     

  

  

Das Diſziplinarverfahren aggba eleret, wünn, unb einkge 
an Pere Ausſchaße ins egen Abgeordnete gingen ebenſal 
an den Ausſchuß. Für die Beratung der ſoztaldemokratiſchen 
Großen Anfrage ſpegen des Schöneberger Razi⸗ 
Ueberfalies auf Sozialdemokraten wollten die Regte⸗ 
rungsparteten bloß, eine Stunde ſeitſehen. Die Sozialdemo⸗ 
kraten plädterten demgegenüber für Vertagung der Sitzung. 
Die Mehrheit ves Hauſes ſchloß ſich ihrem Autrag an, So 
wurde das Haus um 751 Uhr auf omenden Dienstag 
vertagt. 

* 
Der Hauptausſchuß des Voltstages iſt zur Beratung der 

Ermächtigungsvorlage auſ Freitag vormitiag einberufen 
wo Dtete Beratungen dürkt —4 zu eingehenden Be⸗ worden. Dieſe Beratungen dürften noch 
leuchtungen der geſamten Ermächtigungsmaßnahmen führen. 

  

Dle Auftassuns der Baseler Sachverstandigen 

Reparationen und Schutzzölle 
Die Hinderniſſe auf dem Wege zur Wirtſchaftsverſtändigung — Wie Deutſchland mithelfen muß 

Ueber die Auswirkungen, die das Baſeler Abkommen 
auf die deutſche Wirtſchaft haben kann, wenn aus ihm die 
wichtigen und lebensnotwendigen Folgerungen gezogen 
werden, wird uns aus Deutſchland u. a. geſchrieben: 

Das nach ſchwierigen Verhandlungen in der Nacht zum 
Mittwoch in Baſel zuſtandegekommene Kompromiß bringt 
zunächſt für Deutſchland hinſichtlich ſeiner kurzfriſtigen Ver⸗ 
ſchuldung eine Atempauſe von ſechs Monaten. Während 
dieſer Zeit hat man den Möglichkeiten nachzugehen, aus 
dem Kompromiß eine Endlöſung zu machen. Da⸗ 
bei kommt alles darauf an, wie Deutſchland die ihm ge⸗ 
botene Chance ausnutzt. 

In dieſem Zuſammenhang hat der wer e des Baſeler 
Komtitees, der nach dem Herausgeber einer bekannten eng⸗ 
Uſchen Wirtſchaftszeitſchrift, des „Sconomiſten“, als Layton⸗ 
Bericht bezeichnet wird, größte Bedeutung. 

Der Bericht knüpft an zweigroße Feßbler in ber 
internationalen Wirtſchaftsverflechtung an⸗ 

Er ſagt einmal, daß man die Gläubigerſtaaten — und im 
Layton-Vericht wird unter Gläubigerſtaaten vor allem 
Deutſchland verſtanden — zu ſehr mit Zahlungsverpflich⸗ 
tungen überlaſtet hat. Er ſagt weiter, daß die Schutzzollpolitik 
in der Welt die Handelsmöglichkeiten eingeſchränkt hat, ſo 
daß die Ausſichten, die dem Gläubigerſtaat auferlegten 
Jablungsverpflichtungen aus dem Ertrag ſeiner Wirtſchaft 
den ind unnatürlich und unerträglich eingeſchränkt wor⸗ 

Daraus ergeben ſich zwei Folgerungen: neue Repara⸗ 
burellonslaßen Per mit dem Ziel. die deutſchen Re⸗ 
parationslaten ber beutſchen Wirtſchaftskraft anzu⸗ 
Saltet und eine Einſchränkung des Internationalen 
rotektionismus (Schntzzollvolitik). Nur unter dieſen 

Umſtänben kaun Dentſchland langfriſtige Kapitalien, 
die es zur Ankutbelunq uiten Wirtſchaft braucht, er⸗ 

alten. 

Der Layton⸗Bericht ſagt nichts Neues. Es ſind bekannte 
Wahrbeiten, die hier allerdings beſondere Bedeutung er⸗ 
halten, da ſie von einem Kreis der beſten internatio⸗ 
nalen Sachverſtändigen ausgeſprochen wurden. Der 
Layton⸗Bericht wendet ſich damit an die Politiker. Iſt 
die Welt während ber fürchterlichen Kriſe für die im Layton⸗ 
Bericht enthalteuen Gedankengänge reif geworden, dann 
wird man zu einer Löſung der Reparakionskriſe und zu 
einer erfolgreichen Auseinanderſetzung mit bem Krebsübel 
des Protektionismus kommen, was ſicherlich ſtark zur Ueber⸗ 
windung der Weltwirtſchaftskriſe beitragen wird. 

Alle Welt wird dem Laytonbericht glauben, daß Deutſch⸗ 
land ein Kernſtück in der weltwirtſchaftlichen Verflechtung 
iſt, daß ihm nur durch ausländiſchen Kredit geholfen werden 
kann und ihm geholfen werden muß. Aber „wifchen Glau⸗ 
ben und dem Hingeben von Krediten iſt noth ein recht langer 
Wen. Dieſen Weg hat Deutſchland zu gehen und dieſer Weg 
bedeutet nichts anderes als die Wlederherſtellung 
des Vertrauens zu Deutſchland. Hier hat 
Deutſchland zu zeigen, was Selbſthilfe iſt und was 
Selbſthilje kann. 

Die Wiederherſtellung des Vertrauens macht vor allem 
einen völligen politiſchen und wirtſchaftspolitiſchen 

Rurswechjel erforderlich. 

Der Layton⸗Bericht ſelbſt betont, daß eine Verſtändigung 
Deutſchlands mit Frankreich notwendig iſt. Hier müſſen 
auch die Mittel der deutſchen Innenpolitik einſetzen. Es 
muß in Deutſchland, wenn das ausländiſche Vertrauen wie⸗ 
derkommen ſoll, zu einer politiſchen Befriedigung kommen. 
Welcher ausländiſche Finanzmann wird mit ruhigem 6 
wiſſen ſein Geld nach Deutſchland verleihen, wenn ihm jeden 
Tacg die Gefahr eines bevorſtehenden Bürgerkrieges vor 
Augen gemalt wird? Man hat geſehen, wie hiche S⸗ der 
Mißerfolg des Volksentſcheids auf die auslänbiſche Stim⸗ 
mung gewirkt hat. 

Erforderlich iit weiter ein wirtſchaftspolitiſcher 
Kurs wechſel. 

Unter dem Einfluß der Intereſſengruppen hat die Regic⸗ 
rung Brüning in den letzten Wochen eine Politik betrleben, 
die nicht nur im Inlande, ſondern auch im Auslande Beden⸗ 
ten ansgelöſt hat. Wo giot es eine Regterung in der Weit, 
die mit Hunderten von Millionen Privatbanken ſaniert und 
es ablehnt, ſich den nötigen Einfluß und die nötige Kontrolle 
bei dieſen Banken zu ſichern? Es geht auch nicht an, daß 
die öffentliche Hand weiter Mittel zur Verfügung ſtellt 
um einen gewiſſen Teil der Induſtrie vor Kapitalver⸗ 
Unſten zu bewahren, die doch einmal kommen müſſen. 

Wichtia iſt in dieſem Zuſammenhaus auch., daß mit ber 
wahnfinninen Taufkraftvernichkunn in Deutſchland 

eudlich Schluß gemacht wird. 
Das Auslanb hat ein Intereſſe daran. daß Deutſchland, einer 
der größten Verbraucher in der Welt, wieder feine Ro 
ſtoife kauft. Aber die Ausſichten ſchwinden, wenn Gehalt, 
und Lohnkülrzungen den Verbrauch in Deutſchland unnattir⸗ 
lich einſchranken. Auf Kaufkraftvernichtung lanfen auch die 
ſpefulativen Getreidepreisßeigerungen die mit öffentlichen 
Mitteln durchacführt werden und die die deutſchen Getreide⸗ 
preiſe anf den doppelten und den dreffachen Betrag der 
Weltmarktigetreibepreiſe getrieben haben, hinaus. Die Re⸗ 
gierung muß fjetzt endlich in der Preisſenkungsaktion und 
in der Kartellfrage einen entſcheidbenden Schritt tun. 

Das Baſeler Ergehnis iſt alles in alem ein Beweis 
dafür, daß die Berbundenbeit ber Völker kein Traums, fou⸗ 
dern Birklichkeit it. Es komimt jetzt aber darauf an, öleſes 
Zengnis internationaler Solidarität aunszunätzen. Der 
Weckiel, den man in Balel ansgeftellt hat, muß eingelbt 
werben. Ob und wie das geſchieht, das hängt ſchließlich von 
der künftigen Volitik Deutſchlands ad. 

* 

Noch Zurüchhaltuna in Peris 
Der Bericht des Vaſeler Sachverſtändlgenausſchuſſes wird 

nur von wenigen Pariſer Zeitungen kommentiext, da das 

*   

Intereſſe der franzöſiſchen Preſſe zur Zeit auf das Spar⸗ 
programm der engliſchen Regierung konzentriert iſt., Es 
läßt ſich daher nicht genau ſagen, welchen allgemeinen Ein⸗ 
druck der Bericht auf die franzöſiſche öfjentliche Meinung 
gemacht hat. 

Dagegen wird im „Journal de Debats“, im „Excelſior“ 
und einigen anderen Rechtsblättern gegen die im Bericht 
enthaltene Auſpielung auf die Reviſion der Reparatlonen 
proteſtiert. Der „Excelſtor“ ſchreibt, es wäre äußerſt unge⸗ 
recht, die geheiligte Schuld der Reparationen den Haudels⸗ 
ſchulden des Reiches zu opfern, die die verfügbaren Mittel 
der engliſchen und amerikaniſchen Banken verſchlungen 
haben. Im übrigen wäre es auch unklug, die Aktiven, welche 
die induſtriellen Ausrüſtungen Deutſchlands darſtellen, von 
allen Paſſiven befreien zu wollen. Für die Produktion ande⸗ 
rer Länder würde das fatalerweiſe ein ſchwerer Schlag ve⸗ 
deuten und Deutſchland in naher Zukunft ödte wirtſchaftliche 
und finanzielle Ueberlegenheit ſichern. Die allgemeine Strei⸗ 
chung der Kriegsſchulden und Reparationen werde ein 
ſchlimmeres Abenteuer, als dasjenige, in welches Deutſch⸗ 
land die Weltwirtſchaft hinelngezogen babe. 

Neuer Auſſtand in Spaniſch⸗Maronloꝰ 
Abb el Krim ſoll eniſlohen ſein 

In der lpaniſchen Hauptſtadt läufi ein Gerücht um, daß 
der berühmte Führer des Aufſtandes der Rifkabylen, Abd el 
Krim, von der Infel Réunion, wo er interniert war, ent⸗ 
kommen ſei und einen neuen Aufſtand gegen die Spanier in 
Mardkko vorbereite. Dieſes Gerücht habe, ſo weitz der Reu⸗ 
tersstorreſvondent in Madrid zu berichten, in Madrid große 
Sorge verurſacht, beſonders, da die ſpaniſche Beſatzungsarmee 
in Marokkv völlig kampfunfähig ſein ſoll. Es heißt ſogar. 
daß einzelne Soldaten Waffen an die Eingeborenen verkauf⸗ 
ten. und es ſei allzemein bekannt, daß Marokko von kom⸗ 
muniſtiſchen Agenten überſchwemmt ſei⸗ 

In ſpaniſchen konſervativen Blättern, ſo heißt es in der 
Meldung des Korreſpondenten des Reuterſchen Büros weiter, 
mird die Politik der Regierung, die Heeresſtärre herabzu⸗ 
ſetzen, abfällig kritiſiert und ein führendes Mitglied der 
Cortes, Garcia, erklärte geſtern, eine Wiederholung des Ge⸗ 
metzels von Anoual im Fahre 1921. wo 1000% Spanier ums 
Leben kamen, liege im Bereiche der Möglichkeit. 

.Die ganze Meldung, die über London lanciert wird, 
ſcheint eine Alarm⸗Meldung republikfeindlicher ſpaniſcher 
Kreiſe zu ſein. 

Die ungariſche Regierung zurückgetreten 
Franzöſiſcher Einfluß 

Die ungariſche Regierung Bethlen iſt am Mittwoch völlig 
unerwartek zurückgetreten. Der Reichsverweſer nahm deu 
Rücktritt des Kabinetts an und beauftragte den bisherigen 
Außenminiſter, Graf J. Kaxoly, mit der Bildung des neuen 
Kabinetts. Der bisherige Finanzminiſter lehnte einen ent⸗ 
ſprecthenden Auftrag des Reichsverweſers ab. 

Der Rücktritt iſt hauptſächlich auf außenpolitiſche Mo⸗ 
mente zurückzuführen und ſteht im engen Zuſammenhang 
mit dem Verhältnis zwiſchen Ungarn und Frankreich, Zu⸗ 
verläſſig verlautet, daß die franzöſiſche Regierung, mit deren 
Hilfe Ungarn angeſichts ſeiner kataſtrophalen Wirtſchaits⸗ 
lage ſchon ſeit Monaten rechuet, in letzter Zeit in Budapeſt 
wiederholt Vorſtellungen in dem Siune erhoben hat, daß ſie 
in der Regterung Bethlen keine genügende Garantie für 
die von ihr geforderte Hilje ſieht. Die franzöſiſche Regierung 
ſoll bei dieſen Vorſtellungen zugleich von dem Gedanken 
einer Annäherung der Kleinen Entente an Ungarn beſeelt 
geweſen ſeln. 

  

    Damaiger Maefir afnflem ö 

Eiubruch in das Sozialdemokratiſche Parteibüro 
Nur 50 Gulden erbentet 

Geſtern abend wurde im Sekretariat der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei, das ſich in den Parterre⸗ 
Näumen des Hauſes Vorſtädtiſcher Graben 44, befindet, ein 
Einbruchsdiebſtahl verübt. Nach den bisherigen Feſtſtellun⸗ 
gen ſcheint der Einbruch keine vpolitiſchen Hinteraründe zu 
haben, fondern dürfte rein krimineller Art ſein. Den Tätern 
ſind nur 50 Gulden Bargeld in die Hände gefallen. 

Der Einbruch iſt in den geſtrigen Abendſtunden — etwa 
in der Zeit zwiſchen 9 und 12 Uhr — verübt worden. Als 
Täter kommen allem Anſchein nach zwei etwa 18—20 Jahre 
alten Burſchen in Frage. Dieſe beiden jungen Männer, von 
denen der eie mit einem grauen Anzug und einer blauen 
Baskenmütze bekleidet war, wurden von einer Hausbewohne⸗ 
rin, Frau Gruber, die gegen 9 Uhr von einem Spaziergang 
zurückkehrte, abends im Hausflur bemerkt. Die beiden jun⸗ 
gen Männer taten ſo, als ob ſie an einer Sitzung teil⸗ 
nehmen wollten. Auf den Vorhalt der Hausbewohnerin, daß 

die Tür zum Parteilekretariat verſchloſſen, ſei, fragte ſie 
nämlich, ob im Sekretartat eine Sitzung ſtattfindet. Die 
Mieterin konnte darauf keine Antwort geben und begab ſich 
in ihre Wohnung. Eine Stunde ſpäter kam das Hausmäd⸗ 

chen der betreffenden Hausbewohnerin nach Hauſe und fand 

die Eingangstür des Parteibtüros mit beiden Flügeln 
weit geöffnet 

vor, jedoch war das Licht nicht eingeſchaltet. Das Mädchen 
hat anſcheinend diefem Umſtand keinerlei Bedeutung beige⸗ 

meſſen. Als dann gegen 412 Uhr ein im ſelben Hauſe 
wohnender, Photograph nach Hauſe kam, ſtellte er feſt, baß 
jämtliche Türen zum Sekretariat offen ſtanden, daß ein Ein⸗ 

bruch verübt worden war. Der Photvgraph ſchloß hinter 

ſich die Haustüre ab und ging einen Schupobeamten holen, 

der auch auf dem Langen Markt angetroffen wurde. Wahr⸗ 
ſcheinlich haben die Täter zu der Zeit, als der Photograph 
das Haus betrat, noch „gearbeitet“, denn als der Haus⸗ 
bewohner mit dem Schupp zurückſam, war die vorhin abge⸗ 
ſchloſſene Haustür wieder geöffnet, ſo daß man annehmen 
kann, daß die Einbrecher in dieſer Zeit geflüchtet ſind. 

Im Beiſein des Schupobeamten wurde feſtgeſtellt, daß die 
Korridortüre regelrecht mit einem Tiſchterſtemmeiſen aufge⸗ 
brochen worden ſind. Die Bürotür iſt auf die gleiche Art 
geöffnet worden. Die Täter haben einige Schreibtiſche auf⸗ 
gebrochen. Geſchäftspapiere und Bücher ſind zwar durch⸗ 
wühlt, aber nicht entwendet worden. Lediglich 80 Gulden, 
die in eine Schublade lagen und am Abend vorher verein⸗ 
nahmt worden waren, ſind entwendet. 

Die Einbrecher müſſen 
blutige Anfänger 

geweſen ſein. Die Kriminalpoltzei, die gegenwärtig mit den 
Ermittelungen beſchäftigt iſt, hat wichtiae Funde gemacht, 
die ſehr bald zur Ermittetung der Täter führen wird. So 
iſt das Stemmeiſen gefunden worden, mit dem die Türen 
und Schubladen aufgebrochen worben ſind. Auch iſt es der 
Kriminalpolizei gekungen, einwandfreie Fingerabdrücke ab⸗ 
zunehmen. Feſtgeſtellt iſt, daß dieſer bruch von den 
gleichen Tätern ausgeführt ſein muß wie ein anderer, der 
am 58 iE. r im Hauſe Borſtädtiſcher Graben 88 verübt 
worden iſt. 

Die aTtſache, daß die Einbrecher einen Geldſchrank und 
andere Schränke unberührt ließen. läßt darauf ſchliehen, daß 
ſie in ihrem Vorhaben geſtört worden ſind. 

Einbruch auch am Altſtädtiſchen Graben 

Heute nacht brangen Einprecher in das Konfektionsgeſchäft 
Czerniafkt, Altſt. Grabſſ 96/97, ein und ſftahlen verſchte⸗ 
dene Dekleibungsſtücke. Das alarmierte Ueberfallkommando 
ſuchte die umliegenden Grundſtücke ab, konnte aber die Täter 
nicht faſſen. Die weiteren Ermittlungen werden von der 
Kriminalpolizei gefübrt. 

Am kommenden Sonntaa. dem 28. Auguft, veranſtaltet 
der Danziger Blindenverein e. B. zum Beſten einer Weib⸗ 
nachtsſpende fur ſeine ßedürftinen Mitalieder inen Blinden⸗ 
hilfstag in Form eines Blumentages in Danzig und Danzig⸗ 
Langiuör. Im Rahmen dieſer Veranſtalkuns finden Plas⸗ 
konzerte an beiden Orten von 11½ bis 18 Uhr ſtatt. Hlerzu   

haben ſich in liebeuswürdiger Weiſe bereit erklärt und wer⸗ 
den konzertieren: in Danzig auf dem Langen Markt die⸗ 
Danziger Orcheſtervereiniaung unter Leitung des Herrn 
Bukolt: in Langſuhr im Uphagenpark die Kavpelle der Schutz⸗ 
polizei unter Leitung von Muſikdirektor Herrn Stieberitz. 
Durch Damen, die an weißen ÄArmbinden leunklich ſind, 
wreden Kornblumen und Karten zum Kauf angeboten 
werden. 

  

Das „Vohuchen“ des Herrn Reuter 
Was foll ein Schaulvieler auf dem Schlachthof? 

Die ſozialdemokratiſche Stadtbürgerſchaftsfraktion haͤltte 
vor einiger Zeit die Anfrage an den Senat gerichtet, ob 
es richtig ſei, daß der Nazi⸗Volkstagsabgeordnete Reuter 

beim Schlachthof als Oberſekretär angeſtellt worden ſei. 
Ferner wurde gefragt, ob der Senat die ganz anders ge⸗ 

artete Vorbildung des Herrn Reuter — er iſt nach eigenen 
Angaben Ingenieur, Sthauſpieler, Fluglehrer und Crvupier 

geweſen — als als ausreichend gur Beſetzung der Stelle 

anſehe oder ob es ſith hier um die Anſtellung eines Partei⸗ 

buchbeamten handele. — 
Dieſe Anfrage kam in der Stadtbürgerſchaftsſitzung am 

Dienstag gegen Schluß der Sitzung zur Sprache. Stadty. 

Kunze begründete die Aufrage und wies darauf hin, daß 

in der Stadt noch weitergelhende Gerüchte über Unterbrin⸗ 
ung von Nazi⸗Leuten in Verwaltungspoſten kurſieren. So 

ſeien auch der Nazi⸗Volkstagspräſident von Wunuck als An⸗ 
wärter für den Schlachthofsbtrektorpoſten und der ſich auf⸗ 
fallend geſchäftig um den Schlachthof bemühende Nazi⸗Mann 
Stagneth in dieſem Zuſammenhang genannt worden. Als 

Senatsvertreter erklärte Regierungsrat Riebandt, daß 
Reuter nicht als Oberſekretär, ſondern als Angeſtellter für 

eine Aſſiſtentenſtelle angenommen ſei. Soſort war wieder 

Stagneth da, um keck unter allgemeinem Lächeln — ſelbſt 

der Regierungsparteien, — zu behaupten, daß Reuter weder 
von der Nazi⸗Parteileitung noch durch das Arbeitsamt in 
die Stelle gebracht worden ſei. Natürlich ſtimmt das ſchon 
ſachlich nicht, denn das Arbeitsamt muß mindeſtens die Ge⸗ 
nehmigung zum Antritt der Stelle gegeben haben, da man 
doch nicht annehmen kann, daß der Senat etwa das be⸗ 
ſtehende Arbeitsvermittlungsgeſetz miſtachtet. Wie die Re⸗ 
gierungsparteien über dieſe Angelegenheit denken, bewies 

auch einc entſprechende Aeußerung des Beamtenvertreters 
Schwieger, der ebenfalls die Anſtellung als parteipoli⸗ 
tiſch beeinflußt anſah. Stadtv. Kunze zerpflückte die ab⸗ 
leugnende Nazi⸗Erklärung u. a., mit dem Hinweis darauf, 
daß der Gernegroß Stagneth überall erzähle, eigentlich habe 
er ſelbſt 30 Reuters Stelle bekommen ſollen. Selbſt einzelne 
erren der Regierung äußerten ſich gelgentlich, daß die 
erſonalwünſche der Nazis gar nicht zu befriedigen ſeien. 

Uebrigens miſchte ſich auch noch ein anderer Nazi⸗Stadtv., 
ein Herr Manteuffel, mit in die Debatte, offenbar, weil 
ſein Parteifreund Stagneth noch nicht für genügend Komik 
geforgt batte. Er kündigte an, daß die Nazis letzt erſt rich⸗ 
lig ihre Perſonalwünſche anbringen würden. Bezeichnend 

war übrigens, datz die maßgebenden Nazi⸗Stadtvervordneten 
ſich bei dieſer Ausſprache ruhig verhielten und nur Frak⸗ 
tionshumoriſten vorſchickten. Es hat nämlich in der Nazi⸗ 
Partei ſelbſt große Mißſtimmung erregt, daß man aus⸗ 
gerechnet einen Abgeorbneten in die Stelle beim Schlachthof 
geſchoben hat. Staddv. Berendt [Sez.) wies beſonbers auf 
die prinziwielle Seite bei dieſer Anſtellung hin. Man rede 
immer ſoviel von der Notwendiskeit, nur „Fachleute“ in die 
Verwaltung zu bringen. In der Augelgenheit Reuter könne 
man wirklich nicht von einer ſachlichen Vorbildung reden. 
Die Nazis follten den Mut haben, die Wahrheit zu ſagen. 

Alles in allem: Dieſe ganze Debatte war eine einzige 
blamable Bloßſtelung der Naßi⸗Partei. 

Unſer Weiterbericht 
Wechtelnd bewölkt, Negenſchauer und Gewitterneigung, wurm 

Vorherſage für morgen: Wechſelnd bewölkt, vereinzelt 

Mege ßriſche Sildwoſt⸗ bis Weſtwinde, warm. 
Uslich ten für Sonnabend: Unbeſtändig. 

imum des letzten Tages: 20,0 Grad. — Minimum der 
lehten Nacht 10,4 Grad. 

Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 17, Glettlau 15, Bröſen 17, 
Derbude 15. 

In den ſchen Seedädern wurden geſtern an badenden Per⸗ 
keni gezäühlt: Zoppot-Nordbad 313, Zoppot⸗Südbad 487, Gleib⸗ 

172, Bröſen 366, Heubude 420. 

erantwortlich vei xg; Redaktian: Grid Weber, ſür Inſerate 
110 P9eu, Seſhe in Panmnig und Berlin Ouch⸗ 

5 erel und Weilagoeleilſdan m. 6. B. Dausic Am Secnbbaub . 
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Kurhaus Brösen 
Moerpen. Freltsg. den ai. Aunuese 

n-eDnIfA,es & Uhr 

fir. Slieberitz Schlacht-MHlusik 
Ausgeſführt von der gesamten Kapelle 

V. D. A. Zuuulent — — ů — 

esn]M W5er PA Pomhai 
Serten Be, Pelent E Lansfuhr. Ferberwes im Garten des Friedrich- 

verlegt- Wilhelm-Schützenhauses. 
Erõtfnung Frritag, den 21. August, nachmittags 3 Uhr. Ab 20 Uhr: 

Tanz in sämtlichen RAumen. Es kommen u. à.: 

   

    

  

   

  

    

  

   
    

          

    

      

    
        

Eintrittspreise: Aute-Rennmbahn Walter Bôrse“s 93 f Waehmittags: Erwucheene 50 P. von Verlas SSin beliebtes Boden. Karussell vund Miihuaives Kae,Sieerunavkes 
Iugendliche 30 P. mit modernen Scheinwerfern amüsant für grol und klein ler Schutzpolizei 
        

Leiter: Musikdirektor Ernst Stlebertiaüs     
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